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Die Thronrede. 

„Die Verſammlung begleitete die Verleſung der Thronrede mit 
lautloſem Schweigen.“ So berichten die Berliner Blätter über den 
feierlichen Act im Weißen Saale. Es iſt dieſes Schweigen keineswegs 
ein feſtſtehender parlamentariſcher Brauch. Bei früheren Gelegen⸗ 
heiten wurde die Verleſung einzelner Stellen ſo mancher Thronrede 
von dem lauten Beifall der Verſammlung begleitet. Es geſchah dies 
indeſſen in der Regel nur dann, wenn die verkündeten Erfolge oder 
Abſichten der Reichsregierung die allgemeinſte Billigung des ganzen 
Reichstags zu finden geeignet waren. Wir erinnern nur an die 
Thronrede vom 21. März 1871 und an diejenigen Stellen derſelben, 
in denen angekündigt wurde, daß das neuerſtandene Deutſche Reich 
ein Hort des Friedens ſein würde. 

Bei Anhörung der neueſten Thronrede hätten die verfammelten 
Vertreter des deutſchen Volkes wohl auch Urſache gehabt, einzelne 
Stellen durch Beifall auszuzeichnen. Wer, unter all' den erſchienenen 
Reichsboten, würde nicht von ganzem Herzen eingeſtimmt haben in 
den Dank gegen die Vorſehung für die Wiederherſtellung der Ge⸗ 
ſundheit unſeres erhabenen Reichsoberhauptes; wer würde gleichgiltig 
oder gar mißgeſtimmt die Verkündigung aufgenommen haben, daß der 
Weltpoftverein, dieſe verdienſtliche Schöpfung unſerer Reichspoſtverwal⸗ 
tung, eine weſentliche Erweiterung erfährt; daß die Sperrmaßregeln 
wider die Peſt im Oſten den Grenzverkehr nicht länger, als unbe⸗ 
dingt noͤthig, beläſtigen ſollen; daß der boͤſe Artikel V des Prager 
Friedens glücklich beſeitigt iſt, und daß der mächtige Einfluß des 
Deutſchen Reichs zu Gunſten der Pacificirung des Orients geltend 
gemacht wurde? 

Nichtsdeſtoweniger nahm die Verſammlung die Thronrede mit 
ehrerbietigem Schweigen entgegen, und that nach unſerem unbe⸗ 
theiligten Ermeſſen wohl daran. Denn dieſes bedeutungsvolle Acten⸗ 
ſtück enthält anderſeits auch Anſchauungen, welche in den Augen der 
Volksvertreter keineswegs als unbeſtrittene Wahrheiten gelten dürften, 
Anſchauungen, die noch vor zwei Jahren regierungsſeitig in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe abgelehnt wurden! 

Nachdem die Steuerreform berührt worden tft, — die ja in ihren 
Grundzügen: Erweiterung des Syſtems der indirecten Beſteuerung, 
behufs Beſchränkung der drückenden directen Steuern, von der 
großen Majorität des Volkes und ſeiner Vertreter zweifellos willkommen ge⸗ 
heißen wird; nachdem Se. Majeſtät verkündet hat, daß die Vorſchläge, welche 
theils bereits gemacht find, theils beabſichtigt werden, zu näch ſt den Zweck 
haben, durch Beſchaffung neuer Einnahmequellen für das Reich die 
einzelnen Regierungen in den Stand zu ſetzen, daß ſie auf die Er⸗ 
hebung gewiſſer ſchwer drückender Steuern zu verzichten vermögen, — 
fährt die Thronrede wörtlich fort: 

Zugleich bin Ich der Meinung, daß unſere wirthſchaftliche Thätigkeit 

in ihrem geſammten Umfange auf diejenige Unterſtützung vollen 
Anſpruch hat, welche die Geſetzgebung über Steuer und Zölle ihr zu ge⸗ 
2 55 vermag, und in den Ländern, mit denen wir verkehren, vielleicht 
über das Bedürfniß hinaus gewährt. Ich halte es für Meine Pflicht, 
dahin zu wirken, daß wenigſtens der deutſche Markt der nationalen Pro⸗ 
druction inſoweit erhalten werde, als dies mit unſeren Geſammtintereſſen 
verträglich iſt, und daß demgemäß unfere Zellgeſetzgebung den bewährten 

Grundſätzen wiederum näher trete, auf welchen die gedeihliche Wirkſamkeit 

des Zoll⸗Vereins faſt ein halbes Jahrhundert beruht hat, und welche in 

unſerer Handelspolitik ſeit dem Jahre 1865 in weſentlichen Theilen ver⸗ 
ſaſſen worden ſind. Ich vermag nicht zu erkennen, daß thatſächliche Er⸗ 
folge diefer Wendung unſerer Zoll⸗Politik zur Seite geſtanden haben. 
Diefe Stelle der Thronrede bezeichnet in noch weit einſchneiden⸗ 
derer Weiſe diekbeabſichtigte Umkehr zu einem vollſtändigen Schutz⸗ 

zollſyſtem, als das Reichskanzlerſchreiben vom 15. December 1878. 

Nicht etwa, weil die Anno 1865 bei uns inaugurirte Aera der 

modernen Handelsverträge völlig preisgegeben wird, — das wäre noch 

das Wenigſte, — ſondern weil die Ueberzeugung ausgeſprochen iſt, 
daß „unſere wirthſchaftliche Thätigkeit in ihrem ge⸗ 
ſammten Umfange“ Unterſtützungsanſprüche hat, die 
auf dem Wege der Zoll: und Steuergeſetzgebung be: 
friedigt werden können! Die gleichzeitig an der Zollpolitik der 
fremden Staaten geübte Kritik, welche namentlich dadurch auffällt, 
daß ſie ganz generell gehalten iſt, laſſen wir unerörtert. Wir conſta⸗ 
tiren nur von unſerem realpolitiſchen, weder principiell freihändleri⸗ 
ſchen noch grundſätzlich ſchutzzöllneriſchen Standpunkte aus, daß wir 
mit ſchwerem Herzen die bezeichneten Worte der neueſten Thronrede 
vernommen haben. 
Vor zwei Jahren, am 22. Februar 1877, verkündete die Thronrede: 
Leider dauert die gedrückte Lage, in welcher Handel und Verkehr ſich 
in den letzten zwei Jahren befunden haben, bei uns wie in andern Län: 
dern noch heute fort. Die iger after Erwägungen der verbündeten 

Regierungen über die Mittel, derſelben abzuhelfen, haben Mir nicht die 

Mabel ung gegeben, daß die innern Zuſtände des Deutſchen Reichs 

einen we len Autheil an den Urſachen der Uebelſtände haben, die 

in allen andern Ländern eg gefühlt werden. Die Aufgabe, 
augenblicklichem und örtlichem Mangel an Beſchäftigung arbeitſuchender 

Kräfte abzuhelfen, liegt den einzelnen Staaten näher, als dem Reich. 

Gleichzeitig mit dem Wortlaut der Thronrede, brachte der Tele⸗ 
graph damals die Kunde: daß dieſe Stelle von dem lebhaf⸗ 
ten Beifall der Abgeordneten begleitet worden ſei. 


Wir vermochten, bei unſerer Auffaſſung don der Lage der Dinge, 
die Anſicht nicht zu theilen, daß das Reich allen ſeinen Induſtrien 
gegenüber in der Zeit der Kriſis in handelspolitiſcher Beziehung bei 
dem reinen laissez faire, laissez passer beharren dürfe. Wir 
traten ein für die Beibehaltung reſp. Wiederherſtellung von Eiſen⸗ 
zöllen und für die Einrichtung von Induſtrie⸗Enqueten, welche 
namentlich auch über die zollpolitiſchen Bedürfniſſe der verſchiedenen 
Zweige unſerer Tertilinduſtrie Klarheit ſchaffen ſollten. 

Die heutige handelspolitiſche Tendenz der hohen Reichsregierung 
befriedigt uns ebenſowenig wie die damalige. Sie befriedigt uns 
deshalb nicht, weil die neue Handelspolitik in doppelter Beziehung 
über das Ziel hinausſchießt; erſtens, indem fie auch ſolche 
Industrien mit Schutzzöllen zu beglücken gedenkt, die gar kein nach⸗ 
weisliches Bedürfniß, ja nicht ein Mal ein notoriſches Ver: 
langen danach haben; zweitens, weil fie abirrt von dem nicht 
blos freihändleriſcherſeits, ſondern auch durch alle gemäßigten Schuß: 
zöllner zeither ſtreng feſtgehaltenen Grundſatze: daß die unent⸗ 
behrlichſten Lebensmittel und die nothwendigſten Roh⸗ 

ſtoffe der Induſtrie ſteuerfrei bleiben muͤſſen! 
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a Breslau, 13. Februar. 

Auch die hochofficielle „Provinz.⸗Correſp.“ beſpricht die Breslauer 
Reichstagswahl in einem längeren Artikel, den fie in folgender Weiſe 
ſchließt: 

Nur diejenigen, welche an die Größe des (ſocialdemokratiſchen) Uebels 
nicht in vollem Maße geglaubt haben, können davon überraſcht ſein, daß 
daſſelbe nach wenigen Monaten der Wirlſamkeit des neuen Geſetzes nicht 
ſchon irgendwie geheilt ſei. Wenn durch das Geſetz „die Schule“ der 
Socialdemokratie geſchloſſen werden ſollte, fo hat doch kein verſtändiger 
Politiker erwarten können, daß die Hunderttauſende von Arbeitern, welche 
ſeit Jahren durch jene Schule gegangen und durch eine feſte Organiſation 
unter einander verbunden find, im Laufe eines Vierteljahrs ſich von den 
tief eingeprägten ſocialiſtiſchen Anſichten und Beſtrebungen und von 
jener Gemeinſchaft ſoweit losgelöſt haben ſollten, daß ſie bei einer Neu⸗ 
wahl, bei der es ſich um ganz dieſelben Perſonen und Verhältniſſe han⸗ 
delte, wie kurz zuvor, in ein anderes Lager übergehen ſollten. In dieſem 
Falle bedurfte es gar keiner Organiſation, keines Einfluſſes der Preſſe 
und der ben es bedurfte nur der eigenen Erinnerung, um die ſocial⸗ 
demokratiſchen Wähler an der Wahlurne um denſelben Namen nochmals 
zu vereinigen. { . ER 

Daß die Staatsregierung ihrerſeits eine durchgreifende poſitive Wirk: 
ſamkeit des Geſetzes für die erſte Zeit nicht erwartet hatte, darüber find 
bon ihr bei der Berathung deſſelben die beſtimmteſten Ausſprüche gethan 
worden, — fie hat gerade deshalb auch den vom Reichstage feſtgehaltenen 
Termin für die Giltigkeitsdauer des Geſetzes von nur 2% Jahren ent⸗ 
ſchieden bekämpft mit der ausdrücklichen Begründung, „daß ſich nicht 
vorausſehen laſſe, in welchem Zeitraume das Geſetz den erwarteten 
Erfolg haben könne, und weil eine zu kurze Bemeſſung der Giltigkeits⸗ 
a eine indirecte Aufforderung zur Fortſetzung geheimer Agitation 
enthalte.“ 

So hat denn die Breslauer Wahl in wi nichts Ueberraſchen⸗ 
des gehabt, wohl aber iſt ſie eine neue ernſte Lehre und Mahnung für 
Alle, welche mit der Regierung die Bekämpfung und Ueberwindung der 
ſocialdemokratiſchen Verirrungen für eine der hoͤchſten Aufgaben dieſer 
Zeit halten, — eine Mahnung, ſich durch das augenblickliche äußere 

urücktreten der fanden en Bewegung nicht über die Macht der⸗ 

ſelben in den Gemüthern täuſchen zu laſſen, ſondern mit unabläſſigem 
Ernſt der Pflichten zu gedenken, welche jene Aufgabe auferlegt. 

Darnach ſcheinen diejenigen, welche durch Wahlenthaltung für das 
Wachsthum der Socialdemokratie ſorgen, nicht „mit unabläſſigem Ernſt 
der Pflichten zu gedenken“, welche die „Bekämpfung und Ueberwindung 
der ſocialdemokratiſchen Verirrungen“ auferlegt. 

Die öſterreichiſchen Blätter bringen eine Fülle von Nachrichten über die 
Miniſterkriſis, welche nur in dem einen Punkte übereinſtimmen, daß die 
Entſcheidung baldigſt erfolgen ſoll. Als das Wahrſcheinlichſte gilt, daß 
Stremayr, der bisher als älteſter Minifter als Stellvertreter des Miniſter⸗ 
Präſidenten fungirte, an die Spitze des Cabinets treten ſoll. Das Wiener 
„Tgbl.“ meint, es würde die Mehrzahl der jetzigen Miniſter mit Ausſchluß 
des Fürſten Auersperg, in das neue Miniſterium treten, ſpäter würde Graf 
Taaffe das Präſidium des Cabin ts übernehmen. Fürſt Auersperg, 
der erklärt hat, unter keiner Bedingung im Amte zu bleiben, ſoll zum Prä⸗ 
ſidenten des Oberſten Rechnungshofes ernannt werden. 

Wie die „Wiener Pr.“ vernimmt, ſind gegenwärtig Verhandlungen des 
Miniſteriums des Aeußern, der Miniſterien des Innern, des Handels und 
der Finanzen im Zuge, um gegen alle Provenienzen aus der Türkei 
und Bulgarien dieſelben Maßregeln ins Werk zu ſetzen, wie ſie gegen 
Rußland dereits in Ausführung ſind. Es ſtehen Verordnungen in Bezug 
auf das Verbot der Einfuhr gewiſſer Waaren, ſowie die Bedingungen für 
den Uebertritt der Reiſenden aus dieſen Bezirken bevor. Es ſind nicht nur 
die Abſperrung der Donau gegen die Sulinamündung, ſondern auch Be⸗ 
ſchränkungen in Bezug auf die Donauſchifffahrt im Zuge. 

Der ruſſiſch⸗rumäniſche Conflict wegen der Grenzberichtigung bei Sili⸗ 
ſtria geht ſeinem gütlichen Ausgleiche entgegen, da das Petersburger Cabinet, 
welches in dieſem Falle das herausfordernde Verhalten ſeiner militäriſchen 
Behörden nicht gebilligt hat, dem Schiedsſpruch der Mächte ſich zu unter⸗ 
werfen willens iſt. Nach dem (vom ruſſiſchen Votum abgeſehen) einſtimmig 
gefaßten Beſchluſſe der internationalen Commiſſion, welche mit Feſtſtellung 
der bulgariſch⸗rumäniſchen Grenze betraut war, läßt ſich mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die Entſcheidung zu Gunſten Rumäniens ausfallen wird. 

In Italien iſt eine Entſcheidung darüber, ob und in welchem Umfange 
ſich die Katholiken an den politiſchen Wahlen wieder betheiligen werden, 
noch immer nicht getroffen worden; indeß hat der Papſt jetzt an die italie⸗ 
niſchen Biſchöfe ein Circular erlaſſen, aus welchem deutlich erhellt, daß er 
die Betheiligung der Gläubigen an den politiſchen Wahlen anzubefehlen 
entſchloſſen iſt. Die Biſchöfe werden in dem Rundſchreiben aufgefordert, 
eine Anzahl Fragen zu beantworten und namentlich ſich darüber zu äußern, 
ob des jetzigen Papſtes Thronbeſteigung auf das Volk einen Einfluß aus⸗ 
geübt, — ob der Geiſt des Volkes jetzt ein derartiger ſei, daß es Männer 
katholiſch⸗conſervativer Geſinnung wählen werde. Ferner wird gefragt , 
welche Aenderungen in den Beziehungen der kirchlichen und ſtaatlichen Be⸗ 
hörden ſeit vorigem Jahre zu bemerken und wie die Lage jetzt beſchaffen ſei, 
— welche politiſche Meinung bei denjenigen Perſonen die vorherrſchende jet, 
die in den Wahl kreiſen großen Einfluß haben. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Rom unterm 9. d. M. telegraphirt; 
Die Meldung einiger ausländiſcher Journale, daß zwiſchen dem Vatican 
und der deutſchen Regierung eine Verſtändigung bezüglich der Reorganiſa⸗ 
ſation der Diöcefen des Oberrheins im Elſaß erzielt worden, entbehrt der 
Begründung. Beiderſeits find verſchiedene Vorſchläge gemacht worden, um 
ein Mittel zur Regelung der Stellung der compromittirten Biſchöfe aus⸗ 
findig zu machen, aber bis jetzt haben dieſelben zu keinem thatſächlichen Er⸗ 
gebniß geführt. Die Frage befindet ſich noch unter Erwägung. Wichtige 
Beſchlüſſe werden nach der Ankunft des Cardinals Manning in Bezug auf 
die römiſch katholiſche Kirche in England gefaßt werden. Dem Vernehmen 
nach werden die engliſchen Diöcefen reorganiſirt werden, um deren Zahl zu 
erhöhen. 

In Frankreich iſt die von der Regierung in der Deputirtenkammer ein⸗ 
gebrachte Amneſtievorlage im Ganzen mit Beifall aufgenommen worden. 
Insbeſondere giebt die „République frangaiſe“ zwar die Erklärung ab, daß 
eine unbeſchränkte Amneftie politiſcher geweſen wäre, befürwortet aber 
dringend die Annahme der von der Regierung eingebrachten Vorlage. — 
Auch der „Rappel“, das eigentliche Organ des linlen Flügels der „Union 
republicaine“, bekämpft die Vorlage nicht, ſondern bebt das Gute in der⸗ 
ſelben hervor. Die Annahme in der Kammer gilt denn auch als durchaus 


geſichert. 


Was die Frechheit betrifft, mit der das radicale Journal „Revolution 


frangaiſe“, gegen den Präſidenten der Republik vorzugehen, für gut ge⸗ 


[halten bat, fo ſcheint man in Paris ſelbſt über den Einfluß dieſer Com⸗ 
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zweimal, an den übrigen en dreimal erſcheint. 


munards nicht ſo große Beſorgniſſe zu hegen, wie es vielleicht anderwärts 
ſchon der Fall war. Allerdings find die Verhältniſſe auch in Paris in dieſer 
Beziehung durchaus nicht erfreulich. So meldet unter Anderem die „Franz. 
Correſpondenz“: 2 


„Der Abgeordnete Floquet erſchien am 9. d. M. vor einer Verſamm⸗ 
lung von 9 zählern des 11. Brrondiſſements von Paris, um ihnen 
über Jen Verhalten Rechenſchaft abzulegen. Er hatte aber bier 
einen ſchweren Stand. Zwar bezeichnete er den Wählern als die nächſten 
Ziele, welche er mit ſeinen Freunden in der Kammer verfolgen wolle; 
die Amneſtie (wobei die ganze Verfammlung in den ſtürmiſchen Ruf: 
„Vive lamnestie/* ausbrach), Rückkehr nach Paris, vollständige Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Vereins und Preßfreiheit, Vernichtung jedes kirchlichen Einfluſſes 
auf den Unterricht, Abſchaffung des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes, Aus⸗ 
Toßung aller reactionären Clemente aus dem Skaatsdienſte und was der 
ſchönen Dinge mehr war. Allein die Zuhörerſchaft gab ſich mit dieſen 
Verſprechungen nicht zufrieden und die 


hätte, als der Socialiſtencongreß von der Polizei aufgelöſt und feine Ver⸗ 
anſtalter nach Mazas gebracht wurden u. 55 w. 55 ! 


! ) ſtehen. 
Verſammlung war von dieſem Verhalten ihres Abgeordneten wenig er⸗ 
baut, und die Bürger Gelez, Corſin und mehrere Genoſſen veröffenklich⸗ 
ten am folgenden Tage in der „Revolution frangaiſe“ einen geharniſch⸗ 
ten Proteſt gegrn den Bürger Floquet, welcher ſich vor dem ſouveränen 
allgemeinen Stimmrecht verkrieche, feinen Mandanten ein X für ein U 
mache und „demokratiſche Wahrheiten“ nicht hören wolle. Was würde 
b enn Gambetta heute vor ſeinen Bellevillern erſcheinen 
wollte?!“ 1 

Die „K. Ztg.“ ſagt in einer Pariſer Correſpondenz vom 10. d.: Gegen 
die „Revolution Frangaiſe“ iſt wegen Veröffentlichung mehrerer Artikel, - 
welche von Perſonen herrühren, die wegen Theilnahme am Communeauf⸗ 
ſtand verurtheilt ſind, Anklage erhoben worden. Aber die Angſt vor den 

Communards iſt wieder im Steigen, und die ultramontanen Blätter thun 

das Ihrige eifrig, um mit Fingern auf die Communards in der Regierung 

und Umgebung des neuen Präſidenten der Republik und des Präſidente * 

der Deputirtenkammer hinzuweiſen. Auch fürchtet man, daß die Ultramon⸗ 

tanen, denen jetzt ſcharf auf das Handwerk geſehen wird, Geld und Ränke 
nicht ſparen werden, um die Republik in Mißcredit zu bringen und fie durch 

ihre eigenen Anhänger zu ſtürzen. a * 

Wie ſehr in England der Ernſt der Lage gewürdigt worden, in der ſich 
die Truppen und die Coloniſten im Caplande nach der vollkommen beſtä⸗ 
tigten Niederlage gegenüber den Zulukaffern befinden, zeigt ein Leitartikel 

der „Times“, in dem es unſer Anderem heißt: 70 

Es würde nutzlos fein, das Beklagenswerthe oder den hohen Ernſt 
der Kataſtrophe zu lengnen. Ob es dabei an der Machſamkeit unſeren 
Truppen gefehit hat odey nicht, fo iſt es klar, daß die Zulus noch mehr 
zu fürchten find, als unſere militäriſchen Autoritäten dies erwarteten. 
Wir wiſſen es jetzt nur allzu gut, welch beträchtliche Streitkräfte ſie auf einem 1 
einzelnen Punke zuſammenziehen können. So beklagenswerth der Verluſt 
unſerer Soldaten iſt, ſo iſt die Gefahr, welche aus einer Niederlage er⸗ 
wachſen muß, doch noch viel ernſter. Die Zulus werden Muth faſſen 8 
und die Coloniſten neuen und ernſten Gefahren ausgeſetzt ſein. Unter 
dieſen Verhältniſſen kaun über die Verpflichtung der Regierung, reichliche 
Verſtärkungen ohne allen und jeden Verzug nach dem Cap zu ſenden, 
auch nicht der Schatten eines Zweifels herrſchen. Möglicherweiſe können 
dieſelben von Mauritius oder Indien raſcher als von England aus, bes 
fördert werden; unter allen anlage darf weder an Verſuchen noch 
Geld geſpart werden, um die Colonie vor Unglück zu bewahren und das 
Anſehen des Landes vor ernſter Gefahr zu ſchützen. Unterdeſſen iſt es 
ein trauriger Troſt zu erfahren, daß die tapferen Truppen des 24. Regi⸗ 
ments ihre Pflicht gethan und auf ihrem Poſten als echte Engländer ge⸗ 
fallen ſind. 9 

Von der Feindſeligkeit, mit welcher gegenwärtig einzelne engliſche Blätter 
gegen Deutſchland ſich ausſprechen, hat man faſt gar keinen Begriff. 

Das Höchſte in dieſer Beziehung hat in dieſen Tagen jedenfalls die 

„Pall⸗Mall⸗Gazette“ geleiſtet, welche ſich freilich ſchon immer in dieſer 2 

Richtung hervorgehoben hatte. Dieſelbe brachte jetzt nämlich einen längeren 

Leitartikel mit der eigenthümlichen Ueberſchrift: „Das Verdrängen des 

deutſchen Hausvaters“. Darin heißt es: „Wir ſprechen von dem deutſchen 

Hausvater mit oder ohne — in ſeinen muſtergiltigſten Exemplaren 

immer mit — der Brille, fein gänzliches Verſchwinden als ein Factor 

in der europäiſchen Politik iſt eine der auffallendſten Enttäuſchungen 

für die Propheten des internationalen Millenariums (der tauſendjährigen 1 

Friedensherrſchaft).“ Das Blatt behauptet, Deutſchland ſei jetzt, was 

vor dem Kriege von 18701871 Frankreich geweſen u. ſ. w. Die An⸗ 

griffe auf die Politik des Fürſten Bismarck, welche das Blatt ſich erlaubt, 
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ſind geradezu maßlos, und wir ſind nicht im Stande, daraus auch nur aus 5 
zugsweiſe eine nähere Mittheilung zu machen. 2 
Deutſchland. 2 

[Regelung des Gütertarifweſens 


— Berlin, 12. Febr. 3 
auf deutſchen Eiſenbahnen.] Der Reichskanzler hat bei dem 
Bundesrath, beauftragt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, „im Namen 
des Präſidiums folgenden Antrag geſtellt: die Ausarbeitung ein 8 
Geſetzes zur Regelung des Güter⸗Tarifweſens auf den deutſchen Eiſen:⸗ 
bahnen beſchließen und zu dieſem Behufe zunächſt einen Ausſchuß 
berufen zu wollen, welcher aus einem Vertreter des Präſidiums und 
aus einer vom Bundesrathe näher zu beſtimmenden Zahl von Ver⸗ 
tretern derjenigen Bundesſtaaten, welche eine eigene Staatsbahnver⸗ 
waltung beſitzen, zu beſtehen hätte.“ Der Antrag iſt mit einer ſehr 
umfaſſenden Einleitung verſehen. Dieſelbe geht von einer Beleuch⸗ 
tung der Grundzüge des beſtehenden Syſtems der Frachtberechnung 
aus und ſucht deſſen Unhaltbarkeit nachzuweiſen. Es wird betont. 
„daß der Tarif, ohne gewaltſame Verſchiebungen der beſtehenden Vor⸗ 
ausſetzungen der Production und Conſumtion herbeizuführen, den 1 
Anforderungen entſprechen muß: a) daß er in ſeiner Structur klar 
iſt und Jedermann in den Stand ſetzt, die Fracht für eine Sendung 
leicht zu berechnen; b) daß er die Gleichberechtigung der Reichs⸗ 
angehörigen in allen Wirthſchaftsgebieten ſichert; e) daß er die Bes 
nachtheiligungen beſeitigt, welche bei dem gegenwärtigen Soſtem auf 
dem Verkehr des kleinen Gewerbebetriebes laſten; d) daß er bei ſeinen 
Anwendung die Entſtehung ſchädlicher, die Koſten des Eiſenbahn⸗ 
transportes durch unwirthſchaftlichen Betriebsaufwand erhöhender, 
Bildungen nicht begünſtigt, ſowie die Integrität der Beamten nicht 
gefährdet.“ Dieſen Anforderungen ſoll das beſtehende Tariſſoſten 
nicht entſprechen. Es wird im Weiteren ein ſehr großer Theil der 
Einleitung auf die Vielgeftaltigfeit der Tarife hingewieſen, „die Zahl 
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des Landtags; 


mistelige Geſchäftlage 


t öülf die hohe 


demſelben Stellung zu nehmen. — Von den in der Juſtizcommiſſion 
verhandelten Petitionen verdienen drei (Poſen und Schlefien), welche 
eine Reviſion der neuen Vormundſchafts⸗Ordnung empfehlen, eine be⸗ 
ſondere Erwähnung. Früher hatte bekanntlich der Vormund eine ſehr 
untergeordnete Stellung und der Richter verwaltete, während das 


ber Verbands- und dieler. Tarife im Veutſchen Reiche bellef ſichf welche ſeine Zoll⸗ und Steuerpolitik unterstützen, Iheils diergirende] war die Rückſie ſch ndtags; 
am 15. Juni 1878 aaf 520 ohne Einrechnung der zahlreichen Aus: Auffaſſungen über die einzuſchlagenden Wege hegen, theils durch die es erſchien der Commiſſion wünſchenswerth, bei dem nahe bevorſtehen⸗ 
nahmetarife.“ Es ergeben ſich in Bezug auf die Verſchledenartig.] Delbrück⸗Camphauſ⸗rm ſche Aera voreingenommen, mit innerem Wider- den Schluß der Seſſton mit ihrem principiellen Antrage fo zeitig 
keit der Pehandlung der Güterfendungen ebenſo viele getrennte ſtreben an die Ourchführung des neuen Programms gehen. Dem vor das Plenum zu treten, daß für den Fall einer Genehmigung 
Verkehrsgebiete, als der Zahl nach Verbände vorhanden find. gegenüber wir von andern Reichstagsmitgliedern auf Srumd ihrer] dieſes Beſchluſſes auch das andere Haus noch Gelegenheit erhalte, zu 
„Das Ganze ſtellt ein Durcheinander von Combinationen Informationen behauptet, daß in der Wilhelmſtraße kein Zweifel über 

5 verſchiedener Verkehrsbeziehungen dar, welches ſich in engeren die ‚geringe Willfährigkeit des Parlamentes für die Annahme der pro: 

Veerkehrskreiſen und über dieſe hinaus, wieder über einzelnen Ver⸗ jeetirten Zoll⸗ und Steuerreformen herrſche. Ed handelt ſich im 

| kehrsgruppen bilden. Die Einleitung kommt dann auf eine hiſto⸗] Augenſlick darum, einzelne Vorlagen, die den Reform⸗Ideen des 

kliͤſche Entwickelung des Poſttarifweſens, welche der heutigen Entwickelung] Reichskanzlers entſprechen, derart zugeſpitzt dem Reichstage zu unter⸗ 

des Eiſenbahntarifweſens, ähnlich und aufdem Punkte angelangt ſei, daß ſief breiten, daß dieſelben abgelehnt und fo das Parlament dem 


nicht länger in der Verwirrung belaſſen werden kann, in welche ſie] Kaiſer und der Nation gegenüber ins Unrecht geſtellt wird. 


= gebracht hat.“ Die Einleitung tritt ſodann ſehe energiſch für ole 
Herſtellung von Einheitsſätzen ein, welche dem Handel und Verkehr 
ungemein zu ſtatten kommen, und ferneren Auftoand an Zeit, Arbeits⸗ 
kraft und Geld, wie er mit den jetzigen Zußänden verknüpfk iſt, in 
Folge erſparen würde. Es wird gegen den Schluß der Einleitung 
noch das Verhältniß der Eiſenbahn⸗Conceſſtonen gegenüber der beab- 
ſichtigten einheitlichen Tarifgeſetzgebung belenchtet und gusgeführt, daß 
die erſteren als ein Hinderniß für die letztere vom ſuridiſchen Stand: 
punkt nicht angeſehen werden können, das Coneeſſtonsrecht ſtehe als 
ein Privilegium der Eiſenbahngeſellſchaften dem Rechte der Geſammt⸗ 
heit gegenüber, welchem ſich das Sonderintereſſe immer unterordnen 
müſſe. Die Frage nach der Entſchädigung bei geſetzlicher Aufhebung 
beſtehender Eiſenbahn⸗Conceſſionen wird offen gelaſſen und die Abſicht, 
ihr durch dte Vorlage zu präjudteiren, in Abrede geſtellt. Mit der 
Anregung der Form des Eiſenbahn⸗Tarifweſens bei dem Bundesrathe 
glaubt der Reichskanzler „nur an der Erfüllung einer Pflicht mit⸗ 
mitzuarbeiten, welche der Geſetzgebung des Reiches der Nation gegen⸗ 
über obliegt.“ „Die Nothwendigkeit der baldigen Herſtellung eines 
geordneten Zuſtandes im deutſchen Eiſenbahn⸗Tarifweſen tritt in 
fo dringender Weiſe hervor, daß zur Aufsührung der geſetzlichen Re⸗ 
gelung der Erlaß eines allgemeinen Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes, 
welcher mit andern noch nicht ſpruchreifen Fragen zuſammenhängt, 
nicht abgewartet werden kann. Die geſonderte Ordnung des 
Tariſweſens unterligt keinem Bedenken, da dasſelbe ohnehin eine 
getrennte Materie auf dem Gebiete der Eiſenbahngeſetzgebung bildet 
und einer unabhängigen Behandlung befähigt iſt.“ 
c Berlin, 12. Febr. [Die Reichstagseröffnung und 
der Eindruck der Thronrede. — Der Conflict bei gericht⸗ 
lichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſtvergehen. 
— Petitionen in der Juſtizcommiſſion.] Die Phyſiognomie 
der heutigen Eröffnungsſitzung des Reichstages verrieth Nichts von 
den tiefgehenden und ernſten Beſorgniſſen, welche die Repräſentanten 
des deutſchen Volkes ſeit Wochen bewegen. Die geſchäftliche Seite 
der erſten Zuſammenkunft vor der Conſtituirung des Hauſes wurde 
in der herkömmlichen Weiſe erledigt, und man erkannte nur an den 
ernſten Begrüßungen alter Parteigenoſſen, daß es ſich diesmal um 
Entſcheidungen handele, welche das Wohl und Wehe der deutſchen 
Nation umfaſſen. Im vertraulichen Verkehr der einzelnen Mitglieder 
wurde ſelbſtverſtändlich die Lage der Dinge eingehend beſprochen. 
Manche Anhaltspunkte für übereinſtimmende, wie für auseinander⸗ 
gehende Meinungen bot ſowohl die Thronrede dar, als die Lage der 
einzelnen Angelegenheiten und die ſchwebenden Perſonalfragen, wie fie 
jedem in ſeinem Kreiſe zur Kenntniß gekommen ſind. Als eines 
guten Zeichens ſei gedacht, daß viele der Reichsboten nicht mit jenem 
Peſſimismus in den Reichstagsſaal eingetreten find, der hier in letzter 
Zeit unter den Landtags-Abgeordneten gang und gäbe geworden iſt. 
Von dieſen Mitgliedern des Reichstags wurde conſtatirt, daß nach den 
ihnen gewordenen Informationen kaum vor Ablauf der erſten Hälfte 
der Seſſion der Kampf um die eigentlichen Aufgaben derſelben begin: 

n wird. Noch hätten die betreffenden Vorlagen nicht die erſten 

tadien ihrer Ausarbeitung erreicht, weil die diſſentirenden Auffaſſun⸗ 
gen ſich mit jedem Schritt mehren, den man auf dem ſchwierigen 
Wege der Löſung der Finanz⸗ und volkswirthſchaftlichen Geſetzgebung 
macht, wie ſie ſich der Kanzler in ſeinem vielbeſprochenen Briefe dachte. 
Gewiß ſei, daß ein autonomer Zolltarif dem Reichstage im beſten 
Falle erſt gegen Ende der Seſſion vorgelegt werden könnte, und Jeder— 
mann glaubt, daß die Stellungnahme der Parteien, wie ſie ſich heute 
bereits markirt, nicht darnach angethan iſt, den einzelnen Poſitionen 
eine feſte Mehrheit zu ſichern. Nach Aeußerungen aus der Umgebung 
des Reichskanzlers ſoll er Klage darüber führen, daß die Fachmänner, 


Iwan Turgenjeff als Dramatiker. 
Von Karl Emil Franzos. 
1 


hat vor einiger Zeit in ihren „Monatsheften“ dem deutſchen Leſe⸗ 


Turgenjeff. Man weiß, daß dieſer Schriftſteller — nicht nur der be⸗ 


mehr zu publiciren.. „Nemo in patria propheta!“ — Die „Kri⸗ 
dien‘, welche anläßlich feines letzten Romans „Neuland“ in der 
kuſſiſchen Preſſe erſchienen, und mit wenigen Ausnahmen geradezu 
unglaubliche Beſchimpfungen des Autors, ſeines Talents, ſeiner Ten⸗ 
denzen, ja ſeines Charakters enthielten, hatten den edlen, feinfühligen 
reis zu dieſem Entſchluſſe bewogen. Ob er, der dichteriſche Ver⸗ 
Ekündiger der Entſagung, gerade auch an dieſer Reſignation für alle 
Zeit werde feſthalten wollen und können, war eine Frage, die ſich 
auf Aller Lippen drängte. Denn es iſt unnatürlich, wenn ein Dichter, 
der ſeinen Zeitgenoſſen noch viel zu ſagen hat, ſich ſelbſt zum Schwei⸗ 
gen verdammt und darum kann dieſe Art von Entſagung nie zur 
Ruhe führen, ſondern nur zu innerem Kampf und Selbftqual. Früher 
oder ſpäter, dachten wohl alle ſeine Verehrer, wird Turgenjeff wieder 
vor die Oeffentlichkeit treten, und der erſte Gedanke, den die obige 
Mittheilung erwecken mußte, war wohl naturgemäß der, daß fi 
der Dichter bereits jetzt hiezu entſchloſſen, wenngleich in anderer Kuinſt⸗ 
form als bisher. 
. Dem iſt nicht fo, Turgenjeff ſchweigt noch immer und das er⸗ 
waähnte Luſtſpiel „Die Erbtheilung“ iſt bereits 1849 geſchrieben. Die 


& 


 zweijährigem Verſtummen wieder vor das europäiſche Publikum ge: 
treten, bezeichnet alſo nicht eine neue Richtung, der er ſich zugewen⸗ 
ie det, ſondern fie giebt blos Aufſchluß über Beſtrebungen, 


lich mit ſich ſelbſt und jenen dämoniſchen Stimmen gerungen, 
jeden Schafjenden zur Bühne hinlocken, 
Uueberzeugung gekommen. daß feine Kraft hierfür nicht ausreiche, 
er ſich der Novelle, dem Roman zugewendet. 


die bunte Geſtaltung der einzelnen Bahngebiete und Verkehrsintereſſen.] Die 


Die Verlagshandlung von Georg Weſtermann in Braunſchweig 


publikum eine in vieler Beziehung überraſchende und dankenswerthe 
Gabe geboten: die Ueberſetzung eines einactigen Luſtſpiels von Iwan 


BR: deutendſte, welcher bisher in ruſſiſcher Sprache geſchrieben, ſondern der 
größte lebende Novelliſt der Weltliteratur überhaupt — vor etwa 
anderthalb Jahren den feſten Entſchluß geoffenbart, nicht eine Zeile 


f welche als] pie 
der Ausgangspunkt feines literariſchen Schaffens anzufehen find. Der] bed eutend geweſen. 
Dichter Hat, während er feine erſten Skizzen ſchrieb, heiß und ſchmerz⸗ viel, 


Auflöſung des Reichstages würde die unvermeidliche 
Folge ſein und eine conſervative Mehrheit, mit welcher allein 
Fürſt Bismarck zu regieren für möglich hält, erzielt werden. Es 
wird beſtritten, daß der event. Auflöſung des Reichstages ein kaiſer⸗ 
liches Veto entgegengeſetzt würde und die Thronrede bietet dazu inſo⸗ 
fern einen Anhaltspunkt, als ſie nicht, wie dies ſonſt üblich, günſtige 
Erwartungen an die Ergebniſſe der nächſten Reichstagsſeſſion knüpft. 
Von officiöſer Seite, wo man den Stimmungen an entſcheidender 
Stelle gewiß Rechnung trägt, wird geradezu mit dem rothen Geſpenſt 
gedroht und ungefähr geſagt: „Wir wiſſen, daß die Verzweiflung 
und die Erbitterung der vergebens Arbeit Suchenden ſtetig und raſch 
zunimmt und falls kein Wandel geſchaffen wird, die Stunde des all⸗ 
gemeinen Losſchlagens als die Erlöſung von ihrer Pein, als die 
ultima ratio angeſehen wird.“ Nicht ohne Bedenken werden dieſe 
Drohungen in Reichstagskreiſen aufgenommen, weil ſie im Zuſammen⸗ 
hang mit jener Stelle der Thronrede ſtehen, welche die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß auf die Mitwirkung des Reichstages gerechnet wird, ſo⸗ 
weit die Heilung unſerer ſocialen Schäden ſich als unvollendet er⸗ 
weiſen ſollte. Ob es richtig iſt, daß damit eine neue Auflage des 
Socialiſtengeſetzes eingeleitet oder ob damit der Werth angedeutet 
werden ſoll, welchen die Reichsregierung auf die Annahme des Straf 
geſetzes gegen die Reichstagsabgeordneten legt, das vermögen wir bis 
zur Stunde noch nicht zu unterſcheiden. Aber zweifellos bleibt es, 
daß der Paſſus der Thronrede, welcher von der Vorlage über die 
Ausſchreitungen der Reichstagsabgeordneten ſpricht und dieſelbe als 
„eine erweiterte geſetzliche Unterlage“ preiſt, als einer der Angelpunkte 
der conſervativen Politik betrachtet wird, die unter Umſtänden zu 
einem Conflict zwiſchen der Reichsgewalt und der Volksvertretung 
führen könnten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jene Stellen der Thron⸗ 
rede, die über die Wirthſchaftspolitik handeln und mit den bisherigen 
Traditionen vollſtändig brechen, ein außerordentliches Aufſehen inner⸗ 
halb und außerhalb des Reichstages gemacht haben. Mit Recht wird 
ein Vergleich mit den Ausführungen der Thronrede vom Jahre 1877 
gezogen, welche conſtatirte, daß die inneren Zuſtände des Deutſchen 
Reiches einen weſentlichen Antheil an den Uebelſtänden nicht haben, 
die in allen anderen Ländern gleichmäßig gefühlt werden. Die Schutz⸗ 
zollpolitik wirft unbedenklich die Aera der neueren Handelsverträge 
hinter ſich und ſteuert dem autonomen Zolltarif zu, deſſen Mittel⸗ 
punkt die Getreide: und Viehzölle bilden ſollen. — Die Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, welche über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthand⸗ 
lungen, berathen hat, faßte ihren Beſchluß, den Entwurf abzulehnen 
und einfach die Abſchaffung des Geſetzes vom 13. Februar 1854 zu 
empfehlen (wie nachträglich erwähnt werden mag), mit 12 gegen 6 
Stimmen. Dann wurde die Frage aufgeworfen, ob die Commiſſion 
jetzt für den Fall, daß dieſer Beſchluß nicht die Billigung des Hauſes 
finden ſollte, die Generaldiscuffion über die Regierungs-⸗Vorlage fort: 
ſetzen und demnächſt in die Speclal-Discuſſton über dieſelbe 
eintreten wolle. Anfangs überwog die bejahende Anſicht, da 
die Majorität ſich wohl ſelbſt ſagte, daß auff eine Zu: 
ſtimmung ſeitens der Regierung und des anderen Hauſes 
nicht gehofft werden könne. In der für die Specialberathung 
nunmehr anberaumten folgenden Sitzung wurde jedoch durch eine 
ohne Widerſpruch zugelaſſene abermalige Abſtimmung mit 16 gegen 
2 Stimmen beſchloſſen, von dieſer weiteren Berathung der Regie: 
rungsvorlage und damit zugleich auch von einer eingehenderen Be⸗ 
rückſichtigung der von einem Mitgliede dar Commiſſion vorgeſchlagenen 
anderweitigen Formulirung des Regierungsentwurfs bis dahin Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, daß etwa das Plenum den Vorſchlag der Commiſſton 
ablehnen und die Regierungsvorlage zur weiteren Berathung in die 
Commiſſion zurückverweiſen werde. Maßgebend für dieſen Entſchluß 
ſo weit dies ein fremdes Auge beurtheilen kann, eine richtige? Hat 
Turgenjeff als Dramatiker nicht zu früh Entſagung geübt? 

Es iſt nicht meine Abſicht, auf dieſe Fragen ausführliche und ent⸗ 
ſchiedene Antwort zu geben. Das wäre vermeſſen, denn in letzter 
Linie entſcheidet ja doch der „Daimon“ in des Dichters Bruſt mit 
ſouveräner Gewalt. Ich begnüge mich, einiges Material zu ihrer 
Beantwortung beizubringen. 

Iwan Turgenjeff iſt ein Poet mit ſpäter, ungewöhnlich ſpäter 
Entwickelung. Er hat ſein erſtes Werk, das „Tagebuch eines Jägers“, 
erſt 1852 erſcheinen laſſen, alſo in ſeinem vierunddreißigſten Jahre. 
Dichter des Weſtens pflegen in der Regel weit früher zu beginnen, 
oft nicht gerade zu ihrem und ihrer Leſer Vortheil. Ueber Kindheit 
und Jünglingszeit des Dichters wiſſen wir wenig. Wann ſich zuerſt 
die Luſt zu poetiſchem Schaffen in ihm geregt, wie er dazu gekommen, 
hat er in jenen „Erinnerungen“, welche er der ruſſiſchen, 1874 er⸗ 
ſchienenen Geſammt-Ausgabe feiner Werke vorangeſtellt, nicht enthüllt. 
Dieſe Erinnerungen enthalten überhaupt weit mehr Mittheilungen 
über Andere, als über ihn ſelbſt; fie geben hoͤchſt intereſſante Porträts 
und Charakteriſtiken jener Dichter, Journaliſten und Gelehrten Ruß⸗ 
lands, mit denen Turgenjeff in perſönliche Berührung gekommen, auf 
ſein eigenes Werden und Schaffen fällt nur zuweilen ein Reflex. 
Von ſeinen Zeitgenoſſen erzählt der Dichter laut, behaglich und deut⸗ 
lich, über ſich ſelbſt murmelt er nur zuweilen halblaut eine Andeutung. 
Dieſe Andeutungen recht zu verſtehen und in geordnete Relation zu 
bringen, iſt eine ſchwere Aufgabe, deren richtige Löſung an den Takt 
und Geiſt jedes künftigen Biographen Turgenjeff's große Anforderun⸗ 
gen ſtellen wird. Seiner Jugendgeſchichte erwähnt er ſelbſt, wie ge⸗ 
ſagt, mit keiner Zeile, aus Anderer Mittheilungen erhalten wir nur 
die dürftigſten Umriſſe überliefert. In Rußland hört man zuweilen 
ſagen, er habe ſein poetiſches Talent „ererbt“, er ſtamme ja aus einer 
„Dichterfamilie“. Das iſt aber nur in ſo beſchränktem Sinne wahr, 


erſte, bisher nicht bekannt gewordene Arbeit, mit welcher er nach (dag es eigentlich — gar nicht wahr iſt. Die ruſſiſche Literatur kennt 


allerdings zwei ältere Schriftſteller dieſes Namens, Nikolaus und 
Illexander, aber die Blutsverwandtſchaft iſt eine ſehr entfernte und 
geiſtige fehlt ganz. Beide Herren find recht brav und recht un⸗ 
Auch von den Eltern wiſſen wir immerhin ſo 
daß fie keine beſonders hervorragenden Naturen waren. Der 


welche] Vater, ein Landedelmann aus dem Orelſchen Gouvernement, war nach 
und erſt nachdem er zur der heorſchenden Sitte in kaiſerliche Dienſte getreten, hatte als Oberſt 
hat | feinen. Abſchied genommen und ſich auf fein Gut zurückgezogen; dort 
g vermählte er ſich und farb einige Jahre nach feines Sohnes Geburt.] blieb davor bewahrt, aber bereits als Zwanziglähriger war er in ſich 
Welcher Art waren dieſe Verſuche? Und war jene Ueberzeugung, ] Die Wittwe nahm, wie dies der Brauch war, zuerſt einen Deutſchen, Ifeft und geſchloſſen. Darum empfand er die Schmach der öffentlichen 


neue Geſetz dem Vormund eine würdigere Stellung einräumt und 
große Selbſtſtändigkeit gewährt. In dieſem letzteren Umſtand, der 
ſ. Z. in beiden Häuſern des Landtags die eingehendſte Erörterung 
fand, will man jetzt plötzlich eine Gefahr erblicken. Es ſtellte ſich 
indeß im Laufe der Verhandlungen heraus, daß von einer ge⸗ 
wiſſen Preſſe die Beſorgniß genährt und verbreitet und ſolchergeſtalt 
ähnlich wie bei der Wucherfrage eine kleine Agitation ins Leben ge⸗ 
rufen iſt, als deren Frucht man vielleicht die gedachten Petitionen 
bezeichnen darf. Charakteriſtiſch war ſchon, daß die Geſuche durch 
keinerlei Thatſache begründet ſind, ſondern auf allgemeine Redensarten 
ſich ſtützen. Eine Unterſuchung der bisherigen Wirkſamkeit des neuen 
Geſetzes hat denn auch ergeben, daß dieſelbe eine ſegensreiche iſt und 
daß jedenfalls nicht mehr Uebelſtände, als unter dem alten Geſetz her— 
vorgetreten find. Die Petenten find denn auch a limine abge⸗ 
wieſen. 

Berlin, 12. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Das Befinden des Kaiſers. — Die Thronrede.] Das Ab- 
geordnetenhaus kam mit der endlich begonnenen Berathung des 
Generalberichts nicht weit. Bei der dritten, ſich mit unſerer Eiſen⸗ 
bahnpolitik beſchäftigenden Reſolution ergab die Verleſung der Redner⸗ 
liſte nach der Auslooſung, daß überraſchender Weiſe für die Reſolution. 
der Commiſſton nur fünf fortſchrittliche Redner, gegen die Reſolution 
eine lange Reihe Redner aus allen andern Parteien ſich hatten ein⸗ 
tragen laſſen. Miniſter Maybach ſchwieg. Als jedoch der erſte Redner 
für die Reſolution, der Abgeordnete Richter, ſich darauf beſchränkte, 
ſeines Vorredners, Naſſe, Ausführungen zu widerlegen und aus ſach⸗ 
lichen Gründen den Miniſter dringend aufforderte, fein der Discuffion. 
ſchädliches Schweigen endlich zu brechen, verſprach er ausführliche 
Auslaſſung für die morgende Sitzung. — Der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages wohnten Reichstagsabgeordnete in großer Zahl bei. Der Kaifer- 
machte bei Verleſung der Thronrede den Eindruck ziemlicher Rüſtig⸗ 
keit er trug den Arm nicht mehr in der Binde, konnte aber nur mit 
Mühe den Helm auf den Kopf ſetzen. Was den Inhalt der Thron⸗ 
rede anlangt, fo concentrirte ſich das Intereſſe der Hörer weſentlich 
auf die Abſchnitte, welche die Zoll- und Steuerreform betreffen. In 
klarerer und entſchiedenerer Weiſe konnte die wirthſchaftliche Reaction 
kaum ausgeſprochen werden. Die einzelnen Gedanken ſtimmen durch⸗ 
aus mit denen überein, welche ſich in den verſchiedenen aus Friedrichs⸗ 
ruh erlaſſenen Briefen des Reichskanzlers ausgeſprochen finden. Die 
neuen Vorſchläge zur Beſchaffung neuer Einnahmequellen für das 
Reich ſollen die einzelnen Regierungen in den Stand ſetzen, 
auf Steuern zu verzichten, die „als die am ſchwerſten auf⸗ 
zubringenden“ erſcheinen, d. h. nach der Meinung des Reichs⸗ 
kanzlers auf directe Steuern. Vom Handel und Verkehr war 
in der letzten Thronrede zur Zeit als Delbrück noch im Amte war, 
am 27. October 1875 geſagt, daß ſich in ihnen eine Stagnation be⸗ 
finde, wie ſie im Laufe der Zeit periodiſch wiederkehre, es liege leider 
nicht in der Macht der Regierungen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
der ſich in andern Ländern in gleicher Weiſe, wie in Deutſchland 
fühlbar mache. Im Herbſt 1876 wurde zwar noch anerkannt, daß. 
eine unmittelbare und durchgreifende Abhilfe des auf Handel und 
Verkehr laſtenden Druckes nicht in der Macht der einzelnen Länder 
liege, aber hinzugefügt, daß es Aufgabe der deutſchen Handelspolitik 
ſei, „von der heimiſchen Induſtrie Benachtheiligungen abzuwenden, 
welche ihr durch die Zoll⸗ und Steuereinrichtungen anderer Staaten 
bereitet werden.“ Im Februar 1877 ward in der Thronrede die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die inneren Zuſtände des Deutſchen 
Reiches keinen weſentlichen Antheil an den Urſachen der Uebelſtände 
haben, die in allen andern Ländern gleichmäßig gefühlt werden. Die 
Thronreden des vorigen Jahres enthielten nichts Erhebliches über 
dieſes Thema. Jetzt aber wird von der „Wendung unſerer Zollpolitik 
feit 1865“ geſagt, daß ihr thatſächliche Erfolge nicht zur Seite ge⸗ 
ſtanden haben; es ſoll umgekehrt werden zu den früheren bewährten 


dann einen Franzoſen als Hofmeiſter ins Haus und ließ den Sohn 
daheim für die Uniyerſität vorbilden. Von beſonderen Eindrücken 
aus dieſer Zeit, wo die junge Seele weich wie Wachs iſt, wiſſen wir 
nichts. Daß dieſe Eindrücke offenbar ſehr tiefe geweſen, daß der 
junge Adelige ſich mit ſeinen Kinderaugen ſcharf beobachtet, daß er 
ſich mehr mit den Leibeigenen und Frohnbauern ſeiner Muttter be⸗ 
ſchäftigt, als ſonſt bei feinen Standesgenoſſen üblich — dieſe Hypo⸗ 
theſe bedarf kaum eines Beweiſes. Denn der genialſte Sittenſchilderer 
Rußlands, der genaueſte Kenner der ruſſiſchen Volksſeele hat faſt ſein 
geſammtes ſpäteres Leben im Auslande zugebracht und mußte daher 
in ſeinem Schaffen von jenen Erinnerungen zehren. . 
In feinem neunzehnten Jahre (1837) bezog Turgenjeff die Pe⸗ 
tersburger Hochſchule; aus den „Erinnerungen“ erfahren wir nur 
ganz nebenbei, daß er damals anfing, lyriſche Gedichte zu machen. 
Er ſchildert nämlich einen Thee-Abend bei Profeſſor Pletneff, bei dem 
er Puſchkin von fern ſah und mit dem genialen, unglücklichen Lyriker 
Kolzoff einige Worte ſprach, und erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß 
Pletneff ihn deshalb einer Einladung gewürdigt, weil der Profeffor 
aus den Verſeu des Studenten deſſen Begeiſterung für Poeſie und 
Poeten erkannt. Die Verſe wurden nicht gedruckt; über ihren Inhalt 
ſpricht ſich der Dichter weiter nicht aus, beſondern Werth hatten fie 
ſchwerlich. Auch traten dieſe lyriſchen Verſuche bald vor den ernſten 
und gründlichen Studien in den Hintergrund, denen ſich Turgen⸗ 
jeff mit allem Eifer hingab. Er hat auf der Univerſität tüchtige und 
vielſeitige Kenntniſſe erworben — das verdient bei einem ruſſiſchen 
Studenten jener Zeit hervorgehoben zu werden, beſonders bei einem 
Angehörigen jener privilegirten Kreiſe, von welchen Puſchkin ſagen 
durfte: „Wir haben ja Alle nur zufällig, irgendwie und irgendwo, 
etwas erlernt!“ Und wie ihn dieſe wiſſenſchaftlichen Strebungen vor 
dem Verſinken in den entnervenden lyriſchen Dilettantismus ſchützten, 
fo wahrte ihn der Ernſt und die kernige Geſundheit feiner eigenen 
Natur vor jener Richtung, welche damals die ruſſiſche Literatur be⸗ 
herrſchte: der launenhaften, ewig mit dem Schmerze kokettirenden 
„Romantik“ der Puſchkin und Lermontoff. Sein Enthuſiasmus für 
dieſe Modedichter der vornehmen Petersburger Geſellſchaft verlor ſich 
bald, er fand geringe Freude an der ruſſiſchen Literatur, noch geringere 
an den ſocialen Verhältniſſen. Man wird — und noch mehr: man. 
wurde damals in der ſchwülen Stickluft des Polizeiſtaates — in Ruß⸗ 
land viel früher reif und ernſt als anderwärts; Jünglinge werden 
dort oft zu Greiſen, ohne je Männer geweſen zu fein. Turgenjeff 
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ndfätzen unſerer Zollpolitik, der deutſche Markt wenigſtens ſoll der 
nationalen Production inſoweit erhalten werden, als die Geſammt⸗ 
intereſſen zulaſſen. Die geſammte wirthſchaftliche Thätigkeit der Nation 
(alſo Ackerbau, Viehzucht, Forſtbeſitz und jede Induſtrie) ſoll auf die⸗ 
jenige Unterſtützung vollen Anſpruch haben, „welche die Geſetzgebung 
über Steuern und Zölle ihr zu gewähren vermag.“ Nun, deut⸗ 
licher kann die volle wirthſchaftliche Umkehr nicht angekündigt werden. 
[Verhandlungen mit dem Vatican.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Die von einem auswärtigen Blatte gebrachte Nachricht von 
dem „Abſchluß des Friedens“ mit Rom wird uns in authentiſcher 
Weiſe als jeden Grundes entbehrend bezeichnet. 
eee Es iſt bemerkt worden, daß landesherrlich⸗ 
erlaſſene „Kirchengeſetze“, welche unter Zuſtimmung der Provinzialſynoden 
und mit dem Zuſatz ergangen find, daß nach einer Erklärung des Staats⸗ 
miniſteriums „gegen das Probinzialgefe von Staatswegen nichts zu er⸗ 
innern iſt“, von dem Präſidenten des e Oberkirchenraths (und 
nicht von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten) gegengezeichnet find. 
Verfaſſungsmäßig bedürfen nur Staatsgeſetze oder ſtaatliche Erlaſſe des 
Landesherrn der Gegenzeichnung eines Miniſters, der dafür die Verant⸗ 
wortlichkeit übernimmt. — Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat 
die evangeliſchen Kirchenbehörden der neuen Lande und der evangeliſche 
Oberkirchenrath die Conſiſtorien der alten Lande veranlaßt, die Mente 
anzuweiſen, während der Dauer des Reichstages bei den öffentlichen 
ai im allgemeinen Kirchengebet die vorgeſchriebene Fürbitte zu 
alten. \ 
* [Sehe und Ablege⸗Maſchine.] In der reichseigenen Geheimen 
Ober⸗Hofbuchdruckerei hierſelbſt wurden beute die vor Kurzem angeſchafften 
neuen Setz⸗ und Ablege⸗Maſchinen von dem General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan 
in Augenſchein genommen. Dieſe ebenſo einfach wie zweckmäßig conſtruir⸗ 
ten, anderwärts bereits bekannten, in Deutſchland aber noch nicht einge⸗ 
führten Maſchinen, deren Erfinder ein in Brüſſel lebender Deutſcher, Namens 
Kaſtenbein, iſt, waren vom General⸗Poſtmeiſter auf der Pariſer Welt: 
ausſtellung bemerkt worden, welchem Umſtande die bier jetzt angeſtellte 
Probe zu derdanken iſt. Die Ergebniſſe der letzteren ſind inſofern recht 
günftige, als auf der durch zwei noch nicht vollkommen geübte Perſonen 
en a innerhalb einer Stunde etwa 6000 Buchſtaben nicht 
allein geſetzt, 


ondern auch auf das gewünſchte Format zuſammengeſtellt 
werden. 


iernach läßt ſich erwarten, daß die in der Reichsdruckerei ange: 
ſtellten Verſuche dazu dienen werden, die 1 Maſchinen, welche für 
alle Druckſachen mit ſogenanntem laufenden Satz, alſo ganz beſonders für 
fia ſehr vortheilhaft verwendbar ſind, in Deutſchland aufnahme⸗ 
ähig zu machen. 0 ! 

onn, 11. Febr. [Die Kronprinzeffin] wird vorausſicht⸗ 
lich mit Gefolge am Donnerstag zu einem mehrtägigen Beſuche hier 
eintreffen und ſodann nach England weiterreiſen. 

Bacharach, 11. Febr. [Wieder ein Bergrutſch.] Kaum war die 
traurige Nachricht von dem Bergrutſch in Caub bierher gedrungen, ſo kommt 
heute Morgen ſchon wieder eine Nachricht von unſerem Nachbarorte Nieder⸗ 
heimbach, woſelbſt ebenfalls ein Bergrutſch ſtattgefunden hat. Eine große 
Maſſe Schutt hat ſich am unteren Ende des Ortes baten und Alles 
haushoch überſchüttet. Glücklicherweiſe hat kein Haus davon gelitten, jedoch 
iſt der ſchön angelegte Garten des Herrn Fendel in einen berghohen Stein⸗ 
haufen verwandelt worden. Die Chauſſee iſt ganz verſchüttet und nicht zu 
befahren, Mit der Räumung hat man ſofort begonnen. 

München, 10. Februar. [Reichstags-Abgeordnete.] Von 
den Mitgliedern der baieriſchen Abgeordnetenkammer, welche Mit⸗ 
glieder des Reichstages ſind, werden ſich vprerſt nur die Freiherren 
v. Soden und v. Stauffenberg nach Berlin begeben, die anderen 
Herren aber noch an den nächſten Sitzungen unſerer Kammer Theil 


nehmen. 
Deſterreich. . 

2% Wien, 12. Febr. [Zur Situation.] Pisza iſt alſo wirklich 
hier und hat ſich darauf eingerichtet, bis Ende der Woche hier zu 
bleiben, um die Beſchleunigung der Einſetzung einer cisleithanifchen 
Regierung zu betreiben, hauptſächlich aber um bei Andraſſy, mit dem 
er bereits eine vierſtündige Conferenz gehabt, in Betreff der bosniſchen 
Verwaltungsfrage zu einem Reſultate zu gelangen, das ihn endlich 
der Furcht enthebt, es konne ihm die liberale Partei ebenſo unter den 
Fingern zerrinnen, wie dem Miniſterium Auersperg die Verfaſſungs⸗ 
partei. Ich gebe auf magyariſche Oppoſition, wo ſie nicht national⸗ 
chauviniſtiſche, ſondern einfach liberal⸗conſtitutionelle Ziele verfolgt, 
herzlich wenig und traue ihr durchaus nicht viel Feſtigkeit zu. Mich 
perſönlich ſoll es daher nicht im mindeſten wundern, wenn dieſe 
Oppoſition ſich gerade ſo wie im November vor der Adreßdebatte, ſo 
auch jetzt wieder vor der Budgetdebatte durch irgend eine geſchwollene 
Phraſe Tiszas einfangen und windelweich ſchlagen läßt. Mit Tiraden 
vom Kaliber derjenigen, daß Andraſſy „in Bosnien der panſlaviſti⸗ 
ſchen Schlange den Kopf zertreten habe und daß der Sturz des Lands⸗ 
mann⸗Miniſters nur den Wiener Centraliſten zu Gute kommen 


Zuſtände als ein perfönliches Leid, die Unzulänglichkeit der Bildungs⸗ 
mittel der Heimath als ein Unglück. Er ſehnte ſich ins Ausland, 
nicht um bei Pariſer Cocotten den feinen „chic“ zu lernen, nicht 
um mit den St.⸗Simoniſten zu ſchwärmen, ſondern um ſeine Bil⸗ 
dung zu feſtigen, zu erweitern. Darum ging er 1840, als ſich ſeine 
Sehnſucht erfüllte, nicht nach Paris, ſondern nach Berlin und widmete 
ſich dort mit Ausdauer dem Studium der Hegelſchen Philoſophie. 
Als er 1842 zurückkam, dünkte es ihn, als betrete er ein Gefängniß 
— und mit welcher nützlichen Beſchäftigung er ſich in dieſem Ge⸗ 
fängniß die Zeit kürzen ſollte, war ihm unklar. Der Staatödienft 
widerte ihn an, der Gedanke an dichteriſche, an literariſche Thätigkeit 
überhaupt lag ihm fern. So lebte er denn den Sommer über auf 
ſeinem Gute als Jäger und Landwirth und ſuchte in den Winter⸗ 
monaten in Petersburg geiſtige Anregung. Er war damals ſehr, 
ſehr unglücklich. 

Da wendete ſich allmälig ſein Schickſal zum Beſſeren: auf dem 
einſamen Landgute fand ſich die Muſe ein und in Petersburg gewann 
er einen anregenden geiſtvollen Freund. Es war dies Wiſſarion 
Belinski, der genialfte und productiofte Kritiker, der je in einer ſla⸗ 
viſchen Sprache die Feder geführt. Dieſer merkwürdiger Mann, 
welcher aus den Hörfälen der Moskauer Univerſität, wo fie ihn 
„wegen Trägheit und Unfähigkeit“ fortgejagt, in das Redactions⸗ 
Bureau des „Teleskof“ ging und Rußlands Leſſing wurde, hat ſich 
ſeine ungemeine Bedeutung für die Literatur ſeines Volkes weniger 
durch fein äſthetiſches Wiſſen erworben, als durch feinen ſtählernen 


Charakter, durch den heiligen Eifer, mit dem er ſein Amt wie ein 


Prieſteramt übte, und vor Allem: durch ſeinen wunderbaren Inſtinkt 
für das Richtige, Echte, Geſunde. Darum mußte ſein Wirken in 
einer kranken Zeit, in einem kranken Staate ein Kampf werden — 
und welcher Kampf! Belinski erkannte, daß der Druck eines tyran⸗ 
niſchen Staates eine wahrhaft bedeutende und volksthümltche Literatur 
unmoglich mache, aber ihm war es auch klar, daß der maßloſe Radi⸗ 
kalismus und Nihilismus, der damals eben aufzukeimen begann und 
modern wurde, giftiger Mehlthau für alle Kunſtblüthe ſei. Belinski 
erkannte, daß die „Romantiker“ im Grunde nicht ruſſiſcher waren, 
als — Byron und Heine, aber ihm war es auch klar, daß der 
Panſlavismus mit feinem wüſten Haß gegen die „verfaulende Cultur 
des Weſtens“ eine furchtbare Gefahr für die normale Entwickelung 
der ruſſiſchen Literatur bedeute. So bekämpft er den Abſolutksmus 
wie den Radicalismus, die blinden Nachäffer weſtlicher Geiſtesſtrö⸗ 
mungen, wie die Verächter derſelben. Sein poſitives Programm aber 
war ſehr einfach: „Beſchreibet ruſſiſches Leben, wie es iſt!“ 

Wer dies zuſammenfaßt, wird wohl ſelbſt erkennen, daß es ſelten 
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würde“, läßt ſich im Februar wie im Herbſt bei diefer „polltiſch reifen 
Nation“ ungeheuer viel ausrichten und nach den Erfahrungen 
bei der Adreß⸗Debatte ſowie in den Delegationen gebe ich auf 
den ganzen Lärm der Oppoſition keinen Deut. Indeſſen meine 
Pflicht als Chroniſt, der ja kein Herzenskünder ſein ſoll, iſt 
heute jedenfalls zu conſtatiren, daß Tisza hierher gekommen iſt, um 
Andraſſy anzuzeigen, daß es ſo nicht weiter geht, daß er nicht mehr 
mithalten kann, weil ihm die Partei auseinander läuft, wenn die 
Organiſationsſtatute für Bosnien der reichstäglichen Beſchlußfaſſung 
entzogen werden ſollen. Noch aber bleibt Andraſſy ganz beſtimmt 
und feſt dabei, daß — wie in der „Preſſe“ zu leſen — „die 
Occupation ſo wie die Verwaltung weder ſtaatsrechtlich noch factiſch 
zum Reſſort der beiden Landesregierungen gehören: wohl müſſe ſtrenge 
darauf geſehen werden, daß die Koſten die beiden Landesbudgets nur 
in beſchränktem Maße belaſten — hierüber zu wachen, ſei aber aus⸗ 
ſchließlich Sache der beiden Delegationen.“ Das iſt der Conflict noch 
in ſeiner ganzen urſprünglichen Schärfe: in Betreff der Legislation 
über die Organiſtirung Neu⸗Oeſtereichs der nackte, in Bezug auf 
die Koſten der Verwaltung der, durch das Feigenblatt der Dele⸗ 
gationen maskirte Abſolutismus! Wie das enden ſoll, iſt ſchwer 
abzuſehen: denn auch unſer Reichsrath wird in dieſem Punkte kaum 
nachgeben. Dieſer Conflict bildet denn auch die eigentliche Schwierig⸗ 
keit für die Reconſtruction des Cabinets Auersperg, die jetzt im 
Vordergrunde ſteht. Da der Fürſt ſelbſt aber auf keinen Fall mehr 
mitthut, ſucht man heute wieder nach einem Conſeilpräſidenten; man 
denkt proviſoriſch an Stremayr — nun das wäre dann das reine 
Cabinet Hasner von Anno 70, das ohne jede Verbindung mit der 
Ariſtokratie noch keine hundert Tage amtirte! 


Schweiz. 

# Zürich, 9. Febr. [Von der Gotthardbahn. — Milch⸗ 
geſellſchaft. — Von der Pariſer Ausſtellung. — Erſtei⸗ 
gung des Schreckhorns.] Auf die ausgeſchriebene Actienzahlung 
der Gotthardbahn ſind bereits 6,800,000 Fr., die Hälfte der jetzt 
fälligen Summe, eingegangen. Durch Erſparniſſe auf dem Material, 
billigere Vergebungen von Bahnſtrecken und den Reſervefonds ver⸗ 
fügt die Geſellſchaft über mehr als 17 Mill. Fr. — In der engliſch⸗ 
ſchweizeriſchen verdichteten Milchgeſellſchaft fließt wieder Milch und 
Honig; nach 800,000 Fr. Abſchreibung und Speiſung des Reſerve⸗ 
fonds beziehen die Actionäre 18 pCt. Dividende. — Von der Pariſer 
Ausſtellung tragen die Schweizer 63 goldene Medaillen heim, die 
Zürcher 20, die Genfer 11, die Neuenburger 8 ꝛc. Ungerechnet find 
die Preiſe für eidgenöſſiſche und cantonale Ausſtellungen, für Gemälde 
und für Viehwaare. — Der Engländer Coolidge und ſeinen Führer 
haben mitten im Winter dem großen Schreckhorn einen Beſuch ab: 
geſtattet; das Thermometer zeigte auf der Spitze + 2 Grad. 

Solothurn, 8. Febr. (Kirchliches.] Morgen (Sonntag) 
ſchreibt man der „K. Z.“, wird beinahe die Hälfte der ſolothurnſchen 
Geiſtlichkeit ſich einer Wiederwahl zu unterziehen haben. Schon vor 
einigen Wochen theilten wir mit, daß die in die Wiederwahl Kom⸗ 
menden in einem allerdings ſehr gewundenen Schreiben ſich auf ihre 
gegenwärtigen Stellen angemeldet und damit das Geſetz, betreffend 
Wahl der Geiſtlichen, anerkannt haben; es geſchah dies, obwohl der 
Papſt „alle diejenigen Geiſtlichen, welche nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes oder auf ähnliche Weiſe durch die Abſtimmung des Volkes 
ein geiſtliches Amt anzunehmen ſich erkühnen, mit der Excommuni⸗ 
cation bedroht.“ Dieſelben ſuchten ſich gegen dieſe Androhungen der 
hoͤchſten Kirchenſtrafe vor den Augen des Volkes dadurch zu decken, 
daß ſie erklärten, die Excommunication könne ſie nicht treffen, weil 
ſie das verdammte Geſetz nicht ſelbſt in Anwendung bringen, ſondern 
es nur über ſich ergehen laſſen, um ein wohlerworbenes Recht nicht 
preiszugeben. Obwohl Jeder, der Augen hat, zu ſehen, und Ohren, 
zu hören, auf den erſten Blick erkennt, was hinter derartigen Spitz⸗ 
findigkeiten ſteckt, wird das ſaubere Spiel im letzten Augenblick noch 
fortgeſetzt. Dieſer Tage erſchien ein von der (katholiſchen) „Dele⸗ 
girtenverſammlung in Wangen vom 22. December 1878“ ausgehen⸗ 
des Flugblatt, in welchem es heißt: „Nur von der Kirche, nie aber 
vom Staate oder einer Gemeinde kann das Seelſorgeramt übertragen 
werden. Es waren von Anfang an die Apoſtel und nach ihnen die 
Biſchöfe, welche den einzeinen Gemeinden die Seelſorger vorſetzten, 
weil eben nur ſie die Vollmacht haben, ein Kirchenamt zu übertragen.“ 
Um aber die erfolgte Anmeldung der Geiſtlichen zu vertheidigen, wird 
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einem Kritiker gegoͤnnt geweſen iſt, die Verkörperung ſeiner Ideale 
durch einen Dichter ſo voll und ganz zu erleben, als dies Belinski 
durch Turgenjeff beſchieden war. Gleichwohl wäre es durchaus irrig, 
den Einfluß des Kritikers auf den Dichter überaus hoch anzuſchlagen. 
Nicht blos deshalb, weil Turgenjeff's äſthetiſches Urtheil jenes Belinski's 
an Feinheit, ſeine Bildung jene des Kritikers an Gründlichkeit weit 
übertraf, auch nicht einmal deshalb, weil jeder Denkende, welcher die 
Werke Turgenjeff's von jenem „Tagebuch“ bis „Neuland“ überblickt, 
erkennen muß, daß hier ein Poet mit der Sicherheit des Genies ſeine 
naturnothwendigen Wege gegangen, ſondern hauptſächlich: weil ſich 
aus den „Erinnerungen“, noch mehr aber aus Briefen Belinski's 
ganz genau controliren läßt, wie gering dieſer Einfluß geweſen! So 
ſeltſam es klingen mag: je näher Turgenjeff aus eigner Kraft und 
ohne ſich viel um Doctrinen zu kümmern, jenen Zielen kam, welche 
Belinski ſelbſt der Production vorgezeichnet, deſto kühler, geringſchätziger, 
abmahnender wurde das Urtheil des Kritikers. 

Gleichwohl iſt es als ein Glück zu preiſen, daß Turgenjeff in jenem 
Winter von 1843 Belinski's perſönliche Bekanntſchaft machte. Der 
junge, verdüſterte Mann, „halb Jäger, halb Hegelianer“, der ſein 
Leben für nutzlos hielt, las dem bedeutendſten Kritiker Rußlands jene 
Gedichte vor, welche er im Sommer in der Einöde niedergeſchrieben, 
und erhielt von dieſem Richter, deſſen Competenz außer Zweifel ſtand, 
das Urtheil: „Dein Leben iſt nicht nutzlos, denn Du biſt ein Dichter!“ 
Nur einige dieſer Gedichte ſind ſpäter in Rußland bekannt geworden, 
eine Ueberſetzung iſt bisher, ſo viel ich weiß, in keiner weſtlichen 
Sprache erſchienen. Und doch wäre dies eine dankenswerthe Auf⸗ 
gabe, denn die lyriſchen Verſuche ſtehen an Duft der Stimmung, die 
epiſchen Stücke an Schärfe der Charakteriſtik keiner der ſpäteren Ar⸗ 
beiten nach. Gleichwohl koͤnnen wir es nicht ungerecht finden, wenn 
der Kritiker nach einiger Zeit den Rath hinzufügte: „Schreibe in 
Proſa!“ Mag ihn ſeine individuelle Abneigung gegen metriſche Formen 
mit beſtimmt haben, der Hauptgrund war ſicherlich die richtige Er⸗ 
kenntniß, daß dieſer durch und durch moderne Mann, dieſer ſcharf— 
ſinnige Beobachter, auf dem Gebiete der Skizze, der Novelle Vorzüg⸗ 
liches leiſten könne. 

Der Rath war gut, aber die Wirkung auf den Dichter anfänglich 
und auf Jahre hinaus eine recht ſchlimme; ſeine Lieder verſtummten, 
aber zu proſaiſchen Verſuchen fehlten ihm Muth und Luſt. Die dich⸗ 
teriſche Thätigkeit, ſagte er ſich ſeufzend, ſei nur ein kurzer, ſchöner 
Traum geweſen. Wieder begannen die Tage voll Oede und Selbſt⸗ 
qual, wieder ſchien ihm ſeine Zukunft zwecklos und düſter. Nur um 
ſich ſelbſt zu entrinnen, um einige Tage auszufüllen, griff er einmal 
zur Feder und ſchrieb 1847 eine Skizze in Proſa: „Chor und Kalli⸗ 
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herabgewürdigt: „Wenn nach unſeren beſtehenden ſtaatlichen Geſetzen 
die Angehörigen einer katholiſchen Pfarrei einen Geiſtlichen zu ihrem 
Seelſorger wählen, ſo geſchieht dies immerhin in dem Sinn, daß ſie 
den von ihnen Gewählten zu ihrem Seelſorger wünſchen, ihn als 
den Mann ihres Vertrauens bezeichnen, nicht aber in dem Sinn, als 
ob fie ihm das Seelſorgeramt ſelbſt übertragen könnten. Eine Pfarr⸗ 
wahl von Seiten einer Gemeinde hat daher nach den Geſetzen der 
katholiſchen Kirche nur die Bedeutung eines Wunſches, eines Vor⸗ 
ſchlages.“ Das anonyme Comite kommt dann zu dem begeiſternden 
Schluſſe, das Volk ſolle zahlreich zur Wahlurne gehen, dürfe aber ja 
nicht wählen, ſondern müſſe und könne einzig und allein dem be⸗ 
ſtehenden Pfarrer ſeine Stimme abgeben, und zwar nur, um ihm 
ein Zutrauensvotum zu bezeugen.“ Es wird Niemand die „Dele⸗ 
girtenverſammlung“ zwingen können, dieſe Auffaſſung fallen zu laſſen, 
wohl aber dürfte ſie einmal inne werden, daß das ſolothurnſche Volk 
in der Wiederwahl ſeiner Geiſtlichen etwas Anderes erblickt, als eine 


derartige Comödie. 
Frankreich. 


O Paris, 10. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zur Amneſtiefrage. — Gegen die Commknards. — Pater 
Hyacinthe. — Verurtheilung Delbecque's. — National 
Lotterie.] Morgen tritt die Deputirtenkammer wieder zuſammen, 
und obgleich hier und da behauptet wird, daß ſie ſich nach ein paar 
Sitzungen bis zum Anfang des März vertagen werde, iſt es doch 
wahrſcheinlicher, daß die ſchon zweimal unterbrochenen Verhandlungen 
jetzt ohne weitere Unterbrechung bis zu den Oſterferien fortdauern 
werden. Der erſte Gegenſtand, mit dem ſich die Landesvertreter zu 
beſchäftigen haben, iſt die Amneſtie. Wie gemeldet, beabſichtigt das 
Cabinet bereits morgen ſeinen verbeſſerten Amneſtievorſchlag einzu⸗ 
bringen; der Conſeil verſammelte ſich heute Abend nochmals, um ſein 
Project ins Reine zu bringen. Inzwiſchen iſt in der republikaniſchen 
Preſſe, mit Ausnahme der radicalen Blätter, die Discuſſion über die 
Amneſtie ein wenig eingeſchlafen. Das freche Auftreten gewiſſer Com: 
munards in den intranſigenten Journalen mag dazu das ſeinige bei⸗ 
getragen haben. Die „République frangaiſe“ fertigt heute diefe Com: 
munards und insbeſondere den geſtern erwähnten Jules Vallées ab, 
ohne jedoch einen Namen zu nennen. „An Vorwänden zur Auf⸗ 
ſtachelung der Leidenſchaften, ſagt ſie, wird es nicht fehlen und wir 
werden ſogar Unternehmen öffentlicher Aufregungen thätig ſehen. 
Wir dürfen uns dadurch nicht ſtören oder erſchrecken laſſen. Das 
politiſche Leben bringt ſolche Zwiſchenfälle mit ſich. Das alles iſt 
vorübergehend, nur unſere Geduld, unſere Mäßigung, unſer Verſtändniß 
der praktiſchen Nothwendigkeiten dürfen nicht vorübergehend ſein . 2 
Wir find die Nation, und die Republik wäre nur eine Eintags⸗ 
Regierung, wenn ſie nicht die Regierung der Nation wäre. Wir 
haben wohl Acht zu geben auf das, was wir thun werden; unſer Loos 
iſt in unſeren Händen. Täuſchen wir uns nicht, und um uns nicht 
zu täuſchen, halten wir es nicht mit Denjenigen, welche Aufregungen 
hervorzurufen ſuchen, ſondern mit Denjenigen, welche es ſich zur Auf; 
gabe machen, dieſelben zu beſchwichtigen.“ So das weiland Game 
betta'ſche Blatt. Daß die Intranſigenten und Communards auf Gambetta 
ſpeciell ſchlechter als jemals zu ſprechen ſind, iſt natürlich, und unter 
ſolchen Umſtänden kann es nicht befremden, wenn viele Leute einem 
von London herübergekommenen Gerücht Glauben ſchenken, wonach die 
in der engliſchen Hauptſtadt weilenden Flüchtlinge in einer ihrer Ver⸗ 
ſammlungen den Tod Gambetta's beſchloſſen hätten. — Der Pater 
Loyſon, ehemals Pater Hyacinth, hat geſtern in der Rue Rochechouart 
ſeine gallikaniſche Kirche eröffnet. Der Zudrang zu dem kleinen, in 
eine Kapelle verwandelten Saale des früheren Café concert der Foliee 
Montholon war ſehr ſtark; der Gottesdienſt begann um 4 Uhr und 
um 2% Uhr waren ſchon alle Plätze beſetzt. Die Ausſtattung der 
Kirche iſt eine höchſt einfache und ſchmuckloſe, ja ärmliche. Loyſon er⸗ 
ſchien in einem Gewand, das demjenigen der katholiſchen Prieſter ähnlich 
ſieht. Nach Abſingung eines Liedes und Vorleſung mehrerer Gebete 
in franzöfifher Sprache flieg er auf die Kanzel und theilte mit, daß 
ſich ihm binnen Kurzem ein ausgezeichneter Prieſter beigeſellen werde 
und daß alsdann ein regelmäßiger Meſſedienſt beginnen ſolle; einſt⸗ 
weilen werden ſich die gottesdienſtlichen Uebungen auf Vorleſung von 
Gebeten und Predigten beſchränken. Alsdann begann er feine erſte 
Predigt, worin er auseinanderſetzte, daß er ein treuer Sohn der Kirche 
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nitſch“. Sie ſchien ihm ſo wenig gelungen, daß er ſie ängſtlich hehlte 
und beſchloß, nicht wieder daran zu denken. Da ſollte ein Zufall 
dieſe merkwürdige Arbeit, welche zu dem Beſten gehört, was wir aus 
dieſer Feder beſitzen, an's Licht locken. Ein Freund des Dichters, 
Panajeff, begründete eine Zeitſchrift und gerieth gleich bei der erſten 
Nummer durch den Wortbruch eines Mitarbeiters in ſchlimme Ver⸗ 
legenheit; es fehlte an Manuſeript. Verzweifelt klagte er Turgenjeff 
fein Leid, ohne Hilfe zu erwarten. Da griff dieſer aus Mitleid 
zögernd in fein Pult und reichte die Skizze, es ſei freilich eine werth⸗ 
loſe Arbeit und müſſe daher, wenn überhaupt, dann nur anonym 
gedruckt werden. Der unglückliche Redacteur las die Skizze ſofort 
und acceptirte fie. Aber fie ſcheint auch auf ihn keinen guten Eine 
druck gemacht zu haben, denn er fügte dem Haupttitel noch einen 
Nebentitel hinzu: „Aus dem Tagebuche eines Jägers“. — „Das 
wird die Anſprüche des Publikums gleich von vornherein herabſtimmen“, 
fagte der naiv⸗grauſame Mann dem unglücklichen Autor f 
Die Skizze erſchien und hatte ungeheuren Erfolg. Der „Jäger“ 
und die neue Zeitſchrift waren mit einem Schlage bekannt. Niemand 
war verblüffter darüber als der Autor und der Redacteur. Nun 
ſchrieb Turgenjeff noch einige Skizzen, aber in großen Zwiſchenräumen, 
immer wieder zögernd und zweifelnd. Erſt 1852 hatte er fo viele 
beiſammen, daß fie in Buchform erſcheinen konnten. Jenen „Ver⸗ 
legenheitstitel“ des guten Panajeff behielt er bekanntlich bei und unter 
dieſem Titel iſt das Buch zu einem Weltruf gekommen. fr 
Worin aber lag der Grund, daß der Dichter nach dem erfien 
glänzenden Erfolge noch immer zauderte? Warum bedurfte es fünf 
voller Jahre, bis ein dünnes Bändchen beiſammen war? War ſeine 
Productionskraft eine ſo geringe? Mit nichten! Turgenjeff war 
ſchon damals ein überaus fruchtbarer Dichter. Oder zweifelte er noch 
immer an feinem Talent? Keineswegs! Der Erfolg jener erſten 
Skizze hätte ſelbſt den Zaghafteſten überzeugen müſſen. Der Grund 
lag einzig darin, weil Turgenjeff nur in jenen Zwiſchenpauſen ſeine 
Skizzen ſchrieb, welche ihm andere künſtleriſchen Arbeiten übrig 
ließen “el 
a eontbrtt che Arbeiten! von jener Zeit, wo die Ueberzeugung 1 
von ſeinem poetiſchen Talent in ihm wach geworden, bis 1851, durch 
vier Jahre, hat ſich Turgenjeff raſtlos gemüht, brauchbare Stücke für 
die Bühne zu ſchreiben. f a 
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Ein Erinnerungstag.] Heute ift ein Jahrhundert vergangen, ſeit⸗ 4 
5 Göthe ſeine, digen e zu ſchaffen begann. Am 14. Februar 1920 ig 
ſchrieb der Dichter in ſein Tagebuch: „Früh Iphigenie angefangen qu 
dietiren“. ; 
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geſchaffen hat. Von kühnen Neuerungen oder heftigen 
übrigens in dieſer Predigt nichts zu bemerken, aber das Auditorium 


Kleidungsſtücke u. ſ. w. hat man 800 Pfd. St. 
Der Strike koſtet bis jetzt der Gerwerkſchaft 8400 Pfd. St., 


Maſchinenbauanſtalt von 


bleibe, aber der wahren Kirche, nicht eden der Clerußz] iich, die Reinlichkeit in den Straßen läßt vieles zu wänſchen übrig uf. w.; 


usfällen war 


folgte der gewandten und warmen Rede mit Beifall und ließ ſich 
wiederholt zu lautem Applaus hinreißen. Einmal auch unterbrach ver⸗ 
einzeltes Ziſchen den Redner. Die Blätter behandeln, wie man ge⸗ 
ſtehen muß, die Unternehmung Loyſon's, die an ſich jedenfalls von 
Energie zeugt, eher mit Spott, als mit der verdienten Anerkennung. 
— Das „Amtsblatt“ meldet heute den Rücktritt des Vice-Präſidenten 
des Staatsrathes, Andral, und des Directors der ſchönen Künſte, 
Guillaume. Die Direction der ſchöͤnen Künſte iſt abgeſchafft. — Der 
Director der Münze von Bordeaux, Delbecque, der bekanntlich der 
Entwendung einer Anzahl Silberbarren angeklagt war, iſt vom Aſſiſenhof 
der Gironde zu ſechsjährigem Gefängniß und einer Geldbuße von 
115,000 Fres. verurtheilt worden. — Geſtern hat die Ziehung der 
Nationallotterie ihr Ende genommen. 1 
Großbritannien. 

A. C. London, 11. Februar. [Der Krieg in Südafrika.] 
Vom Kriegsſchauplatze im Zululande kommt die Kunde von einer 
fürchterlichen Niederlage der britiſchen Streitkräfte. Eine 
Depeſche des „Reuter'ſchen Bureaus“, datirt Capſtadt, 27. Januar, 
meldet darüber Folgendes: N 

„Am 21. d. wurde eine britiſche Colonne, beſtehend aus 5 Compagnien 
des 24. Infanterie⸗Regiments und 600 eingeborenen Hilfstruppen mit einer 
Batterie, von einer überwältigenden Streitmacht Zulus, die 20,000 Mann 
zählte, mit furchtbarem Verluſt beſiegt. Eine werthvolle Proviant⸗Colonne, 
beſtehend aus 102 Wagen, gezogen don 1000 Ochſen, zwei Kanonen, 400 
Bomben und Granaten, 1000 Gewehre, 250,000 Patronen und 60,000 Pfd. 
Commiſſariat⸗Vorräthe, ſowie die Fahnen des 24. Regiments fielen in die 
Hände des Feindes. Das Gefecht fand etwa 10 Meilen jenſeits Rorkes 
Drift am Tugela⸗Fluſſe ſtatt. Die Zahl der getödteten und verwundeten 
Zulus wird auf 5000 geſchätzt, während die britiſche Streitmacht 
völlig aufgerieben wurde. Die Größe des britiſchen Verluſtes hat 
gewaltige Beſtürzung in der Colonie verurſacht. Der Gouverneur hat per 

ampfer eine Depeſche nach Mauritius geſandt, worin er um Verſtärkungen 
bittet, und gleichgeifig auch per Poſt nach England um Zuſendung weiterer 
Truppen geſchrieben. Eine vollſtändige Verluſtliſte liegt noch nicht vor, 
allein man weiß bereits, daß ſehr viele Offiziere gefallen find. Das 24jte 
Regiment verlor 2 Majore, 4 Hauptleute und 13 Lieutenants; die Artillerie 
2 arten und das Genie⸗Corps ſeinen Commandeur, Oberſt Durnford, 
1 Hauptmann, 4 Lieutenants und den Corpsarzt. Auch 21 andere britiſche 
Offiziere vom Eingeborenen⸗Contingent befinden ſich unter den Todten. 
Mehrere ſpätere Angriffe ſeitens der Kaffern wurden zurückgeſchlagen und 
das Vertrauen lebt wieder ein wenig auf. Natal ſchwebt indeß in 
großer Gefahr und es werden Unruhen im Pondalande be⸗ 

ürchtet. Ihrer Majeſtät Schiffe „Active“ und „Tenedos“ wurden un⸗ 
längſt in der Bay von Durnford an's Geſtade getrieben, aber wieder flott 
gemacht. Der „Tenedos“ trug indeß ernſtliche Beſchädigungen davon und 
mußte nach Simons Bay zurückkehren, um dort reparirt zu werden.“ 

Ein Nachtrag zur obigen Depeſche meldet: Bar 

„Den neueſten Berichten zufolge wurden 500 Mann und 30 Offiziere in 
dem unglücklichen Treffen mit den Zulus getödtet. Lord Chelmsford, der 
Commandeur⸗en⸗Chef, wurde in Folge der Niederlage kr Rückzuge ge⸗ 
zwungen. 1 in Höhe von 6 Regimentern Infanterie und einer 
Brigade Cavallerie werden mittelſt diefer Poſt nachgeſucht, die in Folge der 
Nate i e 925 Falles einen Tag eher expedirt wird. Die Poſition in 
Natal iſt ernſt.“ 

Dem „Standard“ wird unterm 21. d. aus der Capſtadt ge⸗ 


meldet: 
„Am Mittwoch erlitt die Colonne des Hauptquartiers eine furchtbare 


Niederlage. Während der General an der Spitze einer ſtarken Colonne eine 
Recognoscirung vornahm, griffen 20,000 Zulus das Lager in Inſanduſana 


an und maſſacrirten über 500 unſerer Truppen incl. 40 engl. Offiziere. 


Wir verloren Alles, einſchließlich Fahnen, zwei vernagelte Kanonen, Waffen, 


Munitionswagen, Ochſen, Pferde und Proviantvorräthe. Die Colonne 
mußte die Grenze zurück überſchreiten. Die Ordnung iſt nun wiederhergeſtellt, 


„aber wir müſſen auf Verſtärkungen warten.“ 


[Zum Nothſtande.] Der Strike der Landarbeiter in Kent und 


Suſſex dauert fort. In Maidſtone wurde eine Delegirten⸗Verſammlung 
der 


ent⸗ und Suſſex⸗Landarbeiter⸗Gewerkſchaft abgehalten. 300 Delegirte, 
die 15,000 Landarbeiter repräſentirten, waren Gıtpefend, und die Emigration 
von 600 der ſtrikenden Landarbeiter wurde beſchloſſen. Für die nothwendigen 
bewilligt und der Neuſee⸗ 
lands⸗Regierung den Dank für das unentgeltliche Ueberfahren ausgeſprochen. 
1000 Pfd. St. 
gingen durch Subſcriptionen vom Publikum ein, und das Uebrige beſtreiten 
die in Arbeit ſtehenden Gewerkſchaften. 5 g 

In Dundee haben ca. 2000 Flachsſpinner den Strike erklärt 


gegen eine Reduction der Löhne um 5 pCt 


Der Strike der Maſchinenbauer in London und deſſen Umgebung 
gewinnt an Ausdehnung und afficirte geſtern in hohem Grade die große 
Penn und Sons in Greenwich, ſowie das nicht 

minder bedeutende Etabliſſement von Humphryd und Tennant in Deptford. 
Die Zahl der Strikenden überſteigt indeß bis jetzt nicht 1500, da in der 
elften Stunde die Keſſelmacher beſchloſſen, in Folge der geſchwächten Mittel 
ihrer Gewerkſchaft ſich nicht an dem Strike zu betheiligen. 
Nuß land. 

P. C. Odeſſa, 7. Febr. [Die Peſt.] Es klingt paradox, ent⸗ 
ſpricht aber der Wahrheit, daß das ruſſiſche Publikum erſt durch die 
Maßregeln, welche man im Auslande gegen die Einſchleppung der 
Seuche aus Rußland ergriffen hat, auf dieſen gefährlichen Feind auf⸗ 
merkſam gemacht wurde. Als die Epidemie in der Stanitza Wetljanka, 
einer wahren Brutſtätte allerlei anſteckender Krankheiten, um Mitte 
November ausgebrochen war, da wollte es der Zufall, daß ſich weder 
der Kreischef des Enoſtajewsker Sreifes, in deſſen Rayon das unglüd: 
ſelige Dorf liegt, noch der Gouverneur von Aſtrachan auf ihren Poſten 
befanden. Von den untergebenen Beamten fühlte ſich Niemand be⸗ 
rechtigt oder verpflichtet, die Initiative zu ergreifen, um den Kampf 
mit dem heimtückiſchen Feinde aufzunehmen. Keine einzige Maßregel 
wurde vor der Rückkehr des Gouverneurs ergriffen, ein Umſtand, der 
der Seuche großen Vorſchub gewährte. Gegen Mitte December traf 
der Gouverneur in Aſtrachan ein, und erſt damals erkannte man den 
Ernſt der drohenden Gefahr und traf eine Reihe von Vorkehrungen, 
die allerdings geeignet zu ſein ſcheinen, der in jenem Gouvernement 
wüthenden Krankheit Schranken zu ſetzen. Erſt nach und nach, und 


zwar unter dem Eindrucke der erſten Vorkehrungen ſeitens aller euro⸗ 


päiſchen Staaten wurden ſowohl die Behörden, als auch die Bevöl⸗ 
kerung aus der Ruhe aufgerüttelt. Obſchon im Gouvernement Cher⸗ 
ſon und ſpeciell im Kreiſe von Odeſſa der Geſundheitszuſtand ein 
ziemlich günſtiger iſt, hat die hieſige Bevölkerung dennoch mehrere 
Schreckenstage durchlebt, und zwar unter dem Eindrucke der von den 
Probinz⸗Journalen verbreiteten falſchen Allarm⸗ Nachrichten. Bald 
las man, daß in Orsk, Gouvernement Orenburg, die Peſt ausge⸗ 
brochen ſei, worüber der Ataman der Stanitza Tanalitzky amtlich be⸗ 
richtet hätte; bald wiederum trat mit voller Sicherheit die Nachricht auf, daß 
auf der Kiew⸗Breſter Bahn, nur 10 Kilometer von Kiew entfernt, die 


0 Menſchenſeuche große Opfer fordere; ja ſelbſt aus Kiſcheneff kamen 


unheimliche Gerüchte über allerlei verdächtige Krankheiten, die dort 
graſſiren ſollten. Natürlich mußten dieſe auf das Publikum anſtürmen⸗ 
den Hiobspoſten eine furchtbare Aufregung erzeugen, allein glücklicher 
Weiſe war die Regierung in der Lage, alle dieſe Nachrichten auf ihren 
wahren Werth, oder eigentlich abſoluten Unwerth zurückzuführen, und 
ſo befindet ſich die Stadt wiederum in ihrer normalen Stimmung. Selbſt⸗ 


verſtändlich werden auch hier zur Vorſicht alle prophylaktiſchen Maßregeln 


getroffen, um ſich eventuell gegen die Seuche halbwegs ſchützen zu können. 


Unſer, vom Nb leer Waſſer führt, wegen der häufig vor⸗ 
r 


kommenden Röhrenbrüche eine Maſſe fauler organiſcher Stoffe mit 


auf ſolche und ähnliche Uebelſtände lenkt die Ortsbehörde alle Auf⸗ 


merkſamkeit. Auch functionirt im Hafen eine Quarantaine, welcher 
alle Provenienzen aus Aſtrachan und der Wolga unterworfen werden. 
Es iſt übrigens die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß es dem Special⸗ 
Commiſſär, Grafen⸗Loris Molikoff, gelingen werde, durch energiſche 
Maßregeln die Epidemie im Entſtehungs-⸗Rayon ſelbſt zu erſticken. 
Das durch Seuchen aller Art hartgeprüfte Rußland hat in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine reiche Erfahrung, die der Regierung jetzt zu ſtatten kommt. 
Vor Allem greift man, wegen der Analogie der Fälle, auf jene Lehren 
zurück, welche die Peſt bietet, die im Jahre 1771 in Moskau gehauſt 
hat. Anfangs ſchenkte man dem Uebel keine beſondere Auf: 
merkſamkeit, und die Aerzte bezeichneten es als einen Fleck⸗ 
typhus. Als aber die Zahl der Opfer täglich auf mehrere Hundert 
ſtieg, da beſchloß die Kaiſerin Katharina II., in der Perſon des 
Grafen Gregorje Gigorjevits Orloff einen mit unbeſchränkten Voll⸗ 
machten verſehenen außerordentlichen Commiſſair nach der zweiten 
Hauptſtadt des Reiches zu entſenden, um die umfaſſendſten Maßregeln 
gegen die Epidemie zu ergreifen. Graf Orloff ließ die zumeiſt engen 
Kirchen ſperren, die Straßen ſäubern, die Häuſer desinficiren, alle 
Kleider von Verſtorbenen verbrennen, eine ſtrenge Quarantaine um 
die Stadt errichten, über die, wie er ſagte, „kein Vogel paſſiren 
dürfe“, ſo wie ganze Quartiere räumen und hermetiſch abſperren. 
Dieſe Maßregeln erwieſen ſich als ſehr fegensreih; im November 
1771, nach einer kaum viermonatlichen Thätigkeit des Commiſſairs, 
wurde das Erlöſchen der Epidemie, die in der letzten Zeit täglich 
800-1000 Menſchenleben niederrafite, conſtatirt. Die Inſtructionen 
des General-Adjutanten Loris⸗Melikoff gewähren auch dem gegen: 
wärtigen Special⸗Commiſſair eine faſt unbeſchränkte Freiheit der 
Action; namentlich wird er das Recht haben, alle jene Vergehen und 
Verbrechen, welche durch die nachläſſige Durchführung der Quaran⸗ 
taine⸗Maßregeln begangen werden ſollten, mit der vollen Strenge der 
Kriegsgeſetze zu beſtrafen. Für den nachläſſigen Cordondienſt wird 
Jedermann, ob Offizier oder Soldat, mit der Todesſtrafe bedroht. 
Der Zufall wollte es, daß in Begleitung des Grafen Melikoff der 
junge Graf Deniſſoff⸗Orloff ſich befindet, ein Nachkomme jenes Civil⸗ 
Commiſſairs Grafen Orloff vom Jahre 1771. Was die Zahl der 
für die Iſoltrung des Gouvernements von Aſtrachan beſtimmten Truppen 
betrifft, fo wird dieſelbe 3 Divifionen Cavallerie und 1 Diviſion In: 
fanterie betragen. 


Osmaniſches Neid. 

[Der ruſſiſch⸗türkiſche Separatfrieden.] Der zwiſchen 
Rußland und der Türkei geſchloſſene definitive Friedensvertrag zerfällt 
nach der „Allg. Corr.“ in zwölf Artikel, die folgenden Juhalt haben: 

Artikel ! erklärt, daß Frieden und herzliche Beziehungen zwiſchen den 
zwei Ländern wieder hergeſtellt ſind. Fin 

Artikel II verfügt, daß diejenigen Artikel des Vertrages von San 
a die durch den Berliner Vertrag nicht verändert worden, in Kraft 

eiben. 

Artikel III. Die contrahirenden Parteien haben ſich über die Aus⸗ 

führung der Artikel des Vertrages von San Stefano in folgender Weiſe 
geeinigt: : 
Artikel IV. Nach Abzug des Werthes der abgetretenen Gebietstbeile 
wird die Kriegsentſchädigung auf 802,500 .000 Francs firitt. Der Zahlungs: 
modus wird durch ein ſpäteres Abkommen zwiſchen dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land und dem Sultan geregelt. 

Artikel V. Die ruſſiſche Regierung und die Pforte werden Beſtim⸗ 
mungen bezüglich ver Vertheilung der Schadloshaltung ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen in der Türkei für die während des Krieges erlittenen Verluſte treffen. 
Der Geſammtbetrag dieſer Schadloshaltung ſoll nicht 26,750,000 Francs 
überſteigen. Forderungen können von den kuſſiſchen Unterthanen während 
der nächſten zwölf Monate angemeldet werden; nach Ablauf dieſes Termins 
werden ſie nicht länger entgegengenommen. 5 

Artikel V. Die durch den Unterhalt der türkiſchen Kriegsgefangenen 
bis zur Unterzeichnung des Berliner Vertrages entſtandenen Unkoſten 
werden durch eine Commiſſion feſtgeſtellt werden und in 21 Raten, nämlich 
am Ende von je 4 Monaten, nach Abzug der durch den Unterhalt 
ruſſiſcher Gefangenen in der Türkei entſtandenen Unkoſten zahlbar ſein. 

Artikel VII. Die Einwohner der an Rußland abgetretenen Gebiets⸗ 
theile beſitzen das Recht der Option betreffs der Nationalität, die ſie an⸗ 
nehmen wollen. Denjenigen, welche entſchloſſen find, nach der Türkei aus⸗ 
zuwandern, wird eine Friſt von 3 Jahren zur Bewerkſtelligung des Ver⸗ 
kaufs ihres Eigenthums bewilligt werden. Wenn ſie nach Verlauf dieſer 
Friſt nicht ausgewandert ſind, werden ſie als ruſſiſche Unterthanen betrachtet 
werden. 

Artikel VIII. Jede der contrahirenden Parteien verpflichtet ſich, 
irgend welche Perſonen, die während des Krieges offen oder insgeheim im 
Dienſte deren Gegners geſtanden, nicht in den Anklagezuſtand zu verſetzen, 
ſondern 1 zu amneſtiren. N 

Artikel IX. Alle wegen ihrer Verbindung mit den jüngſten Er⸗ 
ban in Rumelien verhafteten oder verurtheilten Individuen ſind 
egnadigt. 

Artikel X. Alle Verträge und Conventionen, die in Folge des Krieges 
ſuspendirt worden ſind, treten wieder in Kraft. 

Artikel XI. Die Pforte verpflichtet ſich, darauf zu achten, daß 
die din Gunſten ruſſiſcher Unterthanen gefällten Erkenntniſſe ausgeführt 
werden. 

Artikel XII. Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages ſollen 
binnen 14 Tagen ausgewechſelt werden. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 13. Februar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung,] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverorordneten⸗Vorſtehers Ban⸗ 
quier Beyersdorf Nea e Ei e eröffnet wurde, ſei nur die er⸗ 
wähnt, daß der Magiſtrat der Seitens der Stadtperordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſenen Petition gegen die Wiedereinführung der Getreide⸗ 
zölle beigetreten ſei. Die Petition wurde in ihrem vollen Wortlaute ver⸗ 
leſen und ſoll durch den an dec und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vollzogen an den Reichstag geſchickt werden. a 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erfolgt Seitens des Syndicus 
Dickhut die Einführung und Vereidigung des zum Stadtrath gewählten, 
und als ſolchen beſtätigten Herrn Wolfgang Moritz Eichborn, zu deſſen 
Amtsobliegenheiten es namentlich gehören dürfte, der ſtädtiſchen Oeconomie⸗ 
und Forſtverwaltung vorzuſtehen. 5 

Zur Verhandlung kommen u. A. folgende Gegenſtände: 

Von dem Verwaltungs⸗Bericht der Promenaden⸗Deputation, deſſen weſent⸗ 
liche Momente wir bereits mitgetheilt, nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
Der Referent Stadtv. Molinari anerkennt mit beredten Worten die Ver⸗ 
dienſte der Promenaden⸗Verwaltung, namentlich die des verſtorbenen Stadt: 
raths Fintelmann, zu deſſen Andenken auch ein Platz in Scheitnig 
„Fintelmann⸗Platz“ genannt werden ſoll, und die unſeres Ehrenbürgers, 
des Geh. Medieinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Göppert. g 

Stadtv. Simſon wiederholt die bereits früher von ihm vorgebrachte 
ee e der kleinen Häuſerſchuppen der Gondelverleiher an der Pro⸗ 
menade am Leſſingplatz. Stadtv. Elsner erklärt, daß die Baulichkeiten 
nur proviſoriſch und jeder Zeit wieder zu entfernen ſeien. N 

Interpellation. Von dem Stadtv. Milch und Genoſſen iſt eine 
Interpellation eingegangen, ob es dem Magiſtrat bekannt ſei, daß die 
Ohlauer⸗ und die Schweidnitzer⸗Vorſtadt und ein Theil der inneren Stadt 


ſeit heut Mittag des Waſſers entbehren und weshalb der Reſerve⸗Rohr⸗ 8 


ſtrang noch nicht in Thätigkeit ſei. 

Stadtv. Milch begründet die Interpellation des Näheren. 

Stadtrath Schierer giebt dahin Auskunft, daß heut Vormittag ein 
Leck am Hauptrohrſtrange auf der Kloſterſtraße gemeldet worden. Bis 
Nachmittag war die Stelle des Schadens noch nicht ermittelt. Wie lange 
die Störung andauern wird, ſei leider nicht vorauszuſagen, doch werde 
man durch Nachtarbeit die Reparatur möglichſt zu beſchleunigen ſuchen. 
Was den Reſerverohrſtrang anlangt, fo ſei derſelbe noch nicht betriebsfähig. 


vertagt, da der te Decernent der Waſſerwerke, Baura 
mann, nicht anweſend iſt. : . 

Mit der Erweiterung der Mädchen⸗Mittelſchule (ehem. Vereinsſchule) um 
eine 6. Klaſſe zu Oſtern d. J. iſt die Verſammlung einverſtanden, ebenjo 
mit der Miethung und Einrichtung von Schullokalen in dem Haufe Neu- 
dorfſtraße 44, und damit, daß die Vorſchule der hieſigen königl. Gewerbe⸗ 
ſchule durch Errichtung einer fünften Klaſſe EN an Oſtern 1879 er: 
weitert, daß drei neue Vorſchullehrerſtellen unter Veränderung der bis⸗ 
berigen Gehaltsſcala für die Lehrer gegründet und daß die Geſammtkoſten 
dieſer Einrichtungen in den Anhang zum Etat der königlichen Gewerbe: 
1 75 5 aufgenommen, aber aus den Kämmerei⸗Einnahmen des Etatsjahres 
1878—79 ſchon jetzt bewilligt werden. k 

Breslauer Concerthaus. Die Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Con: 
certhaus will bekanntlich das Vorderhaus des von ihr erworbenen Sprin⸗ 
ger'ſchen Grundſtücks umbauen. Da daſſelbe nicht in der Fluchtlinie, ſon⸗ 
dern circa 2 Meter zurückſteht, iſt der Erwerb des qu. Straßenterrains er⸗ 
forderlich und Magiſtrat will daſſelbe der Geſellſchaft zum Preiſe von 
2400 Mark überlaſſen und ihr geſtatten, den Kaufpreis in ihren eigenen 
Aetien berichtigen zu dürfen. — Die Bau⸗ und die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſionen empfehlen, dem Antrage des Magiſtrats unter der Bedingung 
zuzuſtimmen, daß der Kaufpreis baar bezahlt werde. 

Die Stadtverordneten Eichborn und Dr. Elsner erklären ſich unter 
ausführlicher Erörterung der Verhältniſſe der gemeinnützigen Concerthaus⸗ 
Geſellſchaft dafür, derſelben das Terrain unentgeltlich zu überlaſſen, ein 
Antrag, dem der Magiſtrat nach den Erklärungen des Stadtrath Pick wohl⸗ 
wollend entgegen kommen würde. Stadtverordneter Simon empfiehlt die 
Commiſſionsanträge, event. ſei es beſſer, das Terrain vollkommen zu ver⸗ 
ſchenken, als Actien dafür zu nehmen. Auch Stadtverordneter Fried⸗ 
länder ſtimmt für die Commiſſionsanträge, welche bei der Abſtimmung 
mit großer Majorität angenommen werden. 

Terrainerwerbungen. Für die im Verkehrs⸗Intereſſe dringend 
wünſchenswerthe Verbreiterung der Oblauerſtraße an ihrer ſchmalſten Stelle, 
an der Ecke der Weintraubengaſſe, iſt zur Zeit die Gelegenheit dadurch ge⸗ 
boten, daß der gegenwärtige Eigenthümer bereit iſt, das erforder⸗ 
liche Terrain von 26,8 Qu.⸗Mtr. für den Preis von 13,500 M. der Stadt⸗ 
e eigenthümlich zu überlaſſen. Magiſtrat ſtellt einen dahinzielenden 

ntrag, mit dem die Commiſſtonen ſich einverſtanden zu erklären empfehlen. 
Die . genehmigt den Antrag ohne Dis cuſſion. 

Straßenanlagen. Die Eigenthümerinnen des Grundſtücks Sonnen: 
traße Nr. 10—12 projectiren die Anlage einer Straße auf dieſem Grund⸗ 
tüde und wollen ſich den Verpflichtungen, welche das Ortsſtatut vom 4. Juli 
1876 den Unternehmern einer Straßenanlage auferlegt, unterwerfen. Da 
die Anlage der Straße eine nothwendige Vorbedingung für die Benutzun 
des auf dem genannten Grundſtücke belegenen Bauplaßes iſt, deſſen Erwer 
5 Schulzwecken (Gymnaſium) beabſichtigt iſt, ſo empfiehlt Magiſtrat, die 

erſammlung möge ſich mit den feſtgeſtellten Fluchtlinien der Straße und 
den den Unternehmerinnen auferlegten Verpflichtungen einverſtanden er⸗ 
klären. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

„Seitens des Vorſitzenden der . war ſeinerzeit an den Ma⸗ 
giſtrat die Anfrage 17 worden, ob eine Antwort auf die Petition um 
Einbeziehung des Platzes Breslau in den ſogenannten galiziſch⸗rumäniſchen 
Seetranſit⸗Tarif für Getreide und Hülfenfrüchte 11555 des Handelsminiſters 
erfolgt ſei. Magiſtrat übermittelt in erg deſſen der Verſammlung Ab⸗ 
ſchrift einer Antwort des Handelsminiſters, welche derſelhe in der beſagten 
Angelegenheit an den Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Schleſien auf eine 
ähnliche Vorſtellung deſſelben erlaſſen hat und von welcher der Magiſtrat 
Kenntniß zu nehmen bitte. Die Gewerbes, Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion, 
der das Schreiben vorgelegen hat, empfiehlt: 

„In Erwägung, daß die Tariffrage einer geſetzlichen Löſung und ein⸗ 
heitlichen Geſtaltung entgegenfieht, die Vorlage als erledigt anzuſehen.“ 

Die Verſammlung tritt dieſem Votum bei. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchte durch Beſchluß vom IIten 
April 1878 den Magiſtrat um eine Modification der von der Canaliſations⸗ 
Commiſſion verfaßten Information, betreffend die Hauswaſſerleitungen, 
dahin, daß nach Fertigſtellung der Anlagen die Leitung in Gegenwart 
nicht blos des Unternehmers, wie die Magiſtratsvorlage wollte, ſondern 
auch des Haus wirths von einem Controlbeamten der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke auf ihre vorſchriftsmäßige Ausführung unterſucht werde. Magiſtrat 
theilt mit, daß er dieſem Antrage beigetreten ſei, dagegen einen von der 
ae anderweitig gewünſchten Zuſatz nicht angenommen habe. Die 
Verſammlung nimmt Kenntniß. f 5 
„Die Kaufleute Ad. Lion und S. Caſſirer hatten als Vormünder 
ihres Curanden L. Schermann vor einiger Zeit um die Reſtitution einer 
Summe von 2400 M. erſucht und die Verſammlung hatte das Geſuch dem 
Magiſtrat überſandt. Magiſtrat ſendet daſſelbe mit dem Bemerken zurück, 
daß er die Angelegenheit bereits früher einer wiederholten Prüfung unter⸗ 
zogen habe, indeſſen nach wie vor weder rechtliche noch Billigkeits⸗Gründe 
Ye die Berückſichtigung der Antrages der ꝛc. Lion und Caſſirer aufzufinden 

ermöge. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, den 1 zu erſuchen, die Rück⸗ 
en von 2400 M. Kaufgeld für Ohlefurthterrain an die Schermann⸗ 
chen Vormünder aus Billigkeitsgründen beſchließen zu wollen. 

Nach längerer Discuſſion, an welcher ſich außer dem Neferenten 
verordneter Simon, die Stadtverordneten GC. Sturm, Frie 
und ſeitens des Magiſtrats Stadtrath Pick betheiligten, wurde d 
miſſionsantra 
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durchaus nicht ſo werthlos ſei. Br a t Dr. Honigmann 


tadtr. Friederici macht eingehende Mittheilungen über die Ver⸗ 
hältniſſe Wirſings, die allerdings fo eigenthümlicher Natur waren, daß der 
Magiſtrat ſich hinſichtlich der Finanzlage des Pächters einer Täuſchung 
hingehen konnte. Er erörtert ferner die Gründe, welche es unmoglich 
machten, auf die Propoſition Röſikes, welche die Stadt zur Uebernahme 
des Fundus verpflichtet hätte, einzugehen. 

„Was den Vertrag anbelangt, jo glaubt Stadtrath Friederici, daß 
Hillmann weſentliche Abänderungen des Vertrages nicht acceptiren würde, 
und bittet er darum, demſelben, wie er vorliegt, zuzuſtimmen. 

ö ae Wehlau äußert einzelne Wunſche bezüglich der Vertrags⸗ 
ormulirung. N 

Stadt. Aſch glaubt, daß eine 4 8 nid nach der Lage der Dinge, 
wo es ſich eigentlich um ein fait accompli handle, hinfällig fei. 

Syndicus Dickhuth legt den ganzen Sachverhalt dar und erkennt ge⸗ 
legentlich ſeiner Ausführungen die künſtleriſchen Leiſtungen und die treffliche 
Geſchäftsführung der interimiſtiſchen Theaterleitung an. 

Stadtv. Dr. Elsner betont, daß Herr Hillmann überhaupt der einzige 
Bewerber ſei, der ernſtlich in Frage komme, und glaubt, daß nichts anderes 
übrig bleibe, als den Vertrag saus phraso zu genehmigen. 

her Vorſitzende wünſcht, daß in den Vertrag eine Präciſion der 
Cautionsſtellung daga aufgenommen werde, daß die Caution von 10,000 M. 
in zinstragenden Papieren zu leiſten ſei, welche dem Magiſtrat ſicher 
zu ſein ſcheinen. Er hebt ferner den Nothſtand des lb fc zu⸗ 
nehmenden Zwiſchenhandels mit Theaterbillets hervor. Derſelbe f 1 5 
die Intereſſen des Theaters und des Publikums, umſomehr als derſelbe 
eine ſehr bedrohliche Dimenſton angenommen. Er empfiehlt, Herrn Hill⸗ 
mann auf dieſen Mißſtand beſonders aufmerkſam zu machen und denſelben 
zu erſuchen, alles Thunliche zu deſſen Abſtellung aufzubieten. 

„Stadtv. Aſch erklärt den Mißſtand des Zwiſchenhandels mit Theater⸗ 
Billets durch den Umſtand der Erhebung eines Zuſchlages für voraus⸗ 
beſtellte Billets und glaubt, daß der Pächter auf dieſe Abgabe perzichten ſolle. 

Nachdem noch Syndikus Dickhuth Mittheilungen bezüglich des Haus⸗ 
Curatoriums gemacht, wird bei der Abſtimmung der Vertrag mit Herrn 

illmann in der vorliegenden Faſſung genehmigt mit dem Zuſatzantrage 
des Vorſitzenden, daß die Caution von 10,000 Mark in zinstragenden, dem 
Mice als ſicher geltenden Papieren zu hinterlegen ſei. 
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meinde⸗Kirchenrath und die Gemeindevertretung der XIM⸗Jungfrauen⸗Parochie 
unter Vorſitz des Herrn Paſtors Weingärtner. Zunächſt wurden drei 
Erſatzwahlen für die Gemeindevertretung vollzogen. Es wurden gewählt: 
die Herren Gymnaſiallehrer A. Su ckow/ Klemptnermeiſter Ballmann und 
Werner. — Der zur XIM⸗Jungfrauen⸗Parochie gehörige Friedhof an der 
Trebnitzer Chauſſee it bereits jo belegt, daß er etwa noch für ein Jahr zu 
Gewähr von Begräbnißſtellen ausreichen wird. Es wurde beſchloſſen, dem 
Magiſtrat hiervon Seide, zu machen, zugleich aber auch Sattler Terrain 
für einen neuen Friedhof in Vorſchlag zu bringen. Zu Ermittelung dieſes 
Terrains wurde die Kirchhof⸗Commiſſion durch die Herren Landeck und 
Nöldner verſtärkt. — Das neue Kirchen⸗Geſangbuch, welches in ganz 
Schleſien eingeführt werden ſoll, iſt im Druck fertig, und es handelt ſich 
zunächſt um die Einführung in die hieſigen evangeliſchen Gemeinden. Von 
der St. Eliſabeth⸗Parochie iſt der Vorſchlag gemacht, eine aus Delegirten 
aller hieſigen evangeliſchep Parochien beſtehende Commiſſion zu bilden, welche 
die ganze Angelegenheit forgfalig berathen und dann die geeigneten Vor⸗ 
ſchläge machen ſoll. Man ging darauf ein und wählte die Herren Paſtor 
Weingärtner, Oberlehrer Dr. Wießner, Rectoren Zahn und Groſſe 
ſowie 4 8 5 Schunke in dieſe Commiſſion. — Die vielbekannte Synodal⸗ 
Koſtenfrage kam auch in heutiger Sitzung zur Sprache. Die Synodalkoſten 
pro 1877/78 ſind gezahlt, die pro 1878/79 noch nicht. Das königliche Con⸗ 
ſiſtorium droht, wenn ſie bis zum 1. April nicht eingezahlt ſind, mit zwangs⸗ 
weiſer Beitreibung. Es handelt ſich um ungefähr 96 Mk. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: den Magiſtrat zu erſuchen, die genannte Summe als Nachbewilli⸗ 

ung zum Etat pro 1878/79 zu gewähren. — Die Diſſonanz in Betreff der 

Beſtreitung der Synodalkoſten ſcheint der Sache der ſo wünſchenswerthen 
und an ſich jo ſchwierigen Ablöſungsfrage nicht dienlich zu ſein und Ma 
Au baben. betreffenden Beſchluß nicht in einer glücklichen Stunde gefaßt 

u haben. 

: —B-ch. [Zur Ausführung der Maigeſetze.] Mit dem April dieſes 

Jahres läuft die, laut Verordnung des Oberpräſidiums der Provinz Schleſien 
en dee von St. Hedwig in dem Ordensſtift auf der Hirſch⸗ 
traße gemäß der maigeſetzlichen Beſtimmungen geſtellte Friſt Air das Auf⸗ 

hören blen Thätigkeit ab. Bis zu dieſem Termin haben die Mitglieder des 
aufgelöſten Ordens das Hedwigsſtift zu verlaſſen. Dem Ordensſtatut gemäß 
liegt der Congregation die Erziehung verwahrloſter oder der geregelten 
elterlichen Erziehung entbehrender Kinder beiderlei Geſchlechts ob. — Die 

Ordensgenoſſenſchaft der Hedwigs⸗ oder im Volksmunde ſogenannten blauen 
Schweſtern — hat über ihr ferneres Verbleiben noch keinen endgiltigen Ent: 
ſchluß gefaßt und follen dieſelben, wie wir erfahren, die Abſicht haben, bei 
dem Oberpräſidium zu petitioniren, damit ihnen die den hier noch ver⸗ 
weilenden Mitgliedern der ebenfalls maigeſetzlich aufgelöſten Orden der 
Urſulinerinnen und der „armen Schulſchweſtern“ gewährten Ausnahme⸗ 
rückſichten zu Theil würden. Der im hieſigen Oberpräſidium herrſchenden 
und bekundeten milden Tendenz gemäß dürfte kaum zu bezweifeln ſein, daß 
die Petition Berückſichtigung finden werde. Doch ſteht ebenſo außer Zweifel, 
daß die Function der Erziehung der dem Orden anvertrauten Jugend end⸗ 
gun mit den von dem Oberpräſidium einmal geſtellten Termine ihren 
Abſchluß erreichen werde. . 

* [Das Betreten des Schulzimmers] einer offentlichen Schule zu 
einem bewußten widerrechtlichen Zweck iſt, ſelbſt wenn der mit Handhabung 
der Ordnung und Wahrung des Hausrechts betraute Lehrer nichts dagegen 
einwendet, nach Erkenntniß des Obertribunals als Hausfriedensbruch zu 
beſtrafen. Das Erkenntniß findet auch auf Schulvorſteher ſeine An⸗ 
wendung. 7 (Schleſ. Schulzeitung.) 

„ [Stabttheater.] Das heute beginnende Gaſtſpiel des elfjährigen 
Violinvirtuoſen Mauricio Dengremont dürfte wohl eines der bedeutendſten 
Haan ſe der Saiſon werden. Die vorliegenden Berichte der Berliner, 
Frankfurter, Kölner und Dresdner Zeitungen ergeben ſich in wahrhaft 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen über das gediegene und ſtaunenswerthe Spiel 
dieſes Kindes. — Wie ſehr der Kleine ſich die Gunſt unſeres Kaiſers zu 
gewinnen verſtand, iſt wohl durch die Zeitungen hinlänglich bekannt ge⸗ 
worden. — Das Publikum begegnet hier nicht einem i Wunder⸗ 
finde, ſondern einem Genie in einer Kinderſeele. Bei aller Genialität 
hat der kleine Künſtler ſich die volle Friſche und Ausgelaſſenheit der Kinder⸗ 
jahre bewahrt. — Der Andrang zu den Vorſtellungen Dengremont war in 
allen Städten ein ſo koloſſaler, daß auch hier mit Gewißheit volle Häuſer 
zu erwarten ſind, umſomehr, als nur zwei Vorſtellungen ſtattfinden werden. 

x nee tu Eon Die Herren Bodmann, Greis, Kuron, Ludwig, in 
hieſigen muſikaliſchen Kreiſen als tüchtige . vortheilhaft bekannt, 
beabſichtigen gemeinſam Soiréen für neuere Muſik zu veranſtalten, um 
dieſe auch weiteren Kreiſen — die nicht immer Gelegenheit haben, Novitäten 
zu hören — zugänglich zu machen. Die erſte dieſer Soireen für dieſe 

Saiſon findet Sonntag, den 16. h., im Muſikſaale der Univerſität ſtatt. 

Es kommen zur Aufführung: „Trio von Bronſart; Schumann „Davids⸗ 

bündler“, die bisher hier ach nicht öffentlich geſpielt. Variationen für zwei 

Claviere von Saint Saöns; Lieder von Jenſen und Franz. — Muſikfreunde 

werden dies Unternehmen gewiß mit Freuden begrüßen. 5 u; 
** [Perionalien.] Bejtätigt: 1) Die Wahl des 7. Kreis rich⸗ 

ters Geisler zu Caro e beſoldeten Stadtrath der 

Stadt Breslau. 2) Die Wahl des früheren Rittergutsbeſitzers und Lieute⸗ 

nant a. D. Eichborn lo unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Breslau. — 

Uebertragen: 1) Dem Rector Preusker zu Ohlau die Localinſpection 

über die dort zu errichtende Mädchen⸗Mittelſchule. 2) Dem Diakonus 

Schmidt zu Trachenberg die Localinſpection über die evang. Schule in Gr.⸗ 

Sieh, Kreis Militſch. — Beſtätigt die Vocationen: 1) Für das 

N ttilie Jäkel als Hilfslehrerin an der evang. Stadtſchule in Guhrau. 

2) a den Lehrer Schubert zum Lehrer an einer ſtädtifchen kathol. Elemen⸗ 

arſchule in Breslau. 3) Für den Lehrer Kubannek zum Hauptlehrer an 

der kathol. Stadtſchule zu Waldenburg. 4) Für den Lehrer Pfeiffer zum 
evang. Lehrer in Kuriſch, Kreis Strehlen. 5) Für das Fräulein Ida Jütt⸗ 
ner zur Lehrerin an der evang. Mädchen⸗Elementarſchnle in Brieg. 6) Für 
den evang. Lehrer und Organiſten Srrgang. zu Gr.⸗Peterwitz, Kreis Neu: 
markt. — Widerruflich beſtätigt die Vocationen: 1) Für den Adju⸗ 
vanten Rautenſtrauch zum dritten Lehrer an der kathol. Schule zu Eckers⸗ 
dorf, Kreis Neurode. 2) Für den. Lee Heiſe zum evang. Lehrer in Diiat⸗ 
kawe, Kreis Militſch. 3) Für den Lehrer Jäfchke zum evang. Lehrer in Wil⸗ 
helminenort, Kreis Oels. J) Für den Adjuvanten Fromm zum zweiten 
ſelbſtſtändigen Lehrer an der evangel. Schule zu Ober⸗Reußendorf, Kreis 

Waldenburg. — Ernannt: Der Bäckermeiſter Matſchulla in Schmograu 

zum Poſtagenten. — Verſetzt: 1) Der Poſtſecretair Gutike von Breslau 

nach Waldenburg i. Schl. 2) Der chaxakt. Poſtſecretair Schwob von 

3 nach Breslau. 3) Der Poſt⸗Aſſiſtent Nilſchke von Waldenburg 

1. Schl. nach Landeck. 4) Der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent G. A. Müller 

von Breslau nach Kattowitz. 5) Die Telegraphen⸗Aſſiſtenten Adam von 

Breslau nach Nawitſch, Burgwitz von Wronke nach Breslau, Jocliſch von 

Kattowitz nach Breslau. — Freiwillig aus geſchieden: Der Poſtagent 

Mark in Schmograu. ; f 
—d. I[Probe⸗Auſſtellung eines neuen Gerüſtes.] Das von Herrn 

Carlo Frattini zu Parma erfundene transportable Gerüst, welches auf 

der letzten Weltausſtellung zu Paris 2 war, iſt von unſerem Mit⸗ 

bürger, dem Maler Baron, angekauft und am vergangenen Dinstag, 

Nachmittag 3 Uhr, zum erſten Male auf dem Fabrikgrundſtuck des Herrn 

Baron an der Poſenerſtraße probeweise aufge telt worden. Zwei Ver 

treter des Polizeipräſidiums und mehrere Bau⸗Sac d wohnten der 

Aufſtellung bei, die nach dem einſtimmigen Urtheil aller Anweſenden aufs 

länzendſte gelang und die praktiſche Anwendung des Gerüſtes documentirte. 
m zuſammengeſchobenen Zuſtande hat das Gerüft etwa die Form eines 
öbelwagens von 3,30 Meter Länge, 2,20 Meter Breite und 3,20 Meter 

Höhe, ruht auf 3 Rädern und kann in Folge deſſen wie ein Wagen durch 

Pferde transportirt und direct an die Front eines Gebäudes heranbewegt 

werden. Das Gewicht des Gerüſtes beträgt 75 Centner. So wie wir das 

Gerüſt in Form eines Wagens vor uns haben, enthält es 7 in einander 

gef 6 9550 Etagen, die mittelſt eines Gewindes ohne Ende an 2 Kurbeln 

durch 3 bis 4 Männer leicht und ſicher bis zu einer Höhe von 16,50 Meter 
auseinander gezogen werden können. Die erſte Etage wird durch eine 

Zahnradſtange, die übrigen 6 Etagen werden durch eiſerne Ketten, welche 

über Rollen laufen, gehoben und zwar fo, daß ſämmtliche Etagen gleich⸗ 

mäßig in die Höhe gehen. Die Leitern, welche inwendig — . — ſind, 
ſtehen durch Nuten mit einander in Verbindung und liegen über einander. 

Vier derſelben ziehen ſich bis zur 4. Etage incl. beim Aufwinden des Ge⸗ 

rüſtes in 1 Leiter auseinander. Vom Beginn der 5. Etage bis zum Ende 

der 7. Etage bildet ſich in derſelb en Weiſe, aber nach entgegengeſetzter 

Richtung aus 3 Leitern 1 Leiter. Die Seitenwände aller Etagen find vorn 

ewalztem Eckeiſen gitterartig verſtrebt. Der Aufzug des Gerüſtes wurde 

. A 17 Minuten vollbracht. Mehrere Perſonen ſtiegen nun ſicher und 

bequem die 7 Leitern hinauf bis auf eine Gallerie, deren eine Seite zum 
Auslegen eingerichtet iſt, damit der Arbeiter an die Wandfläche eines Hauſes 
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berankann, das durch Studarbeit ein nahes Heranbewegen des Gerüftes 
verhindert. Während durch den Aufbau unſerer gewöhnlichen Gerüſte die 
Bewohner eines Hauſes vielfach geſtört werden, bietet das beſchriebene 
Gerüſt bei feinem ſchnellen und bequemen Aufbau noch den Vortheil, daß 
die Bewohner des Hauſes in keiner Weiſe geſtört werden. Das Herunter⸗ 
ſchrauden des Gerüſtes geſchieht in etwas kürzerer Zeit, als das Hinauf⸗ 
rauben, und kann von 1 Perſon bewerkſtelligt werden, da die eigene 
Schwere des Gerüſtes die Arbeit vollenden hilft. Wie ſchon oben bemerkt, 
hat dieſe Probe alle Anweſenden in hohem Grade befriedigt. Man war 
einſtimmig der Anſicht, daß das Gerüſt ſeinem Zwecke durchaus entſprechen 
werde. So viel wir wiſſen, iſt dieſes Gerüſt das erſte der Art, welches in 
Deutſchland zur Anwendung kommt. Der Preis ſtellt ſich incl. 600 Mark 
Fracht von Paris nach hier auf 3045 M. 
+ Jagdſchlußfeſt.] In dem durch Waldesgrün, Jagd⸗Embleme und 
Trophäen prächtig decorirten Saale der Reſtauration von Spengler „zur 
Schildkröte“, Schuhbrücke Nr. 32, wurde geſtern Abend das diesjährige 
Jagdſchlußfeſt in ſolenner Weiſe abgehalten, an welchem ſich die hieſigen 
Jäger und Jagdfreunde — etwa 60 an der Zahl — betheiligten. Beim 
Feſtmahle brachte ein Comitemitglied den erſten Toaſt auf den älteſten 
Jagdliebhaber im Deutſchen Reiche, unſeren allverehrten Kaiſer Wilhelm, 
aus, welcher Trinkſpruch von den Anweſenden mit Begeiſterung erwidert 
wurde. Ein humoriſtiſch abgefaßtes Jagdtafellied, das unter Muſikbeglei⸗ 
tung abgeſungen wurde, ſowie die Kunſtleiſtungen eines Mitgliedes auf der 
Zither, Holzharmonica und Ocarina trugen weſentlich zur Erhöhung der 
Tafelfreuden bei, während ein anderes Mitglied durch die Vorleſung eines 
Berichts von einem Treiben aus der Umgegend von Breslau über die ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Sonntagsjäger die Lachmuskeln der Anweſenden in Be⸗ 
wegung zu ſetzen wußte. In der fröhlichſten und gemüthlichſten Stimmung 
blieben die Anweſenden bis nach der Mitternachtsſtunde vereint beiſammen. 
— Die wirklich ſehenswerthe Decoration des Locals, beſtehend aus den 
ſeltenſten und prachtvollſten Geweihen, ausgeſtopften Thieren ꝛc. ꝛc. bleibt 
zur Anſicht des Publikums noch auf mehrere Tage ausgeſtellt, da in der 
nächſten Woche in demſelben Locale der hieſige Bienenzüchterverein ſein 
Stiftungsfeſt abhalten wird. x 
B.ch. [Ein verwegener Tänzer.] Ein böchſt originelles Carnevals⸗ 
Intermezzo ereignete ſich geſtern in den Nachmittagsſtunden in der Nähe 
der Univerſitätsbrücke. Ein elegant gekleideter Mann hatte an der Brücke 
eine der vom Strom getriebenen Eisſchollen beſtiegen und führte auf dieſem 
ſchwimmenden Podium zum Gaudium und zum Entſetzen der nach Hun⸗ 
derten zählenden, ſchauluſtigen Menge die verwegenſten, nach allen Regeln 
der el od We Kunſt normirten Pas aus. Alle warnenden Zurufe 
blieben ohne Erfolg, mit jedem neuen Warnungsrufe wurden die ſonder⸗ 
baren Evolutionen kühner und haarſträubender. Die kaum zwei Meter im 
Quadrat meſſende Scholle wankte, den Bewegungen des Tänzers und den 
Verſchiebungen des Schwerpunktes nachgebend, bald nach dieſer bald nach 
jener Seite. — Endlich hatte man ein Seil herbeigeholt, warf es dem 
Sonderling zu und ſuchte ihn zu bewegen, es ſich bebufs ſeiner Rettung 
um den Leih zu beſeſtigen. Mit eleganten pantomimiſchen Geberden wies 
er das an ibn geſtellte Anſinnen zurück. Inzwiſchen näherte ſich der wan⸗ 
kende Tanzboden immer mehr der Mühlenſchleuſe — der kühne Tänzer ſchien 
unrettbar verloren. Doch auf nochmaliges, nachdrückliches Ermahnen ſchlang 
er ſich das rettende Seil um die Hüfte und die Auffahrt konnte glücklich 
vor ſich gehen. Am Seile ſchwebend, grüßte der ſonderbare Schwärmer noch 
die jubelnde Menge, indem er ſeinen Hut graziös ſchwenkte und erreichte 
das feſte Land — um von Schutzmannsarmen in Empfang genommen und 
der W nicht überflüſſigen pſychiatriſchen Obſervation übergeben zu 
werden, f 
+ Neeb Geſtohlen wurde aus einem Güterboden der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ein Sack mit Roggen; einem Kaufmann in der Frie⸗ 
drichsſtraße ein Schaufenſter⸗Vorſetzladen; aus einem Grundſtück der Hirſch⸗ 
ſtraße ein meſſingener Waſſerhahn; einem Kaufmann in der Ohlauerſtraße 
5 Stück Herren⸗Oberhemden; einer Maurergeſellen⸗Wittwe ein meſſingenes 
Plätteiſen, 2 Umſchlagetücher, ein Unterrock und eine leinene Schürze und 
einem Arbeiter in Brigittenthal ein Paar Lederſchuhe und ein Handbeil. 
„el Körperverletzung in Folge eines Streites.] Einer eigenthüm⸗ 
lichen Angriffswaffe bediente ſich dorgeſtern Abend bei einem Streite ein 
hieſiger Fleiſcher. Derſelbe ſaß mit einem Freunde in einer Reſtauration, 
wo Beide ſich damit vergnügten, durch Kartenſpiel zu beſtimmen, wer das 
enoſſene Bier bezahlen ſollte. Das Glück im Spiel zeigte ſich jedoch dem 
Fleischer ſo abhold, daß binnen Kurzem die Bezahlung von 16 Seideln auf 
ihm laſtete. Er erklärte deshalb ſeinem Partner, das Spiel abbrechen zu 
wollen, um nicht noch weiter in Verluſt zu gerathen. Dieſer Entſchluß gab 
zu Streitigkeiten Veranlaſſung; ehe es der glückliche Gewinner ahnte, er⸗ 
faßte der Fleiſchergeſelle plötzlich mit den Zähnen ſeine Naſe und biß kräftig 
zu, indem er ſein Opfer eine Zeit lang in dieſer unangenehmen Situation 
in dem Locale herumzog. — Der nicht ungefährlich Verletzte mußte im 
Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
bb [Bon der Oder.] In Ratibor iſt bei einem Waſſerſtande von 
8 3 Eis abgegangen, in Folge deſſen das Waſſer auf 6 Fuß ge⸗ 
fallen iſt. Hier iſt ſeit geſtern das Waſſer erheblich geſtiegen und ſteht die 
Oder höher als die Ohle, ſo daß das Waſſer der erſteren ſich durch die 
Fluthrinnen in die letztere ergießt; die Ohle iſt vollſtändig eisfrei. — Das 
Eis, welches noch von Brieg bis zum Stoberauer Bache ſtand, iſt ebenfalls ab⸗ 
gegangen und hat geſtern Abend 10 Uhr in ſtarken Maſſen ſeinen Abzug 
über das Strauchwehr durch die alte Oder genommen. — Unterhalb der 
Leſſingbrücke iſt der Strom bis an die Dom: und Sandbrüde frei, ebenſo 
von der Sandbrücke bis zum Nadelwehre. Geſtern Nachmittag 3 Uhr rückte 
das Eis oberhalb der Leſſingbrücke noch feſter zuſammen, ſo daß am Stein⸗ 
damm, wo eine Stromenge ſich befindet, die Eisſchollen auf die Böſchung 
herausgedrängt wurden, auch am Auguſtaplatze ſind größere Eisſchollen an 
das Land geworfen worden. Hoffentlich werden die bier lagernden Eis⸗ 


maſſen bei anhaltender gelinder Witterung durch das Hochwaſſer ohne Ge⸗ 
jahr | 1 5 werden. — Die Wieſen von Grüneiche und Pirſcham ſind 
erfluthet. 


Nachtrag. Heut Vormittag 11 Uhr ſetzte ſich das Eis vom Strauch⸗ 
wehr in Bewegung und wurde bis zur Leſſingbrücke getrieben, wo es ſich 
bis auf den Grund feſtſetzte, ſo daß der Strom bis auf die Eisklammern, 
welche ſich an der Seite befinden, frei iſt. Das Waſſer ſtieg in Folge der 
Stauung oberhalb gleich um 4 Meter. 1 

e Durchſchnittsmarktpreiſe im Reg.⸗Bezirk Liegnitz pro Monat 
5 Das Rindfleiſch (pon der Keule) war am theuerſten in: 

irſchberg mit 1 M. 15 Pf. pro Kilogramm; am wohlfeilſten in: Beuthen 
und Hoyerswerda mit 90 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) am theuerſten 
in: Jauer, Landeshut, Lauban, Löwenberg, Lüben, Muskau, Polkwitz und 
Schönau mit 1 M. pro Kilogramm; am wohlfeilſten in: Beuthen a. d. O. 
und Grünberg mit 80 Pf. — Das Schweinefleiſch am theuerſten in: 
Hoyerswerda und Landshut mit 1 M. 20 Pf. pro Kilogramm; am wohl: 
feiliten in: Grünberg mit 86 Pf. — Das Hammelfleiſch am theuerſten 
in: Hoyerswerda und Muskau mit 1 M. 20 Pf.; am wohlfeilſten in: 
Bunzlau und Lauban mit 90 Pf. — Das Kalbfleiſch am theuerſten in; 
Freiſtadt, Grünberg, Lauban, Liegnitz, Sagan mit 90 Pf.; am wohlfeilſten 
in: Bunzlau, Goldberg, Hoyerswerda und Schönau mit 70 Pf. — Die 
Butter am theuerſten in: Muskau mit 2 M. pro Kilogramm; am wohl⸗ 
feilſten in: Beuthen a. d. O., Goldberg, Hainau, Sprottau mit 1 M. 50 
Pf. — Die Eier am theuerſten in Landshut mit 4 M. pro Schock; am 
billigſten in Beuthen a. d. O., Goldberg, Muskau und Schönau mit 3 M. 
pro Schock. — Vergleicht man die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe des ganzen 
Regierungsbezirks pro Januar mit denen des Monats December, ſo iſt das 
Rindfleiſch (von der Keule) um 2 Pf. theurer, ebenſo das Rindfleiſch vom 
Bauch, das Schweinefleiſch hat denſelben Preis behalten, das Hammelfleiſch 
iſt um 1 Pf. theurer, das Kalhfleiſch hat denſelben Preis behalten; die 
Butter iſt um 34 Pf. theurer, die Eier ſind um 10 Pf. theurer geworden. 


—ch. Görlitz, 10. Febr. [Landwirthſchaftliche Ausſtellung. — 
Schwimm⸗Anſtalt. — Ordonnanzhaus. — G. von Moſer. — 
Jubiläum.] Im Mai dieſes Jahres ſoll hier wieder eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden. Als Plaß dazu war der Schießhausplatz 
mit den Terraſſen und dem Reitplatze an der neuen Brücke erbeten und 
vom Magiſtrat dem Comite in Ausſicht geſtellt. Die Stadtverordneten 
aber haben das Bedenken, daß nach Errichtung der Muſikhalle der Platz 
zu Mein und überdies eine Schädigung der Parkanlagen bei ſolcher Aus: 
ſtellung nicht zu vermeiden ſei und haben den Magiſtrat erſucht, einen 
anderen Platz in Vorſchlag zu bringen. Gegen das letztere Bedenken kann 
der Magiſtrat füglich Nichts einwenden, da er ſelbſt die Genehmigung von 
Aufſtellung von Zelten und Buden zum Schießfeſte auf den Terraſſen und 
dem Schießhausplatze mit Hinweis auf die den Parkanlagen drohenden 
1 abgelehnt und trotz der Verwendung der Stadtverordneten 
an dieſer Ablehnung feſtgehalten hat. — Die Schwimmanſtalten für die 
hieſige Garniſon, welche bisher in unmittelbarer Nabe der neuen Prome⸗ 
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naden⸗Anlagen und an dem Theil der Neiſſe, auf welcher der ſtärkſte Bahn⸗ 
verkehr ſtattfindet, lagen, müſſen auf polizeiliche Anweiſung verlegt werden. 
Obwohl die Stadt keinerlei rechtliche Verpflichtung hat, der Garniſon einen 
anderweitigen a zu verſchaffen, ſo hält es der Magiſtrat doch für an⸗ 
gemeſſen, eine Wieſe des Fetter'ſchen Vorwerks der Garniſonverwaltung zur 
Anlage neuer Schwimm⸗Anſtalten anzubieten und beabſichtigt, eine ſolche 
für 150 Mark zu pachten. Auf dieſelbe Weiſe ſollte das ſtädtiſche Freibad 
verlegt werden, doch iſt wegen zu großer Entfernung deſſelben von der Stadt 
davon Abſtand genommen. Da das 5. Jäger⸗Bataillon für ſeinen Schwimm 
platz jahrlich nur 36 Mark Pacht an den Vorwerksbeſitzer Fetter zahlt, ſo 
findet die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Pacht von 150 Mark für die 
beiden Militär⸗Schwimm⸗Anſtalten zu theuer und will nur den noth⸗ 
wendigen Theil der Wieſe gepachtet haben. Für das ſtädtiſche Frei⸗ 
bad iſt dann immer noch ein Platz zu ermitteln, was keine großen 
Schwierigkeiten haben wird. Im vorigen Jahre war eins der 
von der Stadt⸗Commune für Einquartirungszwecke gemietheten Häufer 
gegenüber der Kaſerne, das ſogenannte Ordonnanzhaus, geräumt, weil die 
Floͤhe darin jo überhand genommen hatten, daß ſich die darin einguartirten 
Neunzehner nicht mehr vor ihnen retten konnten. Wie aus dem Jahres: 
bericht der Servis⸗Deputation hervorgeht, iſt das Haus für nicht mehr 
belegungsfähig erklärt. — Der deſſauiſche Hof⸗Capellmeiſter Diedicke 
beabſichtigt auch in dieſem Jahre, wie 1878, mit den Mitgliedern der Deſſauer 
Oper eine Anzahl von Opern⸗Aufführungen im hieſigen Stadttheater zu 
veranſtalten. Urſprünglich hatte derſelbe eine ſtädtiſche Subvention zu 
ſeinem Unternebmen erbeten, da ihm aber der Magiſtrat dieſe ohne Weiteres 
abſchlug, ſich bereit erklärt, auch ohne Subvention zu kommen. Die Opern⸗ 
Vorſtellungen werden im April beginnen. — In unſerem Stadttheater iſt 
am Freitag eine Novität von Guſtav von Moſer zur Aufführung gekommen, 
die am beſten beweiſt, daß ſich der fruchtbare Luſtſpieldichter noch keines⸗ 
wegs ausgeſchrieben hat. Sein Einacter „Der Hausarzt“ gehört nach über⸗ 
einſtimmendem Urtheil des Publikums und der Kritik zu dem Beſten, was 
G. von Moſer geſchrieben hat. Das feine Salonſtück, dem man Geſchloſſen ? 
heit der Handlung, Komik der Situationen und geiſtvollen Dialog nach? 
rähmt, behandelt die Heilung eines drohenden Familienzerwürfniſſes durch 
den Hausarzt, der zugleich Hausfreund iſt. Der Hausarzt ſelbſt iſt eine 
wohlgelungene Luſtſpielfigur und würde ſchon allein dem Stücke eine Zus 
kunft ſichern. — Der Chef des hieſigen Poſtamtes, Poſtdirector Rößler, hat 
vor einigen Tagen auswärts ſein Haufzigjabeiges Dienſtjubiläum im engſten 
Familienkreiſe begangen. Nach ſeiner Rückkehr ſind ihm ſowohl von den 
Beamten des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes, als von dem kaufmänniſchen 
Vereine und zahlreichen Freunden Geſchenke und Glückwünſche dargebracht. 
Auch wurde ihm der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 


L. Liegnitz, 11. Febr. [Communales. — Bazar.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Frau Reſtaurateur Hierſemann bier 
(früher im Labuske'ſchen Locale und im Kaiſerhof zu Breslau) als Pächterin 
des Schützenhaus ⸗Reſtaurants für den Pachtpreis von 3300 M. pro anno 
auf 6 Jahre der Zuſchlag ertheilt. — An Stelle des im vorigen Monat 
verſtorbenen Hauptlehrers Kernich wurde Herr Lehrer Fromm von der Wil? 
helmsſchule zum Hauptlehrer der evangeliſchen Knaben⸗Volksſchule mit einen 
Jahresgehalt von 2250 Mark, von 3 zu 3 Jahren um 150 Mark fteisend, 
bis zum Maximalgehalt von 2700 M. gewählt. — Die Regierung hierſelbſt 
hatte Anſtand genommen, das von der Stadt entworfene Statut über Ent: 
nahme und Bezahlung des Waſſers aus der Waſſerleitung zu beſtätigen, 
weil darin beſtimmt war, daß jeder Hausbeſitzer, gleichviel ob fein Grund: 
ſtück der Leitung angeſchloſſen iſt oder nicht, der Waſſerzins nach Anzahl 
der darin enthaltenen Wohnräume entrichten müſſe. Es hat nunmehr eine 
Aenderung des betreffenden Ortsſtatuts ſtattgefunden und dies in dern 
geſtrigen Sitzung die Zuſtimmung der Stadtvperordnetenverſammlung ge⸗ 
funden. Jene geht dahin, daß fortan ſämmtliche bekannten Grundſtücke, 
welche mit Canaliſation verſehen werden müſſen, ſich auch der Waſſerleitung 
anzuſchließen verpflichtet find. Bedürftigen Hausbeſitzern wird auf Anſuchen 
eine Beihilfe in Form von verzinslichen terminalweiſe zurückzuzablenden 
Vorſchüſſen gewährt. Der Tarif ſetzt für jeden bewohnbaren Raum von 
8 Qu.⸗Metern Bodenfläche ab 2 M. jährlichen Waſſerzins feſt. Für Waſſer⸗ 
Entnahme durch Waſſermeſſer wird der Kubikmeter mit 15 pf. berechnet. x 
Die Lieferung der Waſſermeſſer iſt contractli Herrn Meinecke übertragen 
worden. Dieſe Waſſerleitungs⸗Angelegenheit war Veranlaſſung, daß der 
gewöhnlich ganzlich leere Zubörerraum vollſtändig gefüllt war. Es hatten 
nämlich 350 Hausbeſitzer bei den ſtädtiſchen Behörden dahin petitionirt, 
daß der Waſſerzins nicht den Hausbeſitzern allein, ſondern allen Einwohnern 
nach Maßgabe der von ihnen bewohnten Räume auferlegt werde. Es wurde 
jedoch dieſe Petition abgelehnt und beſchloſſen, die Steuer als eine dingliche 
zu betrachten und nur von den Beſitzern einzuziehen, wogegen es dieſen 
freigeftellt iſt, ihre Miether nach den von ihnen bewohnten Räumen heran⸗ 
zuziehen. — Die Betriebsleitung des Waſſerwerkes wird Herrn Gasanſtalts⸗ 
Director Jochmann gegen eine jährliche Remuneration von 750 M. und 
500 M. Fuhrkoſten Entſchädigung übertragen. Ferner wurde beſchloſſen, 
eine Werkſtätte zu errichten und einen Werkführer mit 1200 M. Gehalt bei 
freier Wohnung, Beleuchtung und Beheizung anzuſtellen. — Im Laufe 1 
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dieſes Monats wird die unentgeltliche Abfuhr der Müll: und Küchen⸗Abfälle, 
ſowie die Reinigung der Schlammfänge in den Privathäuſern und die 
Fortſchaffung des Schlammes ſeitens der Stadt zur Ausführung gelangen, 
letzteres gegen Zahlung von 4 Pf. pro Mark Gebäudeſteuer. Dieſe Ein⸗ 
richtung iſt nicht obligatoriſch. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre 
königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht haben für den am 27. und 28. 
d. hier ſtattfindenden Bazar zum Beſten der zu errichtenden Mädchenherberge 

und Bildungsſchule werthvolle Geſchenke zugeſandt. f Ex 


8 Guhrau, 12. Febr. [Fleiſchbeſchau.] Laut amtlicher Zuſammen: 
ſtellung der Reſultate der Fleiſchbeſchau des Kreiſes wurden im Jahre 1878 
von den 3914 unterſuchten Schweinen 8 als trichinös und 1 als finnig be⸗ 
funden. Von den Schweinen der erſteren Kategorie entfielen je 2 auf die 
Stadt Guhrau und das Dorf Sallſchütz, je eins auf die Oriſchalten Kittlau, 
Saborwitz, Ober⸗Schüttlau und Nieder⸗Schüttlau; das finnige gehörte dm 
Dorfe Nieder⸗Tſchirnau an. Der Kreis zählt gegenwärtig 24 amtlich an? 
geſtellte Fleiſchbeſchauer. * 


v. Oels, 12. Februar.) [Abiturienten⸗Prüfung.] Am hieſigen 
Gymnaſium fand geſtern unter Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ und 
Schulraths Herrn Dr. Sommerbrodt die Prüfung von 9 Abiturienten ſtatt, 
welche das Zeugniß der Reife erlangten; zwei derſelben waren von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt worden. 5 

) Es iſt ungewiß. Der Raum mangelt. D. Red. 7 

K. Krappitz, 11. Febr. [Feſteſſen.] Am 10. d. M. fand zu N 
unſeres in gleicher Eigenſchaft nach Roſenberg überſiedelnden Bürgermeiſters 
Herrn Kodron ein Feſteſſen im Saale des Herrn Horn ſtatt. Die Bethei⸗ 
ligung daran war eine ziemlich rege. Die Reihe der Toaſte eröffnete der 
Bürgermeiſter, auf das Wohl Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers trinkend. Ihm 
folgte der des Herrn Muſikdixectors Kroker auf den Scheidenden und ſodann 
Kr deſſen Familie. Das Feſt verlief unter Befriedigung aller und hielt 
viele bis nach Mitternacht zuſammen. 9 


Gr.⸗Strehlitz. WAArmenunterſtützungsverein. — Gymnaſium.] 
Sonntag Nachmittag hielt der hieſige, vom kathol. Stadtpfarrer gegründete 
und geleitete Armenunterſtützungsverein fein erſtes Jahresfeſt in der kathol. 
Pfarrwohnung ab. Der Vorſitzende, dem die verw. Frau Buchdruckereibeſ. 
Hübner, Frau Rend. Marggraff, Frau Gymn.⸗Dir. Schröter, Frau Chauſſee⸗ 
Inſp. Thun und Fran Kreisſteuer⸗Einn. Tiete als Vorſtandsdamen zur 
Seite ſtehen, indem ſie die 1 einziehen und die Gaben vertheilen, 
gab Näheres über Gründung und Weſen des Vereins, dankte den Wohl⸗ 
thätern, Vorſtandsdamen und dem Schatzmeiſter, Rend. Herrn Marggraff, 
der dann der Verſammlung mittheilte, daß der Verein aus den Beiträgen 
und anderen Zuwendungen während ſeines erſten Jahres 603,75 Mark ein⸗ 
genommen und hiervon in Brot, Gegräupe, Milch, Fleiſch, Specereien und 
baar Geld den größten Theil den Armen zugewendet und nur eine kleine 
Summe als Rejerbecapital für Notbfälle hinterlegt habe. Zu Weihnachte 
waren 13 Arme mit reichlicheren Gaben bedacht und 5 bedürftige Neocom 
municanten ſeinerzeit neu bekleidet worden, während außerdem an Arme 
25 Meter Holz verſchenkt ſeien, ſo daß der Verein mit Genugthuung auf 
ſein erſtes Vereinsjahr zurückblicken könne. Habe er auch nicht alle Noth 
behoben, ſo ſei ihr doch nach Kräften gewehrt worden. Wir wünſchen dem 
Vereine, der bis jetzt 57 Mitglieder zählt und Arme aller Confeſſionen bez 
denkt, ein fröhliches Gedeihen. — Am hieſigen Gymnaſium ſehen 6 Schüler 
dem Abiturientenexamen entgegen; da der Hauptprüfungstermin Michaelis, 
jo iſt dieſe Zahl erheblich genug (vorige Michaelis machten es 13 mit ). 
M. Königshütte, 12. Febr. [Zuſtimmungs⸗Adreſſe.] Unſere ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden haben an den Fürſten⸗Reichskanzler nachſtehende Adreſſe s 
gerichtet: „Euer Durchlaucht geſtatten den unterzeichneten Gemeindebehörden 
der Stadt Königshütte in Oberſchleſien aus Anlaß des an den Bundes rah 
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ihn bis hinter Liſſa. 


der Stadt Königs 


erichteten, die zukünftige Zoll⸗ und Finanzpolitik des deutſchen Reiches be⸗ 
l Schreibens vom 15. December d. J. ihren ehrerbietigen Dank 
auszuſprechen und in gleichzeitigem Hinblick auf die reg Verhältniſſe 
tte, welche dieſe genöthigt haben, die Gemeindeſteuern 
von 150 pCt. im Jahre 1876 bis auf 407 pCt. im Jahre 1879,80 zu er⸗ 
höhen, — zu erklären, daß fie mit Euer Durchlaucht glauben und hoffen, 
daß nur auf dem von Ihnen vorgeſchlagenen Wege unſer theures Vater⸗ 
land vor der Verarmung feiner Bevölkerung bewahrt werden kann, welche 
über daſſelbe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen unaufhaltſam herein⸗ 
zubrechen droht.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—9 Breslau, 13. Febr. [Appellations gericht. — Verhandlung 
gegen den Breslauer Conſum⸗Verein.] Gegen die Vorſtandsmit⸗ 
och des Breslauer Conſum⸗Vereins, den Director, Rittergutsbeſitzer 

elsner, Rendant und Geſchäftsführer Sachs und Schuhmachermeiſter 
Wolf, war von der hieſigen Königlichen Polizei⸗Anwaltſchaft Anklage er: 
“hoben worden, durch Nichtanmeldung des Vereins zur Gewerbeſteuer eine 

teuer⸗Defraudation begangen zu haben. Wie nämlich durch die Verneh⸗ 
mung von einigen zwanzig Zeugen feſtgeſtellt worden iſt, haben die Lager⸗ 
halter der Conſumpereins⸗Waarenlager 1, 2, 4, 7, 13, 14, 16, 17, 18, 20, 
21, 22 und 23 ſpeciell in den Jahren 1876 und 1877 auch an Nichtmitglieder 
Waaren verkauft und denſelben in den meiſten Fällen auch die üblichen 
Gegenmarken verabfolgt. (Zur Kennzeichnung der Situation ſei hinzugefügt, 
daß ſämmtliche Belaſtungszeugen entweder Concurrenten des Breslauer 
Conſumvereins waren oder zu einzelnen derſelben im Dienſt⸗, Verwandt⸗ 
ſchaſts⸗ oder Freundſchaftsverhältniß ſtanden.) Der Polizeirichter des hieſigen 
Königlichen Stadtgerichts erachtete auch den Thatbeſtand der Steuer⸗Defrau⸗ 
dation für erwieſen und verurtheilte, unter Verwerfung des Einwandes der 
Vertheidigung, daß nur die Lagerhalter, welche vollkommen ſelbſtſtändig und 
nur an gewiſſe 1 gebunden ſeien, nicht aber die Vorſtandsmit⸗ 
glieder zur Strafe heranzuziehen wären, jedes der genannten drei Directions⸗ 
mitglieder zu 1872 Mark Geldbuße, der im Unvermögensfalle eine Haft von 
je drei Monaten ſubſtituirt werden ſollte. Der Polizeirichter nahm in den 

rtelsmotiven an, daß der Vorſtand des qu. Vereins nach den §§ 16 und 
17 des Vereinsſtatuts vom 23. September 1874 der alleinige Vertreter des 
Vereins, insbeſondere gegenüber den Behörden, ſei und alſo dem Geſetz 
Ber die Fehler der ihm untergebenen Lagerhalter zu vertreten habe. 

ei dieſem von dem Polizeirichter am 10. December v. J. gefällten Urtheils⸗ 
ſpruche beruhigten ſich die angeklagten Directoren indeß nicht. Dieſelben 
erhoben vielmehr Recurs und verlangten ihre Freiſprechung. — In der 
5 ſtattgehabten Verhandlung dieſer Sache vor dem Criminalſenat des 


jefigen Königlichen Appellationsgerichts beantragte Herr Oberſtaatsanwalt 

reiff ſelbſt die Freiſprechung der Angeklagten, indem er ausführte, daß 
er darin durchaus noch keine Steuer⸗Defraudation erblicken könne, wenn hin 
und wieder an einzelne Perſonen, die ſich in die Geſchäftslocale des Conſum⸗ 
Vereins „eingeſchmuggelt“ hätten, von Seiten der Lagerhalter Waaren ab⸗ 
gegeben worden jeien, zumal anzunehmen fei, daß die Letzteren von der 

ichtmitgliedſchaft dieſer Perſonen keine Kenntniß gehaht haben. — Der 
hohe Gerichtshof trat nach längerer Berathung den Ausführungen des 
Herrn Oberſtaatsanwaltes bei, auch er nahm an, daß die Directoren un⸗ 
möglich für ein Verſehen der Lagerhalter, welches ſie weder zu controliren 
noch zu verhindern im Stande waren, verantwortlich gemacht werden könnten, 
und ſprach, da demgemäß eine Steuer⸗Defraudation nicht vorliege, die Ange⸗ 


klagten frei. 


% Breslau, 13. Februar. [Schwurgericht. — Fortſetzung 3.] Der 
Dritte Verhandlungstag begann mit der Vernehmung des Cz. betreffs des 
Fietze ſchen Mordes. — Sein erſtes Geſtändniß, zu polizeilichem reſp. ge⸗ 
Tichtlichem Protokoll unterm 26. bezw. 27. September 1877 abgegeben be⸗ 
ſagte: „Er (Cz.) ſei am 12. September von Breslau nach Neumarkt ge⸗ 
gangen, um dort Arbeit zu ſuchen. Hinter Pöpelwitz habe er am Straßen⸗ 
rande ſitzend, einen Mann gefunden, welcher ſich ihm angeſchloſſen. Der⸗ 
Er erzählte, daß er aus Dresden fei, feinen Sohn in Breslau beſucht 

abe und nun nach Hauſe zurückgehe. Hierbei ſprach jener Mann von 
550 Thlr., was Cz. zu dem Glauben verleitete, ſein Begleiter habe 
dieſe Summe bei ſich. 7 faßte den Entſchluß, jenen Mann zu be⸗ 


rauben. Hinter Liſſa hielt er die Stelle für geeignet, den Ueber⸗ 
fall zu wagen. Nur um den Fremden — von dem wir ja wiſſen, 
daß es Fietze geweſen — zu betäuben, ſchoß er nach ihm. 


war, durch den Schuß ſofort getödtet worden. Er ſchleppte ihn in das 
Gebuſch, beraubte ihn und verbarg die Leiche in dem Straßendurchlaß. 


Dieſes Geſtändniß hielt Cz. auch laut ſpäterer Protokolle aufrecht, trotzdem R 
ihm das Unglaubwürdige darin vorgehalten wurde.“ — Erſt am 2. Januar] 


1878 — elf Wochen nach dem Fietze ſchen Morde — ließ er ſich aufs Neue 


dem Unterſuchungsrichter vorführen, gab an, nunmehr die volle Wahrheit 


ſagen zu wollen. Seine heutige Ausſage iſt lediglich eine Wiederholung 


der damals zu Protokoll gegebenen Erklärungen. Sie lautet im Weſent⸗ 
lichen: Nicht er, ſondern 
kannte — ſei der eigentliche Mörder, 


ater — deſſen Name er damals noch nicht 
Cz. nur der Theilnehmer an dem Morde 
Ben Vater treibe gar keine ehrliche Beſchäftigung, ernähre ſich nur von 

iebſtahl und verkehrte ſehr eft in der Grüttner'ſchen Reſtauration (Hirſchſtr.). 
. Local diene nur Spitzzuben und Hehlern als Zuſammenkunftsort. 

„trug abwechſelnd zweierlei Anzüge, einen guten zum Spazierengehen, 
einen ſchlechten Anzug, wenn er „auf's Geſchäft, d. h. auf Diebſtahl und 
Raub ausging.“ Am Morgen des 12. September kam V. ſehr zeitig in 


ſeinem Arbeitsanzuge zu Grüttner, wo Cz. übernachtet hatte, und ſagte: 
„Du, ich weiß etwas, willſt Du mitmachen?“ 


Auf ſeine Frage, was das 
ſei, antwortete er: „Komm nur mit, ich werde es Dir unterwegs erzählen, 
wir haben keine Zeit zu verlieren.“ Auf dem Wege nach der Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße ſagte V.: „Ein alter Geizhals gehe heut nach ſeiner Heimath, 


derſelbe habe 550 Thaler bei ſich, gönne ſich aber das Fahrgeld nicht, ſon⸗ 


dern gehe trotzdem zu Fuß.“ Sie wollten nun gemeinſam dem Manne 
das Geld abnehmen. Im letzten Heller kehrten ſie ein, ließen ſich Butter⸗ 
brot und Schnaps geben und erwarteten den Mann (Fietze). Nachdem F. 


vorbei geweſen, bezahlte Cz. die Zeche für Beide, dann gingen ſie ihm nach. 


Weil Cz. in feinem ſchwarzen Anzug, weißer Wäſche und ſchwarzem Filzhut, 
V. dagegen im Arbeitsanzuge Se, hätten fie verabredet, ſich nicht mit 
Fietze war bald eingeholt. Sie begleiteten 
8 ließ ſich V. von Cz. den Revolver geben, 
welchen Letzterer ſtets geladen bei ſich hatte. In Liſſa kaufte ſich F. Birnen. 
Um dieſelben zu verzehren, ſetzten ſich alle Drei hinter Liſſa an den dem Walde 
gelehrten ſüdlichen Chauſſeegrabenrand. Vater ſaß in der Mitte, Cz. links, 

S rechts. Plötzlich zog V. den Revolver und ſchoß den F. nieder. 
N er: „Greif ihn, greif ihn, vorwärts hinein in den Buſch!“ Beide 


„Du“, ſondern „Sie“ anzureden. 


ann rie 


ſchleppten den Leichnam in den Buſch und beraubten ihn, dann verbargen 


ſie ihn im Durchlaß. V. behielt ſich das Geld, — etwas über 12 M. — 


7 8 überließ dagegen Cz. die übrigen Sachen, mit alleiniger Ausnahme der Hoſen 


des Ermordeten, welche er über die eigenen, durch das Hinſchleppen der Leiche 
bebluteten Hoſen zog. Die That wurde zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags 
verübt. Hierauf traten ſie den Rückweg an. Cz. erzählt noch weitere Details 


der Rückkehr, welche wir, weil ſie entſcheidend für die Betheiligung des V. 
ſind, für die Beweisaufnahme aufſparen. 


Vater, eine kurze, unterſetzte Statur, beſitzt ein ſehr bleiches Geſicht. Er 
trägt vollen Bart mit ausraſirtem Kinn. Seine Sprechweiſe iſt ſehr ruhig. 


V. leugnet jede Betheiligung, will überhaupt den Cz. nur hoͤchſt oberfläch⸗ 


* 8 ſelbe diente im „Letzten Heller“ beim Gaſtwirth Dietrich. Eines Mittwochs 


Ach lennen, giebt jedoch zu. n. 
mit demſelben zuſammengetroffen 


g jenigen Zeugen übergehen, welche lediglich in Betreff 


zu, manchmal in der Grüttner'ſchen Reſtauration 
ge fein, ohne indeß den Namen des Cz. 

damals gewußt zu haben. Am 12. September ſei er bis gegen Abend zu 
Haufe geblieben, dann in Geſellſchaft feiner Frau weggegangen. Cz. be 
ichtige ihn nur aus Rache, weil er indirect die Verhaftung deſſelben im 

rüttner ſchen Local veranlaßte. 

In die Beweisaufnahme eintretend, können wir ſelbſtverſtändlich alle die⸗ 

- uffindens der Leiche 
und een derſelben berichten. Das Intereſſe ſämmtlicher im 
Saale anweſenden Perſonen nimmt die Ausſage der für Vater enorm be⸗ 
Yaftend wirkenden Schleußerin unverehelichte Blaſeck in Anſpruch. Dies 


oder Donnerstags im September 1877 traten Vormittags zwiſchen 8 und 


9 Uhr zwei Männer in die Gaſtſtube, einer feiner gekleidet, der andere im 


£ ſetzten ſich nahe an das Fenſter nach der Straße zu. 


wei Glas Bier. Sie 

eide hielten ſich nur 

etwa 5 Minuten auf, dann gingen ſie auf Liſſa zu. Am Nachmittag des⸗ 

a Tages etwa gegen 3 Uhr traten beide Männer wieder in die Stube. 
m 


Arbeitsanzuge. Der feiner gekleidete Mann beſtellte 


etzt war außer de fenſetzer Neumann auch die Schwägerin ihres Dienſt⸗ 
errn, Frl. Erpelding, anweſend. . 

Die Erpelding bediente die beiden. Irrthümlich brachte ſelbige einen 
Schnaps mehr als beſtellt an den Tiſch. Als ſie den Irrthum ausgleichen 
wollte, ſagte der feiner Gekleidete: „Laſſen Sie den Schnaps nur 
tehen, Vater wird ihn ſchon trinken!“ (Große Senſation!“ Der 

ame erregte die Aufmerlſamkeit der Blaſeck. Sie glaubte, daß das Ver⸗ 


j wan dtſchaftsverhäliniß der beiden durch den Namen ausgedrückt werde und! Bah 


1 * 
dachte ſich bei dem geringen Altersunterſchiede beider, der Arbeiter ſei de 
Schwieger⸗ oder Stiefvater des anderen Herrn. 8 

Inzwiſchen traten andere Gäfte in die Stube. Es war nötbig, ein 
neues Faß Bairiſch Bier aufzulegen. Der im Arbeitsanzuge war ihr bier: 
7 10 5 Dann entfernten ſich die Bezeichneten in der Richtung nach 

reslau. 

Schon in der Vorunterſuchung wurde durch andere Zeugen feſtgeſtellt, 
jener Tag ſei der zwölfte September geweſen. Die Miche hat auch 
1. 3. die Unterſuchungsgefandenen Cz. und V. mit aller Beſtimmtheit als 
jene beiden recognoscirt. (Die ganze Ausſage ſtimmt wörtlich mit den 
Angaben Cz. überein.) Vater hatte zu Beginn der heutigen Sitzung lediglich 
wegen der bevorſtehenden Recognoscirung auf Anweiſung des Vorſitzenden 
ſeinen beſſeren Anzug mit dem unter den Aſſervaten befindlichen ſchlechteren 
(Arbeitsanzug) vertauſchen müſſ en. 8 8 

Vorſ. Gur Zeugin): Treten Sie jetzt gefälligſt bierher (weiſt ihr den Platz 
vor dem erſten Geſchworenen an) und Sie beide, Czmiel und Vater, treten 
dorthin (dicht an die Zengenbank). ; 

Vorſ.: Sind das die beiden Männer, welche Sie am 12. September be: 
dient haben? 


Zeugin (ſieht ſich vorzüglich den angeklagten Vater längere Zeit genau |P 


an): Ja wohl, das ſind die Männer, die ich bedient habe. Ich erkenne ſie 
Beide ganz genau: der Erſte (Cz.) war, wie auch heute, feiner gekleidet, als 
der Andere. Der Zweite (Vater) iſt der Mann, der mir ſeine Hilfe anbot, 
als ich ein Fäßchen Bier hereinbrachte. 

Vorſ.: Prüfen Sie fie genau, Sie ahnen wahrſcheinlich ſelbſt nicht die 
ungeheure Tragweite Ihrer Ausſage. — Irren Sie ſich nicht? : 

Zeugin (firirt wieder beſonders den Vater): Nein, ich irre mich nicht. 
Ich kenne ihn beſtimmt wieder. 2 

Vorſ.: Können Sie es auch mit Ihrem Gewiſſen verantworten, können 
Sie dieſe Ausſage beſchwören? . 

Zeugin: Ja, das kann ich, es ſind die beiden Leute. (Allgemeine 
große Erregung. Die Angeklagten Cz. und Vater ſtanden während der 
ganzen Zeit unbeweglich, den Blick feſt auf die Zeugin gerichtet.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 13. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete 
in feſter Stimmung, ſchwächte ſich aber in Folge matterer Berliner Notirun⸗ 
gen und ungünſtiger Nachrichten über die Veit zum Schluſſe erheblich ab. 
Creditactien ſetzten zu 400 ein und gaben bis zum Schluſſe um faſt 3 M. 
nach. Bahnen unverändert. Laurahütte etwas niedriger. Ruſſiſche Valuta 
behauptet. 


Breslau, 13. Februar. 1 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1% Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., Kündigungsſcheine —. 
per Februar 110 Mark Gd., Februar⸗März 110 Mark Gd., März⸗April 
111,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 114 Mark Br., 113,50 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni 115 Mart Gd. und Br., Juni⸗Juli 117 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 105,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 59 Mart Br., pr. 
Februar 57 Mark Br., Februar⸗März 57 Mark Br., März⸗April 57 Br., 
. Mark Br., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 

ark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) ſchließt matter, gel. — Liter, pr. Februar 
48,30 Mark bezahlt, 48,10 Mark Gd., Februar⸗März 48,30 Mark bezahlt, 
48,10 Mark Gd., April⸗Mai 49,40 Mark bezahlt Gd. und Br., Mai⸗Juni 
— —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 52 Mark Gd. 

Zint unverändert. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 

ieee für den 14. Februar. 

Roggen 110, 00 Mark, a 160, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 

Raps 250, 00, Rüböl 57, 00, Spiritus 48, 30. 


Breslau, 13. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


7 1 höchſter * bödjiter 1 0 


Weizen, weißer 15 30 14 16 16 — 1 1 

Weizen, gelber 14 50 14 10 16 10 15 40 13 50 12 50 
Nee 180 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
Gere 14 30 12 40 12 00 11 60 11 29 10 70 
Do a sckemsee 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
EArbſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
N 
N ns VC 
Winter⸗Rübſen . 23 25 22 50 20 — 
Sommer⸗Rübſen.. 23 25 21 — 195 
Dotter 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 — 23 — 21 — 
Hanfſaat 18 —. 16 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel d 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


beſte 2,50—2,80 Mark, geringere 2,00 Mart, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 Mk., geringere 1,00 Mk. 
ver 5 Liter 0.20—0.25 Mark. 


: Waſſerſtands⸗Telegramme. 
1 ae 13. Februar, 8 Uhr Vormittags. Waſſerſtand am Unter⸗Pegel 
eter. 
3 Brieg, 13. Febr., Vorm. 9 Au — Min. Waſſerſtand am Oberpegel 
5,66 Meter, am Unterpegel 3,92 Meter. Eisgang vorüber. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 2. bis 8. Februar c. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 319,319 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 45,665 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 26,880 Kg. über die Poſener Bahn, 171,956 
Kg. über die Mittelwalder Bahn, 40,582 Kg. über die ar Bahn, 
308,965 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 913,967 Kilogr. 

Roggen: 457,025 15 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,184 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 74,555 Kg. über die Poſener Bahn, 10,320 
Kg. über die Freiburger Bahn, 1,004,134 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 1,556,218 Kg. 

Gerſte: 30,242 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 186,791 7 Kg. über 
die Mittelwalder Bahn, 20,198 Kg. über die Freiburger Bahn, 10,200 Kg. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 247,431 Kg. 

Hafer: 46,382 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20,160 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 25,686 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,100 Kilogramm über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 102,328 Kg. 

Mais: 59,985 03 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 

Oelſaaten: 50, er aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 62,046 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 19,730 Kg. über die Poſener Bahn, 
37,227 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 164,093 97 

Hülfenfrüdte: 75,400 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 
11,020 Kg. über die Poſener Bahn, 5151 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 


im Ganzen 91,571 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 59,640 80 von der Oberſchleſiſchen nach der e 5 
20,312 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der 0. er d Bahn, 146,730 Kg. 
auf der Fade Bahn, 40,370 Kg. nach reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 267,052 Kg. 

Roggen: 70,500 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Mäͤrkiſchen 
Bahn, 29,066 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
369,090 Kg. auf der Freiburger Bahn, 234,368 Kg. auf reſp. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 703,024 Kg. 

Gerſte: 46,990 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
50,150 Kg. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 97,140 Kg. 

Hafer: 10,200 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn 
10,200 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 27,030 Kg. 
auf der Freiburger Bahn, 10,080 Kg. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 57,510 Kg. 

Mais: 40,008 Kg. nach der Poſener Bahn, 54,929 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 41.187 Kg. von der Oberſchleſiſchen 
Err Freiburger zu im Ganzen 136,124 Kg. 

elfaaten: 19,360 Kg. nach der Poſener Babn. 
Hülſenfrüchte: 20,150 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
n. 
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gute Nachfrage. Blaue Erbſen ſtille. f 


„ Warſchau, 12. Febr. [Grenzverkehr.] Da die deutſche Regie⸗ 
rung darauf beſteht, den Grenzverkehr nur dann zuzulaſſen, wenn die 
Reiſenden mit einem Viſum deutſcher Beamten verſehen ſind, die Beſchaffung 
ſolcher Paßviſas aber von dem deutſchen Conſulat hierſelbſt nur nach großen 
Beläſtigungen ftattfinden kann, jo haben der Statthalter des Königreichs 
und der hieſige Generalconſul ihren beiderſeitigen Staaten vorgeſchlagen, 
auf gemeinſame Koſten deutſche diplomatiſche Agenten in den ruſſiſchen 
Grenzzollſtädten für die Dauer der Grenzſperre zu ſtationiren. Die Vor: 
ſchläge haben die Billigung der deutſchen und ruſſiſchen Regierung gefunden 
und ſchweben jetzt nähere Verhandlungen über den Gegenſtand. Man 
ſpricht auch von der Ernennung deutſcher Hilfsconſuls in Kaliſch, Lodz 
und Pled. 


[Sonfiscation.] Wie man in Oeſterreich darüber denkt, wenn von un: 
befugter Seite Medaillen oder fremde Namen zu Empfehlungen oder auf 
Druckſachen ꝛc. benutzt werden, geht aus folgender Mittheilung der „Neuen 
Fr. Pr.“ hervor. Dieſelhe ſchreibt: Im Auftrage des Wiener Magiſtrats 
wurde am 1. Februar im Geſchäftslocale des Näbmaſchinenhändlers B. 

iedländer eine amtliche Durchſuchung vorgenommen und hierbei Druck⸗ 
achen, Facturen zꝛc. confiscirt, welche widerrechtlich die Bezeichnung „Singer: 
Maſchinen“ und Medaillen trugen, deren ae nicht ihm, ſondern aus⸗ 
ſchließlich der Singer Manufacturing Co. zuſtehe. 


Ausweiſe. 
a Berlin-Görliger Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Januar 1879 betragen (proviſoriſch ermittelt) ; 
82,520 Mark 


9 aus dem Perſonen⸗Ver lehrt Ann 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verk err 275,169 „ 
3) Extraordina ri . q 27,250 „ 
2 Summa pro Januar... 384,939 Mark. 
Die 1 7 8 pro Januar 1878 beträgt (definitiv 
LE . 407,755 Mark 
5 Mithin pro 1879 weniger... 22,816 Mark. 
Einnahme bis Ende Januar 1879 384,939 Mark 
„ [13 [23 " 1878 law Dal» wel WEL Fu AL Be TE W; ) 07, 


” 
Mithin pro 1879 weniger. 22,816 Mark. 
Paris, 13. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 8,125,000. 
Porsche der Hauptbank und der Filialen Abn. 8, 106,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 1,239,000. Notenumlauf Abn. 21,097,000. Guthaben des 


Staatsſchatzes Zun. 20,031,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
17,492,000 ER 1 3 f 1505 N 


Vorträge und Vereine. 


t gab Seiler⸗Obermeiſter Hahnewald. Die nee 9 
verbleibt. Dem Kaſſirer wird Decharge ertheilt. Hierbei wurde beſchloſſen, 


ebt Redner hervor, daß es neuerdings möglich ſei, daß die ee ſich 
nnen. 

In Bezug darauf, daß die Innungen nicht immer ihre Rechte gewahrt, da 

ferner die Behörden zu Be Intereſſe für die Innungen an den Tag 
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legt, fin Redner dem Minifter bei. Die Behörden feien froh geweſen, 
als ſie e neue Gewerbeordnung v L een ro htungen 
gegen die Innungen entbunden worden. Das Osnabrücker Statut fei 
übrigens nichts Neues, die Statuten der hieſigen Innungen ſtimmten in 
allen weſentlichen Punkten mit demſelben überein. Es komme nur darauf 
an, die Beſtimmungen dieſer Statuten wirkſam zu machen. Man ſolle nicht 
ohne Weiteres auf das Osnabrücker Statut zurückgreifen, das auf anderem 
Boden und unter anderen Bedingungen entſtanden ſei, ſondern man müſſe 
eine Reviſion der vorhandenen ade e iu Beziehung auf die neue 
Gewerbeordnung vornehmen. Referent beantragt endlich 1) beim Handels⸗ 
miniſter dahin zu petitioniren, daß den Innungen der öffentliche ee 
und die Executive wiedergegeben, die Meiſterprüfung wiedereingeführt und 
eine Declaration der §§ 83 und 84 der a (betreffend die 
Einführung der Meiſterprüfung als Bedingung für die Aufnahme in die 
nnungen gegehen werde; 2) dem Vorſtande den Auftrag zu extbeilen, die 
tatuten der biefigen Innungen in Beziehung auf die neue Gewerbeord⸗ 
nung zu e um für die zu erwartende desfallſige Berathung mit der 
Behörde vorbereitet zu ſein. Beide Anträge werden angenommen; dem 
Vorſtande wird in Pen auf den zweiten Antrag das Recht der Cooptation 
egeben. — Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung, betreffend die 
inrichtung gewerblicher Schiedsgerichte zur Entſcheidung gewerblicher 
Streitigkeiten durch Erlaß eines Ortsſtatuts, referirte Herr Schorske. Die 
Verſammlung beſchloß, beim hieſigen Magiſtrat den Antrag auf Einrichtung 
ewerblicher Schiedsgerichte durch Ortsſtatut zu ſtellen. — Nachdem noch ein 
en über die Möglichkeit der Einführung gleichmäßiger Arbeits⸗ 
cheine für jeden Arbeitnehmer durch Erlaß eines Ortsſtatuts und eine 
Beſprechung über Aufnahme und Entlaſſung der Lehrlinge ſtattgefunden 
atte, wurde der vom Schleſiſchen Central⸗Gewerbeverein überſandte Frage⸗ 
1955 dem Vorſtande zur Eeledigung überwieſen und die Verſammlung ge⸗ 

oſſen. 


4 
mehr ihren Ruf, N 
8 ſein. Wir begegnen dort nur den beſten Namen unſerer Romanciers. 

er große Roman Hans Hopfen's: „Die Heirath des Herrn v. Waldenberg“ 
— ein Werk, das durch liebenswürdige und lebenswahre Charaktere, durch 
eine meiſterhaft entwickelte Handlung, die ganz wunderbar das Labyrinth 
der Seele uns enthüllt, bis an's Ende den Leſer in Spannung erhält und 
feſſelt — ſchließt jetzt und an Stelle dieſes iſt von Emmy von Dincklage, 
an einer unſerer originellſten und kraftvollſten Erzählerinnen, eine 
kühn aufgefaßte Adelsfamilien⸗Geſchichte: „Die Seelen der Hallas“, getreten. 
Sie 7255 uns neben dem großen, hochintereſſanten Zeitroman Samarow's 
„Sühne und Segen“ in das Reich der Familienromantik, und ſo bietet 
denn die Romanbibliothek eine Mannigfaltigkeit der Lectüre, die für die 
e Stimmungen und den anſpruüchsvollſten Geſchmack der Leſer 
vollauf genügen wird. Eine ſehr intereſſante Beigabe iſt vas Feuilleton, 
beſtehend aus Leſefrüchten, eigenartigen und merkwürdigen Erſcheinungen 
der Tagesliteratur, Gedichtalbum ꝛc. 


Briefkaſten der Expedition. 

Einer für Viele in O.: Wir haben das geſtrige Abendblatt 
mit der Thronrede an ſämmtliche Poſtanſtalten Oberſchleſiens mit 
dem Abendzuge verſandt, und wollen Sie daſſelbe bei der dortigen 
Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Ausgabe einfordern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bustau.) 

Berlin, 13. Febr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Berathung 
über den Generalbericht der Budgetcommiſſion. Miniſter Maybach 
erklärt, er war der Anſicht, daß es beim Etat nicht richtig ſei, Fragen 
von ſo prinzipieller Tragweite zu erörtern. Solche Eroͤrterungen 
finden den richtigen Platz erſt an der Hand praktiſcher Grundlagen, 
an der Hand einer Vorlage über Erwerbung von Privatbahnen, wie 
eine ſolche in der Ausarbeitung begriffen iſt. Wenn das Haus über 
das Programm der Regierung Auskunft verlange, ſo halte er für 
Preußen das Staatsbahnſyſtem für das allein richtige, aber als prak⸗ 
tiſcher Mann richte er ſich bei der Durchführung dieſes Syſtems nach 
den Umſtänden und der Finanzlage. Gegenwärtig ſtehe man in Ver⸗ 
handlungen über die Erwerbung von Privatbahnen mit einer Länge 
von etwa 2000 Kilometer. Darin ſtehe voran die Berlin⸗Stettiner 
Bahn. Was die Berlin⸗Dresdener Bahn angehe, ſo ſei dieſe aus 
der Gründerzeit hervorgegangen. Der Staat habe ſie erwerben 
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Deutſche Nomanbibliothek rechtfertigt von Jahr ge 
omane 


eine Muſterſammlung gediegener und ſpannender 
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zahler invololre das e Es ſei freilich ein Theil 
der Kriegscontribution zu Eiſenbahnzwecken verwendet, doch ſeien da⸗ 
durch Ameliorationen herbeigeführt, alſo gewiß die beſte Verwerthung 
der Contribution. Man habe viele Erwerbungen gemacht, die freilich 
nicht rentabel, aber vortheilhaft für die betreffenden Landestheile ge⸗ 
weſen ſeien. Wenn man bei Brücken⸗ und Chauſſee⸗Bauten nur 
nach der Rentabilität frage, ſei man theoretiſch bankerott. Schließlich 
erklärt ſich der Miniſter gegen das gemiſchte Syſtem, welches ſich 
nirgends bewährt habe, und erinnert an Baiern und Sachſen. Man 
müſſe noch zahlreiche Bahnen bauen und die Secundärbahnen unter: 
ſtützen, das ſei aber nur möglich durch Conſolidation des Staatsbahn⸗ 
ſyſtems. Das Letztere ſei auch geboten durch die ungünſtige Lage von 
Privatbahnen, deren nur wenige für die Erweiterung des Netzes etwas 
thun können. Das Haus moͤge die Regierung unterſtützen im feſten 
Vorgehen. Durch eine ſchwankende Politik ſchädige man das Land. 
Er habe jedenfalls das Gute gewollt und werde ſich eventuell mit dem 
Worte zu tröften wiſſen: in magnis voluisse sat est. Lasker er: 
klärt ſich perſönlich für das Syſtem der Staatsbahnen, wünſcht aber 
dieſe Fragen jetzt offen zu laſſen und die Eiſenbahnpolitik nur von 
der gegenwärtigen Finanzlage abhängig zu machen. Jedenfalls müſſe 
über die Eiſenbahnpolitik eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und 
Landesvertretung ſtattfinden, bevor die Regierung entſcheidende Schritte 
thue. Richter (Hagen) für den Antrag der Budgetcommiſſton, erklärt 
ſich gegen die Staatsbahnen, gegen die centraliſirte Verwaltung und 
meint, die Erwerbung der Privatbahnen würde die Staatsſchuld um 
ſechs Milliarden vermehren. Fortſetzung Freitag 10 Uhr. 

Berlin, 13. Febr. Das Herrenhaus genehmigte die Schieds⸗ 
mannsordnung, das Geſetz über die Dienſtverhältniſſe der Gerichts- 
ſchreiber, das Ausführungsgeſetz zum Gerichtskoſtengeſetz nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes und das Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz 
mit verſchiedenen Modificationen. Letzteres geht demnach an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zurück. 

Reichstag. Präſidentenwahl. Abgegeben wurden 232 Stimmen, 
davon unbeſchrieben 14. Von den abgegebenen 218 giltigen Stim⸗ 
men erhielt Forckenbeck 151, von Seydewitz (deutſcheonſervatio) 67 
Stimmen. Somit iſt Forckenbeck zum Präſidenten gewählt, derſelbe 
nahm dankend an. 

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten erhielten von 244 
Stauffenberg 90, Seydewitz 80, Frankenſtein (Centrum) 72 Stimmen. 
Somit war zwiſchen allen Dreien engere Wahl nothwendig, wobei 
Stauffenberg 90, Seydewitz 78, Frankenſtein 75 Stimmen erhält. 
Es findet nunmehr eine engere Wahl zwiſchen Stauffenberg und 
Seydewitz ſtatt. Von 168 abgegebenen giltigen Stimmen erhält 
Stauffenberg 88, Seydewitz 80 Stimmen; ſomit iſt Stauffenberg 
gewählt, welcher die Wahl annimmt. 

Die Wahl des zweiten Vicepräſidenten wird auf Montag vertagt. 
Der Namensaufruf ergiebt nur 150 Anweſende, das Haus iſt ſomit 


beſchlußunfähig. 
Berlin, 13. Febr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die 


mannigfachen Angaben über ſtürmiſche Vorgänge in der letzten Sitzung a 


des Staatsminiſteriums find, wie beſtimmt verlautet, abfolut erfunden. 
Die Sitzung verlief in der ruhigſten Weiſe. Auch innerlich liegt nicht 
der mindeſte Anhalt für jene Behauptung vor. 

Braunſchweig, 13. Febr. Der Bericht der Regentſchaftsgeſetz⸗ 
Commiſſion bezieht ſich auch darauf, daß die Landesverſammlung der 
Weigerung des Herzogs von Cumberland, die deutſche Bundesver⸗ 
faſſung anzuerkennen, die Folge beilegte, daß er ſich damit für die 
Thronfolge in einem deutſchen Bundesſtaate unmöglich gemacht habe. 
Der Bericht ſagt weiter: Wenn nun auf eine ſo beſtimmte Erklärung 
der Landesverſammlung die Landesregierung den Geſetzentwurf vor⸗ 
legte, ſo finden wir in dieſer Thatſache den völlig genügenden Beweis 
dafür, daß die Landesregierung mit der Landesverſammlung über die 
erwähnte Folge der Weigerung übereinſtimmt, wenngleich darüber aus⸗ 
drücklich nichts geſagt iſt. Die Landesverſammlung wird dieſe Schluß⸗ 


müſſen, um nicht in feinem Innern große Ruinen zu haben. Auf folge beſtens zu acceptiren haben. Der Entwurf enthält nichts über 


die Angriffe Richters erwidere er heute nicht. Der Miniſter verweiſt 
auf die Thronrede, wo die Erwerbung mehrerer Privatbahnen ins 
Auge gefaßt ſei. Dieſer Paſſus der Thronrede bezeichne den Stand⸗ 
punkt der Staatsregierung. Der Gedanke der Uebernahme aller 
Bahnen durch das Reich habe leider bei den verbündeten Regierungen 
nicht den gewünſchten Anklang gefunden. Obwohl es durchaus nicht 
die Abſicht fei, eine Preſſion auf die Bundesſtaaten zu üben, werde 
die Regierung doch im eigenen Lande das Staatsbahnſyſtem nach 
Maßgabe der Geſetze von 1876 durchzuführen ſich bemühen. 
Man habe jetzt noch ein verkrüppeltes Staatsbahn ⸗Syſtem. 
Die Linie Berlin⸗Wetzlar ſei gewiſſermaßen das Rückgrat, es fehlten aber 
noch die Glieder und das Fleiſch, um namentlich das weſtliche Staats⸗ 
bahnſyſtem mit dem öftlichen zu verbinden. Hierfür ſei die Erwerbung 
der Linie Berlin⸗Lehrte aus techniſchen, wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Gründen wichtig. Wirthſchaftlich wichtig ſei die Erwerbung 
wegen der dann eintretenden einfacheren Organiſation. Auf die Ver⸗ 
hältniſſe der Actionäre würde man volle Rückſicht nehmen durch Ver⸗ 
leihung einer feſten Staatsrente, die einer unſicheren Rente der Privat⸗ 
bahnen vorzuziehen ſei. Durch ſolche Erweiterung des Staatsbahn⸗ 
ſyſtems würden ferner Doppel: und Concurrenzbauten vermieden, die 
bisher oft vorgekommen ſind. Die Organiſation des künftigen Staats⸗ 
bahnſyſtems denke man im Sinne der Deeentraliſation einzurichten. 
Verſchiedene Directoren ſollten mit den Intereſſen des Landes Fühlung 
behalten und nicht vom grünen Tiſche aus regieren. Man wolle 
einen Wirthſchaftsrath einſetzen. Dieſe Inſtitution werde ſich be⸗ 
währen, wenn man eine praktiſche Zuſammenſetzung derſelben erzielen 
könne. Er habe ſich mit den Miniſtern der Finanzen, des Innern 
und des Krieges in Verbindung geſetzt; er hoffe, aus dem Wirth⸗ 
ſchaftsrathe Gutachten von Sachverſtändigen zu erhalten, die Nieman⸗ 
dem werthvoller wären als ihm. Die Reſolution der Budgetcommiſton 
empfehle mindeſtens Stillſtand in der Bewegung bezüglich des 
Staatsbahnſyſtems. Dies ſei undenkbar. Die Reſolutton ſei daher 
für die Regierung unannehmbar. Er habe früher bereits be⸗ 
merkt, daß die Ausarbeitung eines Eiſenbahngeſetzes die Ein⸗ 
ſetzung eines Gerichtshofes zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen Bahnen und Einſetzung eines Eiſenbahnrathes beabſichtigt ſei. 
Die Angelegenheit werde demnächſt den Bundesrath beſchäftigen, wobei 
die Einſetzung der bezüglichen Enquete⸗Commiſſion beantragt werden ſolle. 
Preußen werde ſich niemals ſeinen Pflichten gegen das Reich entziehen. 
Er wünſche nichts ſehnlicher, als daß das Reich in alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe eingeſetzt werde. Die Regierung verhandle aller⸗ 
dings mit einzelnen Bahnen wegen Erwerbung der Linien für den 
Staat, zunächſt mit der Berlin⸗Stettiner, es war aber nicht mehr 
moglich, die Entwürfe vorzulegen; man würde zugleich die Anlage 
einzelner Secundärbahnen beantragt haben. In Anlehnung an das 
Staatsbahnſoſtem ſtehe er auf dem Boden der beſten preußiſchen Tra⸗ 
ditionen und geſündeſten Eiſenbahnpolitik, auf Grundſätzen, welche 
das Haus ſtets gut geheißen hat. Die Finanzlage dürfe die Regle⸗ 
rung in ihren Abſichten nicht hemmen; dieſe Lage werde verbeſſert, 
wenn die Regierung die Erleichterung der Transportmittel und billi- 
gere Preiſe für den Transport ermögliche. Eine Belaſtung der Steuer⸗ 
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die eigentliche Erbfolgefrage, zumal bereits früher anerkannt war, daß 
davon keine Rede ſein ſollte, weil es noch nicht an der Zeit ſei und 
weil keinesfalls der Verſammlung allein die Entſcheidung zuſtehe. 
Die Verhandlung des Landtagsplenums über die Vorlage findet wahr⸗ 
ſcheinlich am 15. Februar ſtatt. 

Solingen, 13. Febr. Der Geheime Commerzienrath Heimendahl 
(Crefeld) wurde heute mit großer Majorität zum Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten gewählt. 

München, 13. Februar. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf 
über das Gebührenweſen und die Erbſchaftsſteuer mit 137 gegen 
1 Stimme an. Im Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter 
bezüglich der Reform der directen Steuern, in Baiern ſolle zunächſt 
die Reviſion der Einkommenſteuer erfolgen, die übrigen directen Steuern 
ſollen vorläufig unverändert bleiben. Der Miniſter erſucht die baieriſchen 
Reichstags⸗Abgeordneten, das Project einer Vermehrung der Reichs⸗ 
einnahmen durch indirecte Steuern moͤglichſt zu unterſtützen, was dem 
baieriſchen Budget zu gute kommen würde. 

Wien, 13. Febr. Die „Wiener Abendpoſt“ weiſt auf die Be⸗ 
deutung der deutſchen Thronrede hin und hebt dabei hervor, Kaiſer 
Wilhelm ſtellte ſich in dieſer wichtigen Kundgebung an die Spitze der 
europäiſchen Friedensmächte. Bei der Machtſtellung Deutſchlands ſei 
dieſe Kundgebung mehr als eine Friedensbotſchaft, ſie ſei zugleich eine 
Friedensbürgſchaft. 

Petersburg, 13. Febr. Telegramm des Grafen Loris⸗Melikoff 
an den Miniſter des Innern aus Zarizin, 12. Febr.: Laut Meldungen 
des Gouverneurs von Aſtrachan ſind geſtern und heute keine neuen 
Erkrankungen vorgekommen. Das Mädchen in Selitrenn iſt geſtorben. 
Sonſtige Epidemiekranke ſind nicht vorhanden. Ungeachtet deſſen 
werden energiſche Vorſichtsmaßregeln fortgeſetzt. — Eine Depeſche des 
„Golos“ aus Zarizin vom 12. Februar meldet: Die Zahl der Er⸗ 
krankungen iſt leider geſtiegen, ſeitdem Thauwetter eingetreten iſt. 
Die Abſendung einer Sanitäts⸗Commiſſion und Sanitäts⸗Detachements 
nach den inficirten Ortſchaften erfolgt in etwa drei Tagen nach Anz 
kunft ſachverſtändiger Chemiker aus Petersburg. Der Zuſtand des 
hier erkrankten Profeſſors Jakoby aus Charkow, welcher an der Spitze 
der ärztlichen Commiſſion ſteht, hat ſich verſchlimmert. Gegenwärtig 
herrſcht hier Regenwetter. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. Febr. Die Vorlage über die Strafgewalt des 
Reichstags iſt dem Reichstage zugegangen. Der Reichstagsabgeordnete 
Stumm brachte wieder einen Antrag ein auf Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Einführung obligatoriſcher nach dem Muſter 
der Knappſchaftsvereine einzurichtender Alterverſorgungs⸗ und In⸗ 
validenkaſſen für alle Fabrikarbeiter. 

Wien, 13. Febr. 
vom 13. Februar; Von dem acuten Charakter der Arabtabiafrage 
ſei keine Rede. Rumänien weiſt die Anſchuldigung der Beſetzung 
Arabtabias für die ruſſiſche Armee als beleidigend zurück, nachdem 
daſſelbe von den Ruſſen nicht beſetzt war, als die Rumänen ein⸗ 
zogen. Neueſtens ergriff Rußland wegen des Ausgleichs die Initiative, 
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indem es Rumänien vorſchlug, die Truppen zwel Kilometer bon 
Siliſtria zurückzuziehen, bis die Berliner Signatarmächte entſchieden 


hätten, 

Verſailles, 13. Febr. Der Senat wählte anſtatt des jetzigen 
Juſtizminiſters Leroyer Calmon zum Vicepräſident. Die von den 
Abtheilungen der Kammer für die Amneſtievorlage gewählte Com⸗ 
miſſion beſteht aus acht der Regierungsvorlage zugethanen Mitgliedern 
und aus drei, welche die volle Amneſtie wollen. Die Bonapartiſten 
ſtimmten in den Abtheilungen mit den Radicalen offen für die volle 
Amneſtie. 

Konſtantinopel, 13. Febr. Reouf Paſcha und Selami Paſcha 
haben ſich nach Rumelien begeben, um die nothwendigen Verfügungen 
wegen der Reinſtallirung der türkiſchen Adminiſtration nach dem Ab⸗ 
zug der Ruſſen zu treffen. Dem Vernehmen nach hätte Midhat 
Paſcha vom Sultan ein Irade erhalten, wodurch er auf die Dauer 
von 5 Jahren als Gouverneur von Syrien beſtätigt wird. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 13. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
12 Cours vom 13. 


8 Cours vom 13. [ 12. 12. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 398 501396 — Wien kurz 173 45/173 65 
Delterr. Staatsbahn. 430 — 427 — Wien 2 Monate . . 172 351172 50 
Lombarden 117 50/118 — | Warſchau 8 Tage... 194 80195 05 
Schleſ. Bankverein. 88 60] 85 50 Oeſterr. Noten 173 55/173 80 
Bresl. Discontobant. 66 — 65 90| Ruſſ. Noten 195 20/195 35 
Bresl. Wechslerbank. 71 50 71 50 466 preuß. Anleihe 105 101105 — 
Laurahütte 66 20 — — 16685 Staatsſchuld . . E91 75 91 75 
Donnersmarckbütte . 25 — 24 10 1860er Looſe 110 1109 90 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 30 — 30 25 77er Ruſſeen 84 10 84 00 


H. T. B.) Zweite 


8 Deveſche. — Ubr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 95 60 95 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 111 90112 — 
Delterr. Silberrente.. 54 90] 54 60 Rheiniſ che 107 50107 — 
Deſterr. Goldrente.. 65 — 64 90 5 ⸗Märkiſche 77 75 77 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 80] 12 75 | Köln- Mindener .... 105 — 104 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 90 54 90 Galizier 96 25 96 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 75] 28 25 London lang 20 2231 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 121 —!120 40 Paris kurz 1—1— — 
Breslau⸗Freiburger. 63 90) 13 50 Reichs bann 153 — 153 25 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 108 40108 50 | Disconto⸗Commandit 127 751127 50 

430, —, Lomb. 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 399, 50, ke | 
117, 50. Discontocommandit 127, 90. Laura 66, —. Oeſterr. Goldrente 
64, 90. Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruſſ. Noten 195, 25. 
Feſt, lebhaft. Spielwerthe vorübergehend gedrückt, deutſche Bahnen ge⸗ 
fragt und weſentlich höher, Banken und Montanpapiere wenig verändert, 
öſterreichiſche Renten beſſer, Ungariſche Goldrente bevorzugt, ruſſiſche Fonds 
und Valuta behauptet. Disconto 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 13. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe] Eredit⸗Actien 198, 50. Staatsbahn 213, —. Lombarden —, — 
1560er Losſe — —. Goldrente —, — Galizier 192, —. Neueſte Ruſſen 


—, —. Matt. 

Wien, 13. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Abſchwächend. 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
1860er Looſe . 115 — 115 — Nerdweſtbahn . 112 75 112 — 
1864er Looſe ... 147 — 145 70 [Napoleonsd'or. 9 32%] 9 32 
Creditactien. .. . 222 20 221 — [ Marknoten .. 57 55 57 55 
F 99 50 97 — Ungar. Goldrente 83 90 83 12 
Unionbank . 66 50 | 647 Bapierrente.... 62 4562 17 

St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 25 [246 25 Silberrente . 63 45 63 
Lomb. Eiſenb. — 67 60 [London. . . 116 85 116 65 
Galuier .- 221 75 [221 25 ][ Oeſt. Goldrente. 75 — 75 — 


Paris, 13. Febr. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 5% Rente 77, 40. 
Neueſte Anleibe 1872 112, 87. Italiener 74, 50. Staatsbahn 531, 25 
Lombarden 152, 50. Türten 12, 77. Goldrente — —. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen —. 3 amort. —, —. Orient —, —. 
London. 13. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Italiener 73%. Lombarden 6, —. Türken 12, 09. Ruſſen 1873er 83%. 


Silber —, —. Glasgow —, —. Welter: ſchön. 
Berlin, 13. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 

Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 18 
Weizen. Feſter. Rüb öl. Ruhig- 2 
April⸗ę⸗ Mai 174 — 173 50] Avril⸗ Mai 57 80 57 80 
Jun ü! 180 — 179 — Mai⸗ Juni 58 10] 58 10 

oggen. Sti 
br a aan 121 50/121 50 Spiritus. Matt. 
April⸗ Mai 121 — 1121 — Ir 51 50 51 
2 Mai⸗Jun ii 121 — 121 —| Februar⸗März .. 51 30 51 3 
4 lprilęꝶ Mai.... 52 20 52 30 
April⸗ Mai 114 501115 — 24 
Mais Juni 116 501117 — 
Stettin, 13. Febr., — Uhr — Min. (W. T. B.) 4 * 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Feſt. 3 
Frühjahc t 174 — 172 50 E 56 50] 56 50 
Mai⸗ Juni 176 —1175 — rilę⸗ Mai 57 — 56 75 
Roggen. Feſter. Spiritus. 2 
Frühſa hrt 118 —|117 50% loo 49 80| 40 70 
me 119 —[118 50 Febr. 49 400 49 30 
vril⸗ Mai 50 60 50 50 
Petroleum. Mai⸗J uni 51 30 51 30 
FD 10 40 10 40 2 ; 
(W. T. B.) Köln, 13. Febr. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Marz 18, 30, per Mai 18, 25. Roggen loco —, —, per 


März 11, 90, per Mai 12,20. Rüböl loco 31, 10, per Mai 31, 70. Hafer 
loco 12, 50, per März 12, 60. Wetter: —. g 
(W. T. B.) Paris, 13. Febr. . (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Februar 58, 50, per März⸗April 58, 75, per Mai⸗ 
Juni 50, 50, per Mai⸗Auguſt 60, —. Weizen behauptet, ver Februar 26, 75, 
per März⸗April 26, 75, per Mai⸗Juni 27, 25, per Mai⸗Auguſt 27, 25. 


Spiritus ruhig, per Februar 56, —, per Mai⸗Auguſt 56, —. — Wetter; 


Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 13. Februar, 7 Uhr — M acends. laben nie 
(Orig.⸗Deveſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 199, 37, Staatsbahn 214, 87, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 64%, Ungar 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen —, — . Felt. j 

Hamburg, 13. Febr., Abends 9 Uhr 10 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, Lombarden 144, 50, Italiener 


—, —, Greditactien 199, 25, Oeſterr. Staatsbahn 538, —, Rheiniſche 107, 8 
Bergiſch⸗Märkiſche 78, Köln⸗Mindener 105, 50, Neueſte Ruſſen 84%, 


Vorddeutſche —. Still, deutſche Bahnen begehrteſt. 

W. T. B.) Wien, 13. Febr., 5 Uhr 24 Min. 5 
ee 222, 20. Staatsbahn 248, —. Lombarden 67, 75. 
22 F 
Marknoten 57, 57. Goldrente 75, 10. Ungariſche 
Bankactien — — Sehr feſt 


der Bresl. Ztg.) Feſt, belebt, Ra vernachläſſigt. 


ours vom 13. Cours vom 13. 12 
Zproc. Rente 77 42] 77 40 Türken de 1865 . . . 12 77 12 60 
Amortiſirbare 80 10) 80 10 Türken de 1869 . . . 82 — 82 — 
öprec. Anl. v. 1872 . 112 82 112 90 Türkiſche Looſe .. . . 49 50) 48 20 
Ital. 5proc. Rente. 75 —] 74 47 Golbrente öſterr. . . 65% | 65% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 538 75 530 — do. ungar. 72% 728 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 153 75! 151 2511877er Ruſſen . . 86% 86 


London, 13. Februar, Nachm. 4 Uhr. b 
Depeſche der Bresl. Zeitung.] Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Ausz 


— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 


[Schluß⸗Courſe. l 15 


Cours vom 13. | 12 Cours vom 13. 12 
ee 96,01 196,01 J 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 10644 | 106% 
Ital. 5proc. Rente matt 74 173% ] Silberrente — — ( — 

ombardeen 6% 16 n — — 4 — 
öproc. Ruſſen de 1871 84 183% erlin .— . — 
öproc. Ruſſen de 1872 83% 83 Hamburg 3 Monat. ——: — — 
öproc. Ruſſen de 1873 83½ 183 1 9 55 a. Mm.——— 
Silber. — e — . — —1 — 
Türk. Anl. de 1865. 12% 112% I Paris 


öproc. Türken de 1869 Petersburg — 


uhig. 75 
Eonfois 96, 3. 


[Abendboͤrſe.] Credits 4 
Ga 


lizier 

Anglo⸗Auſtrian 99, 90. Napoleonsd'or 9, 32. Renten 62, 45. 
£ be Goldrente 83, 82. 

r feſt. — 8 
Paris, 13. Febr., Nachm. 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
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Weaſchinentechniker, die 


8 


darauf aufmerlſam machen, daß das 


N lch dem Maschſtandan aa e eher 
i Zweige deſſelben widmen wollen, wollen wir auch die 
ea Technicum zu Mittweida (Sachſen) 


Bekanntmachung. 


Die in den öffentlichen Blättern verbreitete Nacheſcht vom Vorkommen 


am 21. April fein 18. Schuljahr eröffnet. Die Aufnahmen für den un ent⸗ falſcher Fünfhundertmarknoten der Preußiſchen Bank entbehrt jeder Des 
ner Vorunterricht finden im März und April jederzelt ftatt- | gründung. [2547] 


ieſe Anſtalt iſt die älteſte und in 


Folge deſſen auch die beſuchteſte 


Specialſchule für Ausbildung im gejammten Maſchinenbau. Ihr letzter 
abresberiht zeigte eine Frequenz von 415 namentlich aufgeführten 
tudirenden: der jüngite iſt 16 Jahre, der älteſte 49 Jahre, einige ſind 

bereits verheirathet und ſelbſtſtän dige Fabrikanten. Vertreten ſind Europa, 

Amerika und Afrila, ſo daß faſt jeder neu ankommende Studirende Lands⸗ 


Programme, ſowie jede 
Verpflegung u. ev f. 
eitzel in Mittweida. 


Wo trifft. 
ohnung, 
Director 8 


nähere Auskunft über Unterricht, 


ertheilt ſofort gratis und franco Herr 


em. 


Die vor kurzer Zeit bon dem berühmten Parifer Haufe L. Frere, eines 

in pharmacentiſchen Kreiſen hoch angeſehenen Hauſes an den weitaus 

rößten Theil der hieſi gen Einwohnerſchaſt geſandten ſehr zierlichen und 

einen Offertenbriefe, mit Muſterſchächtelchen einiger Päte Regnauld haben 
viel Bewunderung und Beifall gefunden. - 

Dieſe Bruſt⸗ und Huſtenbonbons find ſehr wohlſchmeckend und werden 


ſicher bei der allgemeinen Klage 


über Huſten und Katarrhe viel Abnehmer 


finden, da ſie, wie die der Offerte beigelegenen zahlreichen Atteſtationen 


der erſten Künſtlerſterne beſagen, 
empfohlen werden. 
1 


2 


als 


ein vortreffliches Huſtenbonbon 


Reparaturen prompt. 


Berlin, den 11. Februar 1879. 


Reiche bauk Direetorium. 


Dechend. Herrmann. 


[ Dengremont.] Von dem berühmten, kleinen Violinvirtuoſen 
Maurice Dengremont, der morgen und übermorgen in unſerem Stadt⸗ 
theater gaſtirt, ſind wohlgetroffene Photographien in Cabinets⸗ und Viſiten⸗ 
karten⸗Format von den renommirten Hofphotographen L. Haaſe u. Co. in 
Berlin erſchienen. 2529] 


Für die Abonnenten des Gemälde-Salons Theodor 
Lichtenberg im Zwingergebüude, geöfinet von 11—3 Uhr, 
Ausstellung von Nachbildungen der Werke Michel Angelos 
und Tizinns. Diese Ausstellung bleibt nur kurze Zeit geöffnet, da 
der Saal anderweitig vergeben ist. [2548] 


Centeſimalwaagen, ne Deeimalwaagen in allen Größen. 


imdner, Neue Antonienſtr. 17. 


4 az} 8 N 5 ro .. 1 155 5 nr Tr 8 8 5 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 14. Februar c., Abends 8 Uhr, 5 
im kleinen Saale der Neuen Börſe: 
Vortrag des Herrn Dr. Erası „Ueber ſociale Verhältniſſe in Nuß⸗ 
di und unfere Handelsbeziehungen zu dieſem Reiche“. 


An den Vortrag ſchließt ſich eventuell eine Debatte über denſelben. — 
Säfte find willkommen. [2542] 


Der Vorſtand. 
Zur Geueral⸗Verſammlung, 


zu welcher Mitglieder von mindeſtens 1,50 Mk., ſowie Kreis⸗, ſtädtiſche und 

andere Corporationen von mindeſtens 30 Mk. jährlichem Beitrag berechtigt 

ſind, ladet hiermit a 573 
auf Sonnabend, 22. Februar, Vormittags 11 Uhr, 


ins Anſtaltsgebäude zu Leſchni 
ergebenſt ein 


Verwaltungsrath des Vereins für Unterricht und Erziehung 
ſchwachſinniger, aber bildungsfähiger Kinder a. d. Neg.⸗Bez. Oppeln. 
Mücke, z. 3. Vorſ. 


IR] a N Were 


Freitag, den 14. Febr. Abonnement 


Rosa Marcus, 
Herrmann Szkölnik, 


suspendu. Erſtes Auftreten des 
Verlobte. 2524] elfjährigen Violiniſten Eugenio 
Grabow, Pleſchen. Mauricio Dengremont aus 


Rio de Janeiro. Programm: 
1) Siebentes Concert von Beriot 
(mit Orcheſterbegleitung). 2) Sou- 
venir de Bade von Leonard (mit 


R.⸗B. Poſen. 


Die Verlobung meiner Tochter 
mit Herrn S. Koſterlitz erkläre ich 


für aufgehoben. [1760] Orcheſterbegleitung). 3) Erinnerung 
Guhrau. an Haydn (mit Clavierbegleitung). 
J. Zülzer. (Das Clavieraccompagnement wird 

— — — 1] ͤ von Herrn Hubert de Blanc 
Heut früh 2 Uhr wurde uns ein] ausgeführt. Hierzu: „Der Ver⸗ 
munterer Knabe geboren. 580] ſchwender.“ Original = Zauber: 


märchen mit Geſang und Tanz in 
3 Abtheilungen von F. Raymund. 
Muſik von C. Kreutzer. 
Sonnabend, den 15. Febr. Abonnement 
suspendu. Zweites und letztes Auf⸗ 
treten des elfjährigen Violiniſten 
Eugenio Mauricio Dengre⸗ 


Oblau, den 13. Februar 1879. 
G. Dewerny und Frau. 


Die Geburt eines gefunden Töchter: 

chens beehren ſich Verwandten wie 

Freunden hiermit anzuzeigen [1750] 
Benjamin Löwy, 


ö Lager 


von Haus⸗ u. Küchengeräthen, 


Herz & Ehrlich, 


5 Lager 
band wirthſchaftl. Gegenſtände, 


; ; Blau emaillirte Blech⸗Kochgeſchirre, 
Molkerei Artikel, Breslau ’ "Bunt decorirte emaillirte Geschirre, 
Brückenwaagen und Gewichte, — f Waſch⸗Service ꝛc., 
Walz⸗ bon Schmiedeeiſen, Blechwaaren, Borſtenwaaren, 


Korbwaaren, 


n Eisſchränke, Eismaſchinen, 


amerikan. Dünger⸗ und Heugabeln, 


Lager: Glücherplatz 1. 


Striegeln und Kardatſchen, \ Eifen- u. Zink⸗ ö Glanzplätteiſen, 

IR fett { 5797 gießerei 1 7 $ Petroleumkocher, Plättöfen, 
„ Bogen eu Din Fabrik: N onen orderbleiche 3. wean, 2e Kupfer 
af⸗ u. Vie eeren, alllaternen, 7 ? ritannia⸗, en pfer⸗ 
Stallfenſter, Krippen u. Naufen Klemptnerei. | und Alfenibe⸗Waaren 

ꝛc. x 


8 ꝛc. 2c. x 
Außerdem bietet unfer Lager eine reihe Auswahl von Baubefhlägen und Werkzeugen, Kochmaſchinen, Kaminen 
Oefen, Gartengeräthen, bölz. Zug⸗Jalouſien u. . w. Auch empfehlen wir uns zur Anfertigung von Gittern und Thoren, 


Thürfüllungen, Glashäuſern, Veranden, Pavillons, Treppen, Stalleinrichtungen u. dgl. mebr und ſtehen auf Wunſch 


S 


* 


Art in Zachrau's Kalligraphir⸗ u. 


Agnes Löwy, geb. Bojanower. 
Berlin, 11. Februar 1879. 


Heute früh, 9 Uhr, verſchied nach 
längerer Krankheit der Stadtpfarrer, 
Herr Canonicus 7 577 

Eruſt Kosmeli, 
5 R. h. O., 
im 76ſten Lebensjahre. i 

Sein langjähriges, treues Wirken 
als Seelſorger der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde, ſowie ſeine Humanität 
nom ihm ein ehrendes Andenken. 

leß, den 12. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Höfer. 


Heute Nacht verſchied ſanft nach 
langen Leiden unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Schwager und Onkel, 

err 2543] 

Liebermann Kottlarczick, 

im ehrenvollen Alter von 84 
Jahren. Breslau, 13. Febr. 1879. 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachm. 
12% Uhr. Trauerh.: Wallſtr. 19. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Bergſchul⸗Director, 
Bergaſſeſſor a. D. Schulz mit Fräul. 
Martha Richter in Zwickau. 

Geboren; Eine Tochter: dem 
Hrn. Paſter Pfeffer in Oderin, dem 
Hptm. u. Adjutant der 14. Diviſion 
Hrn. v. Leſſing in Düſſeldorf. 

Geſtorben: Lt. im 7. Rhein. Inf.⸗ 
Regiment Herr Elteſter in Berlin. 
Herr Paſtor Nicolai in Roſen⸗ 
winkel bei Kyritz. Hr. Profeſſor Dr. 
Brehmer in Putbus. Rittmeiſter im 
2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2 Hr. von 
Werner in Poſen. Frau Staatsan⸗ 
walt von Plehwe in Tilſit. Verw. 
rau Hptm. Snethlage in Hannover. 

gl. baieriſcher Kämmerer, Oberſt⸗ 
Lieut. und Flügel⸗Adjutant Hr. Frhr. 
v. Stauffenberg in München. Herr 
Staatsanwalt Schulze in Berlin. 


Mutwort 


von A. E. 33 unter bekannter 
Adreſſe. [1759] 


nterricht im 


Spönſchreiben u. Zeichnen, 


Anfertigung von Zeichnungen jeder 


Zeichnen⸗Anſtalt, Gellhornſtr. 1, 
II. Et. Sprechſtd. 4—5 Nachm., 
Sonntags 


9-10 Vorm. [1761] 
II. Scholtz. N 
Buchhandlung in IFreslau, F 

Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur, 
lisarnal -Lesezirkel von 74. Leit- 
sehriften. Bücher -Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische X 

und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen, # 
Prospeete gratis und franco. % 


2 
1 
7 
1 
0 
7 
4 


% Len uni 
dae. St raste, (Stat 2 
araber der „goldenen 8 72 
ARENA 


J 


elt⸗Garten. 


mont aus Rio de Janeiro. 
Hierzu: Zum 1. Male: „Mädchen⸗ 
ſchwüre.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von G. v. Moſer. 8 
Sonntag, den 16. Febr. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ (Mit neuer Ausſtattung.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 14. Febr. Wegen Vor⸗ 
bereitung zu „Uarda“ geſchloſſen. 
Vorbemerkungen für „Uarda“ zu 
Sonnabend und Sonntag werden 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Otto Deter am Freitag von 10 
bis 2 Uhr angenommen. 
Sonnabend, den 15. Febr. Z. 1. M.: 
„Uarda.“ Großes Ausſtattungs⸗ 
Schauſpiel in 8 Bildern. Nach dem 
gleichnamigen Roman von Profeſſor 
Georg Ebers. Mit vollſtändig neuen 
Decorationen. 1. Bild: Vor den 
Thoren Thebens. 2. Bild: Das 
Innere eines egyptiſchen Tempels. 
3. Bild: Eine Veranda vor dem 
Palaſte des Königs. 4. Bild: Ein 
Platz vor dem egyptiſchen Tempel. 
5. Bild: Am Hafenplatze. 6. Bild: 
Oaſe in der Wüſte mit dem Berg 
Sinai. 7. Bild: Die Höhle und 
die Felsgrotte der Hekt. 8. Bild: 
Der Feſtſaal im Palaſte des Kö: 
nigs. Sämmtliche Decorationen 
ſind von Herrn H. Roſtock sen. 
gemalt. [2538] 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 14. Februar. „Marie 
Anne“, oder: „Ein Weib aus dem 
Volke.“ Drama in 5 Acten von 
J. Mendelſohn. [2551] 

Sonnabend. „Emma's Noman.“ 


Theater im Concerthaus. 


Freitag, den 14. Februar. Auf Ver⸗ 
langen zum 3. M.: „Das Millio⸗ 
nen⸗Gretchen.“ [2522] 


Vietoria-Theater. © 


Nur noch 2 Abende: 


Mr. Capt. Frank Howe und 


Miß Tillie Russel, 


welche 4 Monate lang in Berlin im 
Walhalla⸗Theater ſo bedeutendes Auf⸗ 
ſehen erregten. Die Productionen der 
Kunſtſchützen werden durch elektriſches 
Licht beleuchtet. Debut der berühmten 
Luftkünſtlerin Miß Zazo. Auftreten 
der vorzüglichen amerik. Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſch. Fauſt u. ſämmtl. Mitglieder. 


der Vorſtellung 7% Uhr. 


Anfang A 
4 Ubr. 


Ende 10 


rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorletztes Gaſtſpiel 
d. beliebten ung.⸗franz. Sängerin 
Mlle. Balagy, der deutſchen 
Loſtümſängerin Fräul. Welters, 
ſowie Gaſtſpiel des berühmten 
Muſik⸗Clowns Mr. Liscard, 
der Opern: u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein er Herhold, 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Künſtliche Zähne Bag 


5 naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, 657 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerz 15 
Behandl. von Zahn: u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, | Anitellung bei einer 
jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. 


e. 


3, 2. Etag 
Eingang Altbüßerſtraße. 


Ohlauerſtraße 85 J. [15 


15 mit Voranſchlägen ſtets gern zu Dienſten. 


e * 
N 1 


Breslau, den 14. Februar c., 
Liebich’s Local, Gartenſtraße Nr. 19, 
Vormittags 9 bis Nachmittags 2 Uhr: 2447] 


Internat. Saat⸗Markt und Ausſtellung. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“: 


© 
2 
Freitag, den 14. Fehr. a. c., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Hartmann Schmidt vor Damen und Herren über: Farbenharmonie. 
e 

* 


Geſellſchaft der Freunde. = 


Die Ausgabe der Tafelbillets für die am 15. d. M. ſtattfindende 
Soiree erfolgt heute Freitag, zwiſchen 6—7 Uhr im Geſellſchaftshauſe. 


Breslauer katholiſcher Geſellen-Verein. 
Das 27. Stiftungsffeſt 


wird Montag, den 17. Februar er., Nachmittags 4 Uhr, im Schieß⸗ 
werderſaale mit Concert, Theater, Tanz gefeiert werden. 24481 
Der Vorſtand. 


Carl Stangen“ Gesellschaftsreise 


„Italien, Sicilien! 


6. März 1879. Dauer 44 Tage. Preis 1350 Mark. 
Im Preiſe ſind begriffen: [569 


Fabri, Führung, vollſtändige Verpflegung, Transports 


mittel zu den Ausflügen, Trinkgelder ꝛc. Reis gratis in 


Carl Stangen’s Reisebureau, 


Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
Ohlauerſtraße 85, 1 Tr. 


Prompte Beſorgung von Inſeraten für alle 


Blätter des In⸗ und Auslandes 
event. mit höchſtem Rabatt. 
Genaueſte Auskunft über 


Fachblätter jeder Branche. 


Kataloge und Koſtenvoranſchläge gr 
und franco. 


zu Originalpreiſen, 


atis 
[2251] 


Chirurgische und thierärztl. Instrumente und Bandagen, 

. Bruchbänder, Suspenserien, Spritzen, Clysopompen, 
Irrigateure (zum Selbstgebrauch), Magen-, Blasen- u. Uterus- 
Douchen, Bettunterlagen (wasserdicht), Inhalat.-Apparate, 
Eisblasen, Präservativs, Verbandmittel, Gradhalter, 

Fussmaschinen, Krücken etc. empfiehlt [1550] 


P aul Schmidt, und Bandagist, 
2 


95 Nieolaistrasse Nr. 52 
(vis-a-vis der Barbarakirche, in der Nähe des Hospitals). 


Ein Herr von Diftinetion, 


. 0 zier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


Dagelverfiherungs geuicaft d. G. 


iffre L. Z. 3 befördert 0 oſſe in a 


Fr. Offerten sub 


chirurg. Instrumentenmacher | ſtraß 


885 
33 


[2492] 


7 T ³ 1 


0 


Lehrmittel für die Heimathskunde. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In ſechster, bis 1878 ergänzter Auflage erſchienen: 


Wandkarte von Schleſien, 


2 2. ö beſonders 5 3 
mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 

zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von a 

Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck 
und 9% Bogen — 

Preis: roh 9 Mark; aufgezogen 16 Mark 25 Pfennige. 
„ Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen durch ſämmtliche Schul⸗ 
behörden der Provinz Schleſien als vorzügliches Lehrmittel in der 
Heimathskunde anerkannte Wandkarte hat in der vorliegenden 
ſechsten Auflage durch die ganz neue vortreffliche Ausführung ſeitens 
der rühmlichſt bekannten lithographiſchen Anſtalt von L. Kraatz in = 


ee 


— 


2 


2 
2 


20 


ee 


ee; 


7 


ee 


Seren 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Aus Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte 


von 
Robert Rössler. 
8°. Geheftet. Preis 2 M. 25 Pf. 


Zu beziehen 
durch jede Buchhandlung. 


Berlin bedeutend gewonnen. 
„Durch den höchſt ſaubern Druck der verſchiedenen Farben werden 
= Tiefland, Höhenland, Gebirge, Waſſer, Ortſchaften, Eiſenbahnen und 

Grenzen auf das Anſchaulichſte auseinander gehalten und gewährt 

das Ganze für den Beſchaner ein ſo Ferne, plaſtiſches Bild 

unſerer Provinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den; 

Anfänger, den jüngeren und ſchwachen Schüler in die organiſche Auf⸗ 

faſſung des ganzen Landes einzuführen. 

1 Wen — — e en d ſtatiſticch 1 

8 argeſtellt nach feinen phyſiſchen und ſtati en 

1 S leſten, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in 

= der Heimathskunde, zunächſt beim Gebrauch der vom Verfaſſer ent⸗ 

1 worfenen Wandkarte von Heinrich Adamy. Vierte verbeſſerte 

Fund vermehrte Auflage. Mit einer Karte. 8. 10% Bogen. f 

= fü „Broich. Preis 80 imo elementar unter K 
5 > ür den Elementar⸗Unter⸗ 

} Geographie von Schleſten, achten eaten 

A mehrte und verbeſſerte ne Mit einer Karte. 8. 3 Bog. . 

1 Broſch. Preis 30 Pfennige. 

PCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 

Den Herren Schulvorſtehern und Lehrern! 

Das Erſcheinen neuer Rechenhefte für Volks⸗ und gehobene Schulen in 
letzter Zeit beſtimmt mich, die bei mir ſeit 37 Jahren erſcheinenden 
Stubba ſchen Nechenhefte in 1555 Erinnerung zu bringen. Wenn 
ihnen auch keine amtlichen Empfehlungen zur Seite ſtehen, jo bieten wohl. 
folgende Punkte hinreichend Bürgſchaft für ihre Brauchbarkeit: 

1 Erſcheinen fie ſeit 1842 mit Berückſichtigung aller im Laufe der Zeit 
verfügten Umarbeitungen, die letzte erſt im verfloſſenen Jahre, in zahl⸗ 
reicher ungeſchwächter Auflage; und 571 

2) find ſie von allen ähnlichen Heften die billigſten, denn die Aufgaben: 
hefte 1—6 koſten jedes 13 Pf., Facithefte dazu jedes 25 Pf. 

Auf Verlangen ſende ich jedem Lehrer 1 Exemplar gratis, poſtfrei und 
ewähre bei der erſten Einführung dieſelben Vortheile, welche andere Ver⸗ 
eger anbieten. Auch lege ich für ärmere Schüler auf Verlangen einige 
Freiexemplare bei. C. Appun, Verlag in Bunzlau. 

2 

Dringende Bitte 
au edle Menſchenfreunde! 

Eine arme Familie mit 4 Kindern, 
wovon das jüngſte erſt wenige Tage 
alt iſt, iſt der größten Noth ausgeſetzt. 
Von Allem entblößt, hat die arme 
Wöchnerin nicht einmal ein Bett. Der 
Mann, welcher ſeit 6 Monaten keine 
Arbeit hat, bittet edle Menſchenfreunde 
um eine kleine ug Senſche Herr 
Kaufmann Julius Benſch, Elbing⸗ 


aße Nr. 22, wird die Güte haben, 
milde Gaben für die armen Reben 
bedrängten entgegen zu nehmen. 


Ich kaufe Preußiſche Lotterie⸗ 
e 1. Kl., zahle für jedes Loos 
Mark. 11715) 
8 
Nicokeaſtraße 20. f 


Meinen geehrten Kunden zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß das neue 
Fleiſchgeſchäft, Freiburgerſtr. 33, nicht 
mir gehört. ; 1748 
Meine Geſchäftslocale befinden ft 

N enſtraße Nr. 2, 
Carlsplatz Nr. 2 und 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


ocheleg. Masken us ö f 
O daß ene eke Adolph Neumann, 
aße 67, 184 Cyhaffak. Firma: A. Leiser.’ 


wu 


BREITET ELDER 


Dberfchlefifehe Eifenbahn. 


Am 1. April d. J. tritt der 4. Nachtrag zum dieſſeitigen Local⸗ 
tarif für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren 
in Kraft. Derſelbe enthält eine Ergänzung der allgemeinen und Ab⸗ 
änderung der beſonderen Beſtimmungen. e dieſes Nachtrags 
find vom 17. d. M. ab bei unſeren Stationskaſſen zum Preiſe von 0% 
Mark zu haben. [2549] 

Breslau, den 12. Februar 1879. 


Königliche Direction. 


Vom 20. d. M. j Coal 
Gottesberg nach Surany Me A a ein directer 
von 95,4 Kreuzer B. N. pro 100 Klgr. in Ladungen von 10,000 
Frachtbrief und Wagen in Kraft. 1 

Wien, Berlin, Breslau, den 13. Februar 1879. g 

Verkehrs⸗Direction der k. k. priv. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſ. 
ö Königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directoriumder Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ie 


ab tritt für Steinkohlen⸗ und Coakstransporte ab 
Aach dag 
gr. pro 
[2546] 


Zum Neuſahr 1880 läuft die Pachtung der bekannt 
vorzüglichen herrſchaftlichen 113 


Garn ⸗Naſenbleiche 


in Kynau im Schleſierthale bei Schweidnitz ab. Das 
Inventar iſt Eigenthum der Herrſchaft. Die Bleiche 
iſt 15 Jahre und vordem 18 Jahre an ein und denſelben 
Pächter verpachtet geweſen. 

Es wird eine Weiterverpachtung unter der Hand 
beabſichtigt. Pachtluſtige wollen ihr Gebot direct an 
den Beſitzer der Bleicherei, Herrn Baron von 
Zedlitz auf Kynau (Poſtſtation), einſenden. 


= 8 Ausſchank der Biere aus der T 
ss Nürnberger Actien-Bierbrauerei z 
* vorm. Heinr. Henninger in Nürnberg 8 22 
DE ei 5 (2226] SE 
s=#Paul Fuhrmann, vorm. Lowitsch, s 

E Carlsſtraße Nr. 41. 8. 


Nothwendiger Verkauf. Königl. Oberförſterei Schelitz. 


Das dem Landwirth Ernſt Groſſe 
eee, Se er 
a ironowitz ſoll im : 
Wege der notbwenvigen Eubbaltaben Submi ont 


follen die in dem 4 Hekt. großen Ab⸗ 
triebsſchlage im Jacen 145, Schutz⸗ 
bezirk Jägerhaus II, erfolgenden 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneidehölzer U., 
II., III. und IV. Klaſſe an den Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Offerten 
auf eine oder mehrere Nutzholzklaſſen 
mit Preisangabe pro Feſtmeter der 
betreffenden Klaſſe find verſtegelt 
bis zum 5 [406 
21. d. M., früh 10 Uhr, 
einzuſenden und werden 
am folgenden Tage, früh 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Offerenten 
geöffnet werden. Die Offerten ſind 
mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ 
zu verſehe 406 
Ueber 
Hölzer auf Anfrage Auskunft. Wenn 
gewünſcht, telegraphiſche Benach⸗ 


am 9. April 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in unſerem 
Gerichtslocal bierſelbſt verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 15 Hektar 
38 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 117 Mark 48 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver: 
anlagt. 407 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
7 Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. a 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anberweite, a Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


getragene Realrechte geltend zu machen] richtigung über den Zuſchlag. 
Bene, werden hiermit e Sei Dee d. 12. Febr. 1879. 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗] Der Königliche Oberförfter. 


n ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
rmine anzumelden. 
guſchl N Ertheilung des 
uſchlages wir f 
am 11. April 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Locale verkündet 
werden. 
Ujeſt, den 8. Februar 1879. 
Königl. Kreis- Gerichts · 


Zangemeiſter. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf 


aus der Kgl. Oberförſtecei Kuhbrück. 
Montag, den 24. Februar e., von 
Mittags 12 Uhran, werden im Kinne⸗ 


, iſtbietenden Verkauf gegen 

Commiſſion. Baa 5 eſtellt: 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 1. Von —— Einſchlage: ca 
Schnabel. 70 Rm. Fichten Scheit vom Kahl⸗ 


ſchlage Jag. 120, Bel. Groß⸗Lahſe u. 
900 81 ck Kiefern⸗Nutzholz von 


u. 62, 

Bel. Grochowe u. M 

2. Von altem Einſchlage: Brenn⸗ 
holz nach Bedarf bei Abnahme grö⸗ 
ßerer Partien zu ermäßigtem Preiſe 
aus dem Bel. Poln.⸗Mühle, event. 
auch Bel. Grochowe. 2541] 

Kuhbrück, den 10. Febr. 1879. 

Die Königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Schneidermeiſters 401 
Friedrich Müller 
N Ohlau iſt durch Vertheilung der 
aſſe beendet worden. 
Ohlau, den 11. Februar 1879, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
und Flachshändlers 402] 

Robert Mohaupt 
von Jauer iſt der Kaufmann Oskar 
Knappe zu Jauer zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Jauer, den 6. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


II beiten aller Art (Flech- 
All ten), alte Fussübel, Nerven-, 
. a e 
die hartnäckigſten Fälle, auch nach er: 
foigloſen Badecuren, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. Harmutlı, 

erlin, Kommandantenſtr. 30. [431] 


Geſchlechtskrankheiten, 


+ 
* 
Ein junger Kaufmann 
ge ſucht eine gebildete 
ebensgefährtin im Alter von 20 bis 
25 Jahren, mit einem Vermögen von 
4.— 5000 Thlrn. Gefällige Offerten 
nter Chiffre O. B. 22 poſtlagernd 
Landeshut i. Schl. unter eh 
der Photographie werden bis 23ſten 
ebruar cr. erbeten. Discretion 
hrenſache. [2539] 


Soeius⸗Geſuch 


ur Gründung eines [2451] 
uf 


ections⸗Geſchäftes. 


uch in ganz veralteten Fällen, Ein routinirter Kaufmann und haben, werden aufgefordert, 
Impotenz, Pollutionen, en 155 tt 5 . der W ſpä⸗ 
” ere in der Herſtellung bo ens i t ine an: 
feruelle Schwache ꝛc., Coſtümen durch anerkannt vorz glichen 7 . En 49] 
ebenſo 1754] e 12 1 15 0 5 Bean ＋ 20 Januar 1 2 
achmänniſche Kenntniſſe beſitzt, daß er önigl. . 
Fraueulrankgeiten Modelle entwerfen u. dazu die Schnitte Der onen Aicher 
heilt ſchnell, ſicher und rationell ſelbſt gutſitzend herſtellen kann, ſucht Dr. G 
ohne Berufsſtörun einen bemittelten Theilnehmer zunj Gez . Beige, 2 
n 9 Gründung eines umfangreichen Ge⸗ Rab und Hilfe in geheimen 
JC%V%% BED] ll Smmetahe Trpaer fat 
ee brech. Jen aufen d Roger in resten, [2 ee eile 


n. 
Stückzahl, Stärke ꝛc. der 


Zweite Beilage zu Nr. 75 der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 11b Roſen⸗ 
thalerſtraße, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Breslau und zwar der 
Oder⸗Vorſtadt Band 7 Blatt 17, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegender 
Flächenraum 4 Ar 80 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 7875 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichs⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszu 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


J Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Wersten dene e 


zumelden. 

Breslau, den 30. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 67 Schießwerder⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 12 Blatt 249, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegende 
Flächenraum 2 Ar 80 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 2400 Mark. 
erſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 2. Mai 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
iu gedachten Geſchäfts⸗Zimmer der⸗ 
kündet werden. 4 
Der eg aus der Steuerrölle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ni Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweifungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Ader anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu W 
haben, werden anfgeforbert, dieſelben 
zur Vermeidung der Bräcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 148] 
reslau, den 29. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 18 Blücher⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 11 Blatt 73, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegende 

lächenraum 6 Ar 20 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur notbwendigen Sub⸗ 
haſtation im der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer 
Nutzungswerth 2865 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 8. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebändes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 10. Mai 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der En aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebtnnitugen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
lobe Realrechte geltend zu 8 

dieſelben 


aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 


Bekanntmachung. 
Die nothwendige Subhaſtation des 
Grundſtücks 150 
Nr. 5 Neue Schweidnitzerſtraße 


Nr. 33 der Gartenſtraße 
hierſelbſt wird vorläufig aufgehoben 
und fallen die Termine am 26. und 
29. März 1879 weg. 

Breslau, den 10. Februar 1879. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. v. Flanß. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
Grundſtücks Nr. 33a Gartenſtraße bier 
wird vorläufig aufgehoben und fallen 
die Termine am 12. und 15. März 
1879 weg. 151] 

Breslau, den 10. Februar 1879. 

Königl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. v. Flanß. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4942 das Erlöſchen der Firma 
George Hintz 
hier heute eingetragen worden. [152] 
Breslau, den 10. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


eee 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei der Nr. 899 eee 
Actiengeſellſchaft (153 
„Vereinigte Breslauer 
Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft“ 


vermerkt worden: 

1) daß der Banquier Wilhelm 
Berliner zu Berlin aus dem 
Vorſtande der Geſellſchaft aus⸗ 


geſchieden; 

2) daß Abſatz 1 des § 25 und 
Paſſus 2 des § 37 des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages geändert ſind 
und daß die betreffenden Be⸗ 
ſchlüſſe der Generalverſammlung 
ſich Blatt 57 und 61 des Bei⸗ 
lagebandes XXVII zum Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter befinden. 

Breslau, den 8. Februar 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Tiſchlermeiſter Anton 
Mrowetz zu Ratibor gehörige Haus⸗ 
beſizung Band II Blatt 189 des 
Grundbuches von Stadt Ratibor, nach 
einem Nutzungswerthe von 1938 Mark 
I Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 10. März 1879, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 15. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
er Szug aus der Gebäude⸗ 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Beſitzung betreffende 
Rachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau [le eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirtſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 191 
Ratibor, den 30. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 


. e e 
Zur Verſteigerung des Rittergutes 
Niever-Scheirtlan hieſigen Kreiſes im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
iſt von Neuem ein Termin 

auf den 28. Februar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 anberaumt worden. 

Die Beſitzung enthält 487 Hektar 
74 Ar der Grundsteuer unterliegende 
Fläche und iſt zur Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2950 Mark 
23 Pf., zur Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 813 Mark ver⸗ 
anlagt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


umelden. 
Das Urtheil über die ene 
Zuſchlages wird [303] 
am 3. sr 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichisſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 20. Januar 1879. 
8: ericht. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln, 
I. Abtheilung, 
den 11. Ni 111775 Vormittags 


K 


1% r. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
[403] 


manns 

Georg Lachmann 
zu Oppeln iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 


Zebruar 1870 
auf den 7. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Roſinski 
bierſelbſt beſtellt. a 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. Februar 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
5 755 Nr. 18, vor dem Commiſſar 
kreis⸗Gerichts⸗ Rath Schmula an⸗ 
beraumten Termine die Erklärungen 
über: ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. März 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. en. ge und andere mit 


und der Tag der 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 8 
is zum 25. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals g 
auf den 3. April 1870, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. 18, vor dem genannten 
mmiſſar zu erſcheinen. SR 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjeuigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Mouil⸗ 
lard und Jeuthe und Rechts⸗An⸗ 
walt Hohnhorſt hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Oppeln, den 11. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Franz und Maria Woi⸗ 
ton ſchen Eheleuten gehörige Mühlen⸗ 

rundſtück Nr. 5 Wundſchüt ſoll im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 17. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer Nr. 4, hierſelbſt ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Grundſtückgehören 15 Hektar 
77 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 99 Mark 74 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 90 Mark ver⸗ 
anlagt. g 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau VI während der Amtsſtunden 
I ehen werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
pi Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene ns geltend 
rer werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 105] 
am 19. April 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 4, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


werden. 
Creuzburg OS. den 28. Januar 1879. 
Königl. Kreis-Gericht 


zu machen 


nigl. K 
Der Subhaſtations⸗RNichter. bhaſtattons⸗ Richter. 
1 il see Richter 


an 


— Freitag, den 14. Februar 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Weißdorf belegene Braun⸗ 
kohlengrube Glückauf⸗Charlotte, deren 
Grubenvorſtand aus nachbenannten 
Perſonen: 

a. dem Steiger Joſeph Breiter, 

b. dem Grubenaufſeher Wilhelm 

Völkel, beide zu Nieder⸗Herms⸗ 
dorf bei Waldenburg i. Schl. und 

c. dem Berghauer Neinhold Tho⸗ 

mas zu Fellhammer 

beſteht, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 

am 28. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Weißdorf verkauft werden. 

Genannte Braunkohlengrube ums 
faßt 1200 Maßen bergfreies Feld auf 
dem Territorium zu Weißdorf bei 
Schurgaſt, Kreis een 

Der Betrag der vom Bieter zu 
leiſtenden Sicherheit iſt auf 3000 Mark 
feſtgeſetzt. 

Die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau IV während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
8 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 

cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des 
404 


Zuſchlages wird 
am 1. April 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer der I. Abtheilung hierſelbſt, 


von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 


Falkenberg OS., den 7. Januar 1879. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Hentſchel. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 


unter Nr. 378 eingetragene Firma 
Wilhelm Deckert 
zu Bärsdorf iſt erloſchen. [2530] 
Waldenburg, den 3. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 491 die Firma (2531) 
Otto Hill 
zu Lauban mit Zweigniederlaſſung 
in Dittersbach, Kreis Waldenburg, 


und als deren Inhaber der Haufe 


mann Otto Hill zu Lauban am 

29. Januar 1879 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 29. Jan. 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 493 die Firma [2532 
Martin Egmont Cohn 
zu Dörnhan und als deren 
der Fabrikbeſitzer Martin 
Cohn zu Dörnhan am 29. Januar 

1879 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 29. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 


iſt bei der unter Nr. 103 eingetra⸗ 


genen Actien⸗Geſellſchaft [2533]. 
Salzbrunn-Weissteiner 
Actien-Gas-Anstalt 
zu Ober⸗Salzbrunn Folgendes einge: 

tragen worden: 

Auf Grund ſtatutengemäßer Wahl 
des Aufſichtsraths vom 21. Dechr. 
108 Gefen 5 en e 

er Geſellſchaft vom 1. Januar 
1879 ab beſtellt: 


a. der Hotelbeſitzer Rudolph Beyer 


zu Salzbrunn als Director; 
b. der Bäckereibeſitzer Carl Stein 
zu Weisſtein als Beigeordneter. 


Ferner iſt in unſerem Procuren⸗ 


Negiiter unter Nr. 82 der Maurer 
meiſter Rudolph Schmidt zu Ober⸗ 
Salzbrunn als Procuriſt der obigen 
Actien⸗Geſellſchaft am 30. Januar 
dieſes Jahres eingetragen worden. 
Waldenburg, den 30. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Belauntmachung. 
Es ſteht die Beendigung der 
Liquidation unſerer Firma 


E. Lauterbach 


in Breslau und die Verthei⸗ 
lung des Nachlaſſes des am 
18. December 1873 zu Heide⸗ 
wilxen verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Ernſt Lauterbach 
bevor, was wir hierdurch für 
diejenigen, die glauben, noch 
einen Anſpruch an die Erbſchafts⸗ 
maſſe zu beſitzen, unter Hinweis 
auf Theil I, Titel 17, § 137 ff. 
des Allgemeinen Landrechts zur 
Kenntniß bringen. 2388] 
Die Cent Pr 55 a ct 

Die auterbach'ſchen 
Erben. 9 


115 Abth. 2 


8 


I. Abth. 


Inhaber 
Egmont 4 


A A he te 


1 


1 


N ——— — — — 


mandite des Schleſiſchen Bankvereins 
hierſelbſt, oder bei dem Banquierhauſe niſonſtadt Schleſiens iſt eine Mühle 
G. v. Pachaly's Enkel in Breslauſ am Bober mit ſtets genügend aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, enth. 3 franz. 
Mahl, 1 Spitzg., Sägemühle, Bäckerei, 
Gleichzeitig werden die Inhaber der] gr. Garten, unter günſtigen Bedin⸗] 
ro term. 1. Juli] gungen . Krankheit des Beſitzers 


Wr 


G billig 


Bekanntmachung. 


Am 29. d. Mts. find auf Grund 
des Allerhöchſt 
vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ 
den Kreis⸗ Obligationen . 
word 
Lit. A. a 3000 M. Nr. 6 


und 2 
Litt. B. a 1500 M. Nr. 162. 147. 


beſtätigten Statuts] beabſichtige ich ein Ritter: 


V. 3005 an Rudolf Moſſe, Görlitz, 
. 13 zu richten. 


Erbtheilungsh halber 


Für Guts⸗Beſitzer. 


1 als preiswerth: 
Polizeiliche An⸗ und Abmel⸗ 

dungen, Buch 40 Pf., ö 
3 60 gut geleimt , Rieß 


8 Carles agg le, 0 


Nur directe Offerten erbitte sub 


Möbeln, 


192. 57. 26. 82. 167. 64. 155. 9 h n 
55. 25 144; ſoll ein in Mitte Dresdens, nahe P kräftig prima, Rieß 
Litt. C. & 300 M. Nr. 164. 95. am Altmarkt gelegenes großes a M. 5 ——4 0 und 
112. 308. 436. 234. 195. 214. 358. 1 Beiftifte, Cres M. 1.80, 2.70 zc., R 
135.237. 55. 330. 354. 280. 191. hi $= Federhalter mit Stahlhülſe, 
188. 247. 313. 249. 499. 384. 359. Gros M. 1.05, 1.30, 1.60, 2.25 2c.) 
213.211. 343. 304. 474. 210. 175 und Wohnhaus ederkaſten v. Hels Scher, ſtraße 14, früher 
143. 386. 261. 319. 216. 192. 222. ſehr dauerhaft, Db. 80 Pf., 
332.113; mit einer baaren Anzahlung von 80: | 4 Pennale von Holz, Div. 60 Pf., 
Litt. D. a 150 M. Nr. 383. 172. bis 100,000 Mark verkauft werden.] er: D5d.M.0.45,0.60, 
450. 168. 101. 454. 343. 494: 491.| Das Grundſtück bietet eine ſichere 0. 
445. 403. 160. 410. 323. 130. 59. Capitalanlage, hat ſchöne Geſchafts⸗] Lineale, © Dtzd. 20, 30 u. 40 Pf., 
258. 99. 262. 471. 433. 285. 240.] Localitäten und prachtvolle Kellereien Po papier, Octav, weiß, 3 
384. + a Hi 9925 5575 87 e ſich 55 jedes i N 2 Vietze, 
31. 166. 296. 414. 391. 372. 82.] Geſchäft Hypot heken geregelt. — IE Nadirg mt Dizd. 23, 40 und 
186. 291. Näheres erfahren Selbitfäufer auff 6 17 Friſche 
bei Rudolf 


Die Verzinſung dieſer O 
hört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb 


wir die Inhaber derſelben hierdurch] niederzulegen find. 
f auffordern, die Nominalbeträge vom 


1. Juli c. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe, oder bei der Com⸗ 


gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 


bei der Verlooſung p 


9 8 gezogenen Obligat onen und 356 zu verkaufen. 


wa; Stück Obligat. Litt. C. Nr. 14. 
105. 111. 251. 270. 355. 

& 300 M.; 
bei der Verlooſung pro term. 1. Juli 


7 
N \ Oblig. Litt, 2 Nr. = à 1500 M.; 
130 à 300 M.; 


1 "ont Lit. 8 Nr. 116 * 300 M.; 
277 à 150 M.; 
ſowie Ius der Berluofung im Jahre 


1 Oblig. Lit. D. Nr. 217 A 150 M. 


\ 18355 aus der Verlooſung im Jahre benes 
nebſt 2 Speichern, care Stallung 
1 Oblig. Lit. PD. Nr. 230 SR u. zweiſtöckigem Wohnhaus umzugs⸗ 


ebenfalls noch nicht eingelöſten Obli⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufge⸗ 
fordert, die Nominalbeträge bei den 
vorgenannten Empfangsſtellen gegen 
Abgabe der betreffenden Obligationen 
zu erheben. 
Leobſchütz, den 29. Januar 1879. 
Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes ee 
Bischoff. 
E ine Neſtauration mit Fleiſcherei 


in Zittau, in der Nähe des Marktes, 
im flotten Betriebe, iſt für 4000 Thlr. 


bei geringer Anzahlung u. günſtigen] Rückſichten zu verkaufen 
Bedingungen au verkaufen. 


Anfragen 
unter W. L. 420 an Haaſenſtein u. 
Vogler in Zittau. [2501] 


In einer Propinzialſtadt mit reicher 
Umgegend iſt die Niederlaſſun eines 
tüchtigen, ſelbſtſtändigen 2520 


Schneiders 
erwünſcht. et 9 ſind 
sub Chiffre X. 3029 an 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I., 
bis ſpäteſtens 1. März zu richten. 


Breite ſtraße 45. 
3 


J. Langer. 
. 2 7 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Obligationen] gefl. Offerten, welche \ 
Moſſe in Dresden unter P. 4208 


n 
2 


n 


complet, innere Stadt, an ein. Markt⸗ 
platz beleg., iſt weg. Kränkl. d. Beſitz. 
zu verk. 
jene ans der Berlooſung im Jahre 600-800 Thlr. 


Poſens ift ein feit über 50 
feſter Kundſchaftu. beftemGrlolge 2 0 


Audolf | Reſtaurants im Mittelpunkt der Stadt |} 


85 verkaufen Offerten erbitte ich unter A. 25 €: 


Säiefeifte, 39 ff bunte, I St 


⸗Nücken v. 


Schreibe „Alkuns, Br M. 0.85, an, 
M. 2.10, 2.60 2 5 
i Säreibehücer, ſeſt Canzlei, 
ogen, Dod. 35 u. 40 Pf., 
1 Did. 60 Pf., 
- 7 6d. 80 Pf., 3 
8 e Gros 30, 43 und 


[2526] 


Mühlen⸗Verkauf. 


In einer größeren Kreis- und Gar⸗ 


Ausführliche Preiscourante 
gratis und franco. 


Älteinr. Ritter &Kallenbach. 
x Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, 
a — er Wiebe, 5 & 


Näheres durch 
J. Gattel, Hirſchberg i. Schl. Schl. 


Papier -Geſchäft, 


Die alerhöäten reife fürBeillen: 5 Pl4d. 


ten, Perlen, Gold und Silber, 
1. en u. U zahlt [1843] 


Jacob 7. 22. Riemerzeile 22. 
ieee u 


faſt neu mit Reichsſtempel, 
50 3, dei Sen Ming. 1757) 


100—150 Stück 


2 te Säcke, ſowie eine Hafer⸗ 
Malzquetſche für Dampfbetrieb 
fofort zu kaufen geſucht. Offerten 
sub T. 3025 an Rudolf 
Breslau, Ohlauerſtr. 85 J. [2529] 


Dur Brauer! 


Ein kupferner Braukeſſel in noch 
gutem Zuſtande, 1319 Liter Raum: 
inhalt, ferner eine Darre in 14 Ta⸗ 
feln, ein Bottich, 4061 Liter Raum⸗ 
inhalt, eine Malzquetſche, 20 Bier⸗ 
tonnen und 3 halbe Stückfäſſer 
ſtehen billig zum Verkauf. Offerten 
unter O. G. 33 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 540] 


Mazzes⸗Maſchine 


neue Küpfer⸗Tiſchen aud 
zu verkaufen. 


Näh. bei Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, zu erfahren. 12155 


250 


neue Spiritusfäſſer, das Stück bis 
660 Liter Inhalt, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen bei EN e 


Uebernahme erford. 
Näheres Schmiede⸗ 
11749 


Zur 


brücke 1 bei A. Zepler. 


In einer größeren Propinzialſtadt 
Jahren mit 


Getreidegeſchäft 8 


halber preiswürdig zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen 
ering. 5000 Thlr. Suretbel en 
ar. Offerten sub J. E. 
Nudolf Moſſe, Berlin SW., de 
J einer Kreisſtadt in der Provinz 
Brandenburg (25,000 Einwohner) 
iſt ein in beſter Geſchaft slage ſtehen⸗ 
des Haus mit einem feit 26 Jahren 
beſtehenden flott betriebenen und mit 
ausgedehnter Kundſchaft verſehenen 
Manufactur⸗ und Herren ⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft aus ene 
572 
bis 


Oſtpreuß., 


Zur 


Zur Anzahlung genügen 7: 
10,000 Thaler. 

Gefallige Offerten werden unter 
K. W. 43 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Reſtaurantverkauf. 


Eins der beſten und eleganteſten 


mit guter Kundſchaft iſt nur wegen 
anderweitiger Unternehmung unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


100 Hauptpoſt Breslau. 1 
— — 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und 
Amtlicher Cours, 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


ejtr. 12, Ecke Weißgerbed 


Guten Fettkäſe, 


offerirt 60 Ctr. ſe 


Saat ⸗Cein. 


Slellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für 2 2 Mädchen im Alter von 4 
und 3 Jahren wird eine 559] 


tüchtige 


welche ſchon in Stellung war und 
muſikaliſch iſt, zum 1. April c. gend 


Zeugniſſe werden unter R. 
Beutben DS. erbet 85 
Ne n fr 


Zu Feſtlichleiten 


N Für [22431 
Mit 50 Mille Thal zahlu den W tühle verl 
bold d er a Wiederverkäufer KÜOB. Saubnann, Eee 
Schleſien zu acquiriren. [2404] Sinn [1753] 


Sünftigite Gelegenheit 


zum Einkauf von 


Spiegeln 


Polſterwaaren, 


Al befonders für hochfeine Ausſtattun⸗ 
gen, bietet die Handlung von D. 
Silberstein, nur Neue Taſchen⸗ 


Rehorſt'ſche Fabrik. 


Friſches Wild, 


Rehrücken, Keulen, Faſanen, Groß ⸗ 


2 2 
3 I { 
B- Y A. 
] 
Pf 
Schriftlich 
5 2 
. 16, 8 us 
iv. 1 ME 10- Pf. 
” * 
85 nsaat, 
Moſſe, 
gegen Nachnahme von 
[1392] 
5 55] 
Dominium Raſſadel b. Namslau 


vögel, Hafen von 20 bis 24 Sgr. 
empfiehlt in großer Auswahl [1747] 


Eliſabetſtraße 7. 


Haſen, 


2,20 M., 2 v. 5 M. 
; EM. an, Großvögel 
2 5 Baar 45 Pf., Speckfaſanen und 
albe Haſen empfiehlt 
ar Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


1755 


Die billigſten Haſen, 


friſches Hirſchſteiſch empfiehlt 1751] 
ö G. Pelz, Ring 60, im Keller. 


Dampf-Kafee, 


pr. Pfd. 10, II, er 13, 14—16 011 

roh pr. Pfd. 774, 

ff. Perl-Mocca, pr. Pid. 11 u. 12 Sgr., 
gebrannt pr. Pfd. 15—16 Sgr., 
Getreide- Kaffee, pr. Pfd. 


9, 10—12 Sgr., 


20 Pf., 


75 Pf. [2536] 


weisser Farin I pr. Pfd. 37 Er, 
bestes Schweinefett, pr. Pfd. 50 Pr. 


Herrmann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr 14% 


verſendet in Packeten unter 5 Klg. 
die Käſerei zu Neuhof⸗Kaukehmen, 


1,20 Nm. pro Klg. 


Saat 


offerirt engl. Sommerweizen in vor⸗ 
züglicher Qualität 
Die Natiborer Zuckerfabrik. 


r ſchönen [578] 


Bonne, 


- poſt⸗ 


Prloritaten. 


Nichtamtl. Cours 


“ Reichs- Anleihe |4 | 96,00 B tlicher Cours. a Ä 96 — 
eee con Anl. |4% 105,00 B Br. schw. Feb. |4 | 63,75 bad e | 3 alt. 118 0 
do. 72 * 4 * 96,25 B an ADB 30 121,00 bz Oest-Franz.-S tb 4 — ult. 427,50 b2G 
do, Anleihe .... 5 & 5 25 — 
St.-Schuldsch. 5 91,50 d R.-O.-U.-Eisonb 4 108,25 bz * 8 ER ee — 
Pros. Präm.-Anl. 313 — do. St.-Prior. 5 112,25 B Warsch.-W.St A 4 — zu 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do.|5 | — do. Prior 5 — 
do. do. 44 102,00 G = Kasch. -Oderbg, 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87,50 bz inländische Eisenbahn-Prloritäts- J e = 2 
do. Lit. A. 37 — Obilgationen. Krak.-Oberschl. 4 | — 
da, alll....... 4 98,10 B Freiburger....|4 92,70 6, G 98,00 B do. Prior,-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 96,40 .bz 0. 4 99,50 etbz Mährisch - Schl. = 
do. do. ...|44% 102,30 bz& do. Lit. H. 4 96,00 Contralb.-Prior. fr. — — 
do. Lit. B. 3 2 a ds. Lit. J. 4 96,00 U — — — —— KEN —— —— — er 
do, do. 4 — do. Lit. K. 4 96,00 G 
do. 0. 1.85 do. 5° 102,85 bz { Bank - Aotlen, 
0. „ 96,35 bz Oberschl. Lit. E. 3 87,25 B "} Bral. Discontob. 4 66,00 B — 
do. do. 9 q. 144% 102,30 6 do. Lit. C. u. D. 4* 94,50 B do. Wechsl.-B.|4 | 71,75 bz — 
do. chere 4, nt do. 1873... |4 93,00 B D. Reichsbank 44 — — 
* 4 II. 96,25 G do. 1874. 4½ 100,75 B Sch. Bankverein 4 87.00 B u 
do. 44 102,25 bz do. Lit. F. 4 101,60 B do. Bodenerd. 4 88,50 G — [50 ba 
Pos. Crd.- abe, 4 95,65 bz do. Lit. G. 14% | 100,45 B 1 Oesterr. Credit 4 400 G alt. 400,00 a 399, 
Rentenbr. Schl. 4 97,55 bz do. Lit. H. 4 101,85 B I | | 
do. Posener |4 — do. 1869 5 102,75 bz 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 94,25 6 do.Neisso-Brg, 355 — NArs. Zwg. — 
de. do. 1% 102,00 G do. Wilh.-B.. 103,50 & 75 bzG Industrie- Aotlen, 
Schl. Bod.-Crd. | 4 92 96,25 bz R.-Oder- Ufer. 475 101,15 8 Bresl. Act.-Ges. * 
do. 0. 5 100,15 B — für Möbel 4 — _ 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Course vom 12. Febr. do. do. St.-Pr. 4 — N 
Bächs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 3% KS. 169,15 bad do. Börsenact. |4 — 
do. do. 3½ E 168,15 @ do. Spritactien 4 — bar 
Belg.Pl.100Frs.|3 |kS. | — Wa nb.-G 4 — 5 
Ausländische Fonds. do. 0. 3 = — do. Baubank 4 — — 
Orient-Anl Em. II 5 | 56,30 B London 1 L.Strl. 3 20,44 8 Donnersmarckh |4_ | — — 
do. doll. 3 56,20 B do. do. 3 . 20,32 b Laura hütte. 4 | 66,25 b2B ult. 65,7535,50bz@ 
Italien. Rente. 5 = Paris 100 Fre.|3 |kS. | 81,05 G Moritzhütte ...|4 | — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,90 @ do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — = 
40. Silb.-Rent. 4½ | 54,75 G Warsch.1008.R.!6 |8T. |195,30 B Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 65,5 à 65,00 bzG Wien 100 Fl... E. kS. 173,25 G Schl. Feuervers. 4 ex — 
do. Loose 18605 109,75 6 do. do. 4% 2M. 1172,00 G do. Immobilien 4 — — 
do. do. 1864 1— | — do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente 6 | 72,75 6 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — 
Pola. Liqu.-Pfid. 4 55,00 bzG Ducaten — — W do. St.-Pr. 4 — — 
de. Pfandbr.. 4 20 Frs.-Stücke | — il. (V. ch. Fabr.) !4 — kan) 
40. do. 5 600 @ Oest. W. 100 fl. 173,50 bz alt 173,50 dz 5 Oelfabrik, 4 50 d. — 
5 Russ. Bankbill. Vorwärtshütte . * — — 
5 885 G: 100 8.-R. | 195,50 bz ſult. 195,75 @ 


[IE tüchtige Direetriee für's 
en in a wird per 1. oder läten 
ür eine Mebvinzialſtg ge⸗ 

ſucht durch 1743 

J. Schäffer, Schweidnitzerſtr. 1. 


Fux mein Schirmfabrikgeſchäft ſuche 
bei hohem Salair eine tüchtige 


Directrice welche in dieſem 


Fache gründlich bewandert, dauernd 
zu engagiren. Meldungen brieflich 
mit genauer Angabe früherer ar 
tigkeit direct an 2501 
Carl Neinhold, Schirmfabrik, 
Magdeburg. 


Zum 1. April c. kann ſich ein älteres, 
anſpruchsloſes Mädchen oder 
Wittwe, ohne Anhang, für die Stel⸗ 
ung „als Stütze der Hausfrau“, 
unter 114, poſtl. Deſchowitz, melden. 
Polniſche Sprache erwünſcht. [579] 


„Neiſender. 


2550] 


Deſlationsgeſchäft 


ſuche ich einen tüchtigen Reiſenden. 
1 oe ck, Neiſſe. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


der mit der Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut iſt, das 
Decoriren verſteht und die Comptoir⸗ 
Arbeiten beſorgen kann, wird für ein 
Detail⸗Geſchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt bei hohem Salair geſucht. 

Schriftliche u. perſönliche Meldungen 
nimmt Herr Joſeph Brieger in Bres⸗ 
lau, Blücherplatz 10, entgegen. [1742] 


Die Cammis⸗ Stelle 


1 575 
ut i bee RER Blech. 0 


Für meine Colonialwaaren⸗, Stab⸗ 
im u. Eiſenkurzwaaren⸗ ed 


einen Commis 


per 1. April c. oder bald; derſelbe 
muß auch in letzteren Branchen gut 


firm ſein. 
Trachenberg. E. W. Kleinert. 


5 mein Manufactur⸗ 1 1 0 
ſuche ich per 1. April [561] 


einen Commis, 


nur tüchtigen Verkäufer und der ok 
niſchen Sprache mächtig, ebenſo auch 


einen Lehrling. 


Guſtav Heilborn, Creuzburg OS. 


Ein junger Mann, der am 1. Ja⸗ 
Einar eine Lehrzeit in einem Dro⸗ 
guen⸗ u. Farbewaarengeſchäft beendete 
u. gegenwärtig noch conditionirt, ſucht, 
geitübt auf beite Empfehlungen, per 
I. April event. ſpäter Stellung. 
Gef. Offerten werden unter E. H. 
23 poſtl. Beuthen DS. erbeten. [1745] 


Ich ſuche per 1. März c. einen 
tüchtigen 536 


Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache 9 
Guſtav Glaſer, 
Liqueur⸗Fabrik, Natibor. 


as pi S in e 95 
Ple 
1) zum baldigen ntritt einen ver⸗ 
heiratheten Gärtner; 
2) zum Antritt pro 1. Apri 
eine SEHE welde ei 
den herrſchaftlichen Haushalt 
ſelbſtſtändig zu leiten verſteht, und 
einen unverheiratheten Diener. 
Nur ſolche Perſonen, welche ihre 
Nüchternheit, Brauchbarkeit und Treue 
durch glaubwürdige Original⸗Atteſte 
nachweiſen können, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Angabe der Beſoldungs⸗ 
Anſprüche an das Rent ⸗Amt in 
de bei Natiborhammer ein⸗ 
enden 


Lehrlings Geſuch. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen kräftigen Lehrling, 
gleichviel Felge Confeſſion. (574 

Fritz Kochmann, Coſel. 


für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Ge chaft ſuche ich zum 1. März c. 


einen Lehrling 


9 1 Schulbildung und Wait 


Feſtenberg. J. L. Laqueur. 


Für einen moſ. Knaben mit guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer 15687 
wird eine 


Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Deſtillations⸗Ge⸗ 
ale geſucht. 

Offerlen unter P. M. 42 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für unfer Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuchen wir zum 
ſofortigen Antritt [570 


einen Lehrling. 
Bunzlau i. Schl. Gebr. Schott. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein möblirtes Zimmer mit ſep. 
Eingang iſt bald billig zu ver⸗ 
miethen Paradiesſtraße 26, 3. Et. l. 


Ohlau⸗ufer 25 


iſt die kleinere Hälſte der 1. Etage 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier. [2444] 


Blumenſtraße 4 


a a ER renovirt, 
vom 1. April mit Gartenbenutzung 
zu = 1698] 


1 großer Laden 


nebſt angrenz. Stube u. Nebenraum, 
in lebhaft Au: innerer Stadtgegend, 


zu einem Wurſtgeſchäft beſonders 
geeignet, iſt zu vermiethen. [2535 


9 9 85 auf Anfragen sub A. 
38 poſtlagernd. 


Ein Laden, worin ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben, ift zu vermiethen. 
Auskunft Weidenſtr. 22 im Geſchäft. 


Wöden 


ſind wieder zu vermiethen im 


[2466] 


. Seeölaner Lagerhaus. 2 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


ragt u 
853 838 8 
Ort. 38 885 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
5 
Aberdeen 757,4 —22 WSW. ſtill. wollig. Seegang leicht 
Seed 752,5 | —0,2 5 bedeckt. 
Stockholm 753,6 —6,5 NNO. ſtark. bedeckt. 
aparanda 758,6 —13,2 O. leicht. bedeckt. 
N 753,5 —115 OSd. ſchw. bedeckt. 
Moskau 754,4 —13,6 O. ſtill. bedeckt. 
Cork | 746,5 8,3, SSW. mäßig. halb bedeckt. * See. 
Breſt 755,2 —2,8 S. friſch. egen. 
Helder | 759,6 2,2 WNW. ſtill. bedeckt. 
Sylt 756,4] —0,2 NNW. ſchw. bedeckt. 
Hamburg 755,7 0,6 NW. hr wolli Abds. f. Schnee. 
Swinemünde 750, 0,2 WSW. echt. Dunſt Schneeſchauer. 
Nai pater 790 1,1 N. leicht. Nebel. Abd. Staubreg. 
Meme 748,6] —1,2 [N. mäßig. bedeckt. Seegang leicht. 
1 i 1 7623] 4,5 WSW. ſtill. bedeckt. 
refeld 760,5 2,5 W. ſchwach. Nebel. (Vorm. Regen. 
Carlsruhe 761,9 3,2 SW. ſchwach. bedeckt. Nachm. Regen. 
Wiesbaden 760,7 3,3 NW. leicht. heiter Nachts Regen. 
Kaſſel 759,2 1,7 NW. ſtark. wolkig Ncht. Graupeln. 
München 761,10 0,4 W. friſch. wolki 
Leipzig 757,1 11:19 3 as bedeckt. Schn. u. Graup. 
Berlin 753,5 1,3 W̃ Schnee 
Wien 755,9 3,2 N u 9 ö 
Breslau 753,61 09 E c. Nachts fd zm 


Ueberſicht der Witteru 
Das barometriſche Minimum iſt nach Weſtruß land fortgeſchrit ten, im 


weſtlichen Central⸗Curopa iſt das Barometer ſehr ſtark 
fällt es bingegen ſeit dem Abend wieder rapide mit 
ren Winden. In Deutſchland ift die Temperatur allgemein 
orden des Landes bis zum Gefrierpunkt, und 


eſtiegen, i a Irland 
üdlichen, theilweiſe 
eſunken, im 
haben an vielen Orten 


Schneefälle ſtattgefunden, in Aires iſt heiteres Froſtwe“ ter eingetreten. 


n g. Die Stationen 


d in drei en. 0 J a ordnet: 1) Nord⸗ 


Europa, 2) Küſtenzone von b 3 Ditpreu 75 el Cure ſüd 
5 er Aal W a be jeder Gruppe iſt f die Re ahenfolge bon 4 
Oſt eingeh 
r 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud don Eraß, Barth u. Comp. (W. rend) in Breslau. 
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